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Der Entwurf der Regierung , dessen Hauptbestlmmmigen
wir gestern mitthcilten , hat iu ganz Sachsen einen Sturiii
der Eiltrüstung und des Zornes hervorgerufen ; und auch
iui übrigen Deutschland wird , abgesehen von den aller -

reaktionärsten , im Regierungs - Frohndienst befindlichen
Blättern , der Entwurf allgemein auf ' s schärfste verurtheilt .

Unsere Genosseil in Sachsen rüsten sich überall zum
Protest und zum Widerstand . Ueberall sind und werden

Protestversanimlungen einberufen , und der mächtige
Petitionsstnrm gewinnt von Tag zu Tag an Kraft .
Btan kann mit gutem Recht sagen : Das ganze
Volk ist enipört über dieses ungeheuerliche Attentat ,
das ganze Volk ist zur Vertheidigung seiner Rechte , zur Be -

thätigung seiner politischen Mündigkeit entschlossen . Und
weit über die Arbeiterkreise hinaus geht die Bewegung .
Die sozialdemokratische Bewegung ist eine Volks -
b e w e g u n g. Das zeigt sich jetzt recht deutlich in Sachsen .
Mit Ausnahme der politischen Macher der rapitalistischen
Eeschäftspoliliker , für die der Staat blos eine Maschine ist
zur Auspressung und Knechtung des Volks , und mit

Ausnahme der Handlanger und Konimis dieser Geschäfts
Politiker , der Biedermann und Konsorten steht auch ein

großer Theil des Bürgerthums gegen den Regierungsentwurf .
In L e i p z i g erklärte eine Versammlung des — sozialisten¬
feindlichen — „ Vaterländischen Vereins " gestern mit 500 gegen
1 Stinime den Entwurf für unannehmbar . Und zu dem

gleichen Ergebmß kam eine allgemeine Mitglieder - Vcr

sammlung des „natioualliberalen Vereins " von Dresden
Aus den Verhandlungen desselben , an denen sich
Kommerzienräthe , Pastoren , Rechtsanwälte , Professoren und

hohe Beamte betheiligten , heben wir blos die Rede des

Rechtsanwalts Pfeilschmidt hervor . Er bemerkte , daß auch
unter den Konservativen die Meinung über den Werth des

Entwurfes getheilt sei. Wie er wisse , habe 5iönig Albert
einen berühmten Staatsrechtslehrer der

Lau des Universität zu rathe gezogen , ehe
er das Dekret unterzeichnet habe . Das von demselben ab

gegebene Gutachten richte sich auch gegen d e n E n t -

wurf .
Das „Leipziger Tageblatt " , das Zentralorgan der

reaktionären Geschäftspolitiker , macht zu diesem Bericht

einige hämische Bemerkungen und führt in bezug auf den

Werth des Dreiklassen - Wahlsystems den jetzigen Bismarck

gegen den früheren ins Feld . Das ändert jedoch nichts
air der Thatsache , daß das Gros des sächsischen Bürgerthums
von dem Wahlrechts - Attentat nichts wissen will .

Ter „ berühmte Rechtslehrer " Professor Sohm , der

dieser Tage im Reichstag eine so wenig beneidenswerthe
Rolle spielte , soll sehr eindringlich vor dem Atteiltat und

dessen Fo�en gewarnt haben .
Nun — wir waschen unsere Hände in Unschuld . Die

Folgen über die Urheber des Attentats !
" Der Kampf ist entbrannt — die Kugel aus dem Lauf .

Das sächsische Volk wird nicht erliegen , und — gehe der

Kampf aus wie er wolle — den Sieg und Erfolg
hat die Sozialdemokratie .

� CClofilttC . ( Nachdruck verholen . )

Roman ans der Gegenwart von

H. W. M. von Walthausen .

Mary schob den Riegel zurück und im Eintreten

sagte ein junger Mann zu Mary : „ Beide spielten wieder

Roulett

- - -

*

Nun ereignete sich ein seltsamer Vorfall .
Mary öffnete die Thür weit , Clotilde stürmte hinaus ,

der junge Mann herein , beide prallten aneinander —

Jetzt schlugen sie die Augen zu einander empor , standen
plötzlich wie gebannt vor einander und blickten sich starr
an , jedes zuckte zusammen , als hätte jedes einen Stich er -

halten . Sie erkannten sich. Dann wurden beide blntroth .
Clotilde machte eine linkische Verbeugung und rannte

Hinalls .
Langenberg folgte ihr , lüftete seinen Hut und drehte

sich dann nochmals um , als traue er seinen Augen nicht

recht , dann machte er schnell Kehrt , denn er hatte den Ein -

tretenden , der Clotilden so erschreckt , erkannt .

Es war der Baron von Rüxdorf .
Langenberg eilte seiner Frau nach , sie stand schon an

der Wegkreuzung und konnte von den Fegstern des Hauses
ans nicht mehr gesehen werden .

Entgegenkommend schob sie ihren linken Arm unter den

rechten ihres Maimes , schmiegte sich fest an ihn und sagte :

„ Das >var ja ein fatales Gewittererlebuiß . Jetzt erst in

der freien Luft athme ich auf und fühle mich wieder wohl ,
ach mir war so bange . "

„ Daran ist nur der bucklige Franzose schuld, " begann

Zur Gefthichke
dev konservÄtiven VAvkei .

Zur Beurtheilung des gegenwärtigen Mauserungsprozesses
der ionservativen Partei leistet eine Schrift werthvolle Dienste ,
die vor kurzem der bekannte konservative Sozialpolitiker
Dr . Rudolf Meyer unter dem Titel „ Hundert Jahre
konservativer Politik und Literatur " veröffentlicht hat . Sie ent
hält eine interessante Zusammenstellung von Auszügen aus
Schriften und Briefen anerkannter Konservativer , aus welchen
eine ganz andere politische Gefinnuug spricht , als was man heute
als konservativ bezeichnet .

Wie in der Schrift nachgewiesen wird , kann man noch bis
fast in die letzten Zeiten hinein zwei besondere Zweige des
preußischen Konservaiismus unterscheiden , von denen der eine
seinen Sitz in Schlesien , der andere in Pommern und der
Mark hat . Die schlesischen Großgrundbesitzer , die zum theil aus
der dort durch den polnischen Handel früh entivickelteii Bourgeoisie
einstanden sind , theilweise sogar jüdischer Abkunft wie z. B. die
Grafen v. Saurma , deren Ahnherr um 1500 ein gewisser
Sauermann war , haben viel früher nach kapitalistischen
Prinzipien gewirthschaflet , wie die pommerschen und
märkischen . Der erste der von Meyer zitirten Autoren
beschreibt für Schlesien die noch heute dort bestehende
Äirbeitsverfassung der Dreschgärtner : Die Arbeiter sind fast
ganz prolelarisirt , da sie in eigener Wirthschaft nur ein ganz
minimales Stück Land haben ; für die Arbeil aus dem Herrenhof
werden sie im wesentlichen durch Gewinnantheil entlohnt , indem
sie das zehnte resp . elfte Mandel beim Ausdreschen erhalten ; die
Geldlöhnuug ist unbedeutend . Durch dieses raffiuirte Lohnsystem
war natürlich sehr sorgfällige und gute Arbeit garanlirt . Tu

Pommern und der Mark begnügte man sich noch mit der Arbeit

eigener Leute oder den Livangsdienften der Kossäthe », die ihren
eigenen , für ihr Auskommen genügenden Hof hatten und sicher -
tich viel lässiger und theurer arbeiteten , wie die schlesischen
Dreschgärtner .

Obwohl die pommerschen Junker selbstverständlich keinerlei
soziale Liebhabereien hatten — noch zur Zeit Friedrichs des
Großen bestand dort ein Gesetz , nach dem sie entlaufenen Leib¬
eigenen durch den Scharfrichter ein Mal aus die Backe brennen
lassen durften — resultirte doch aus der Natur dieser gegenüber
der schlesischen rückständigen Wirthschaslsverfassung eine weniger
kapitalistische Auffassung des Grundbesitzers . Noch nef bis in unser
Jahrhundert hinein galt nach dieser Auffassung der Grundbesitz
nicht als ein rententragendes Kapital , sondern als die

Existenzunterlage für eine Familie . Ganz nothwendig
mußte aus dieser Anschauung das Verbot resultiren , daß
bürgerliche Kapitalisten keinen Rittergutsbesitz erwerben sollten ;
die Laudwirthschaft war eben kein Erwerbszweig wie andere

Erwerbszweige . Nothwendig mußte aus ihr auch sich eine

Stimmung ergeben , die uns heute am allerfremdartigsten an -

muthen wird : das Steigen der Getreidepreise , der Rente und
der Güterwerthe wurde von den Besitzern nicht als wünschens
werth erachtet , sondern , um mit den Worten eines anonymen
Schriftstellers von 1798 zu sprechen , der an zweiter Stelle in
dem Buche zitirt wird , „viele Menschen , unbekannt mit den Nr -

fachen dieser Ereignisse , glauben dies Steigen nur temporell und
als einen großen Nachtheil ansehen zu müsse » ; sie sind daher

für die Zukunft besorgt ; sie prophezeien ein dereinstiges
Fallen dieser Preise und mit demselben den Ruin vieler

Familien . "
Als mit deb Entwickelung des Kapitalismus auch in diesen

zurückgebliebenen Gegenden und Verhältnissen neue Anschauungen
über die Bedeutung des Grundbesitzes auskamen , als es in
modernem Sinne als Recht aus den Bezug einer möglichst hohen
Grundrente aufgefaßt wurde , machte sich unter den Vertretern

der Doktor , „ auch ich erfrische mich hier in schöner , heiterer
Natur an der milden Lnst . Ter Aufenthalt war indeß
höchst interessant . "

„ Es war ein trauter Raum , wo das häusliche Glück

und edle Menschen wohnen, " sagte Clotilde .

„ Wer hätte gedacht , daß wir hier dem Baron von

Rüxdorf begegneten . Das war also seine Schwester . Die

Geschichte von dem Lieutenant v. Scheven muß ich Dir er -

zählen . Er ist jetzt wie es scheint , als Major pensionirt
worden . " Und sie gingen , im tiefen Gespräche begriffen ,
nach Baden zurück .

Beide vermieden über Rüxdorf zu sprechen . Als sie sich
zum Nachtmahl an die Hotellafel setzten , saß an seinem ge -

wohnten Platze schon lauernd der bucklige Franzose .
Sie beachteten ihn kaum , denn Clotilde sprach immer

wieder von dem Major und seiner F- au sehr sympathisch .
Langenberg war stiller geworden , er hörte ihr schweigend

zu . Er mußte wieder an den Augenblick denken , wo Rüx -
dorf und Clotilde sich gegenüber standen und hoch er -

rötheten . War dies noch Liebe ? Langenberg ward eifer -

süchtig .
Am anderen Morgen erzählte ihm Clotilde : sie habe

von dem Franzosen geträumt , er werde sie unglücklich
machen ; sie zittere noch .

'

Langenberg versprach ihr , Baden zu verlassen , wenn

der Fremde sie ferner verfolge ; sie solle nur heiter
sein . Er wolle ihr nur noch die Umgebung , den Kursaal
und das Roulett zeigen .

Clotilde war bald getröstet und sie unternahmen einen

Spaziergang nach dem Merkur .

des Alten eine einsprechende Reaktion bemerkbar , die mit merk «

würdigem Scharssiiin das revolutionäre Moment in diesen neuen

Vorstellungen erkannte und daraus hinwies , daß mit ihrem Durch -
dringen die alte Stabilität des Grundbesitzes verloren gehen müsse .
EiuerdermerkwürdigstenuiidgleichzeitiguubekaiintestenSchriststeller
dieser Richtung ist Kosegarten , der noch 1842 schrieb : „ Geld
ist . . . der Maßstab und die Form des Tauschwerthes , des
mittelbaren nicht des unmittelbaren Werthes . . . Die wichtigsten
Produkte der Laudwirthschaft aber , namentlich das Getreide ,
sind unmiltelbar und ohne Vertauschung brauchbar und zugleich
die nothwendigen Erfordernisse des Lebeiisuuierhalts . Somit
bestreitet der Landwirth die ivesentlichsteii Theile seines Unter -

Halts und die Erhaltung seiner Wirtbschaft ohne Geld und

setzt größtentheils nur den Neberschub seiner Produkte in Geld
um. Er hat daher meistens wenig Geld in Händen , und seine
Lage ist natürlich desto leichter , je mehr er seine Kosten
und Abgaben in seinen unmittelbaren Produkten , ohne Verkauf
derselben , bestreiten kann . "

„ Eine weitere Folge der Geldwirthschaft und der sie be -

dingenden unbeschränkten Verfügnngsfreiheit ist die Leichtigkeit
der Verschuldung der Güter , deren Folge wiederum ist , daß sie
den Geldwucherern in die Hände fallen . "

„ Eine fernere Folge ist gänzliches Aufhören aller Stabilität
des Landbesitzes , wegen des Anreizes , den der Wechsel der Geld -
preise zu Handelsspeknlatioiien des Landbaucrs nicht nur mit
den Produkten seines Bodens , sondern auch mit dem Boden selbst
gewährt . . . . Die großen Schwankungen der Gülerpreise sind
künstliche Erzeugnisse der Handelsspekulation , welche wiederum den
schädlichen Besitzwechsel befördern und die Geldrenle des Bodens auf
eine unnatürliche Weise zu einer sür die ganze Bolkswirthschast schäd «
lichen Höhe steigern . "

�Die alten Junkergeschlechter , die seit Jahrhunderten auf ihrer
Scholle saßen und deren Position nicht zu erschüttern war , so
lange der Kapitalcharakter des Bodens nicht erkannt war ,
wurden schnell dezimirt , als durch das Steigen der Güterpreife
und die damit zusammenhängende Entivickclung des Hypothekar -
wesens der neue Geist bei ihnen einzog . Auf jene Aufwärts -
beivegung , welche der Anonymus von 1798 geschildert hatte ,
folgte die Krisis der zwanziger Jahre unseres Jahrhunderts ,
welche unzählige adlige Familien aus ihrem Besitz vertrieb und
bürgerliche an ihre Stelle brachte , die . nachher geadelt , heute äußer -
lich kaum noch von den originalen Junkern zu unterscheiden sind .
Der neue Aufschwung , welcher folgte , mochte durch den kapitalistischen
Charakter des Grundbesitzes inimer mehr betont werden ; mit
Ausnahme des befestigten Grundbesitzes gab es jetzt überhaupt
keine hypothekenfreien Güter mehr , und das beständige Steigen
der Grundrente , das bis in die 70er Jahre angedauert hat , ließ
die Verhypolhecirung als das verständigste Mittel für den Grund -
besitzer , ein Kapital anzulegen , erscheinen . Halte er ein schulden -
freies Gut , so partizipirte er an dem Steigen der Rente nur mit
dem einfachen Betrag ; verschuldete er es zur Hälfte und kaufte
neues Land sür den Betrag dazu , so partizipirte er um das
doppelte . Das war die Zeit , wo die letzte Aera des
BanernlegenS infzenirt wurde ; die Bauern wurden aus -
gekaust , ihr Land zum Gutsland geschlagen und Vorwerk
auf Vorwerk gebildet . Vergebens warnte v. Bülow - Cummerow
1843 : „ Ein neu erkauftes Gut gehört dem Besitzer zum großen
Theil nicht einmal selbst , da die Verschuldung des Grundstücks
bis auf die äußerste Grenze seines Werthes nicht allein zulässig ,
sondern durch die Hypothekenverfassung , durch die Kreditinstitiue
erleichtert , durch die bestehende gleiche Erbtheilung nothwendig
gemacht ist . . . . Die Zeit , wo der Güterkaus frei geworden , ist
zu neu , um die Folgen davon jetzt schon in ihrer ganzen Aus -
dehnung hervortreten zu sehen , doch werden sie mit der
Zeit nicht ausbleiben . "

Sie kommen denn auch jetzt mit der Zeit der sinkenden
Grundrente , die wiederum , wie die Krisis im ersten

Ter Franzose war nicht zu sehen .
Seltsam war es , daß die Unterhaltung der jungen

Eheleute an diesem Morgen nicht recht in Fluß kommen
wollte .

Clotilde hatte wieder von ihrem Traume gesprochen
und ging oft in Nachdenken versunken dahin .

Auch Langenberg war einsilbiger , ernsthafter geworden -
Glaubte oder fürchtete er , daß Clotildeu ' s Traum in Er -

' üllung gehen und sie unglücklich werden tönuten ? Oder
war er wirklich eifersüchtig ?

Clotilde hatte die Bemerkung fallen lassen : die Ober -

örsterin von der Mühlen war doch eine recht freundliche
Frau , sie scheint ihren Bruder recht gern zu haben .

Hatte Clotilde diesen Rüxdorf auch recht gern ? etwa
weil er Gutsherr geworden ?

Langenberg machte sich Vorwürfe , solchen Gedanken

nachgehangen zu haben ; eben umschlang ihn Clotilde
und steckte ihm ein Sträußchen Waldblumen ins Knopf -
loch , die sie sür ihn gepflückt , und rief : « Laß
uns heiter sein , Eugen ! Wir haben beim Aiajor von

Scheven ein Bild treuer , wahrer Liebe gesehen , solches
Glück winkt auch uns , wir sind leichter dazu gelangt . Was

mögen jene beiden ertragen , gelitten haben , ehe sie sich ver -

einigt sahen . Wir wollen uns glücklich schätzen , daß so
vieles Freudige uns bisher bescheert wurde . "

„ Du hast recht , Clotilde ! Komm , Du sollst auch ferner
nur Freudiges erlebe ». "

Er faßte sie am Arme , fröhlich und jubelnd schritten
sie dahin , ihr Gehen war ein Springen .



viertel diese ? Jahrhundert ? , unzählige Besitzer ruinirt ,
nur Nlit dem Unterschied , daß dieses Mal der Ruin
viel gründlicher ift , weil die Ursachen der Krisis nachhaltiger
sind > Das Ideal Stahls ist auf immer dahin : „ Die Dauer , die

Stetigkeit , die Älnhänglichkeit an das Individuelle des Besitz -
thums , für das es keinen Ersah in Geldeswerth geben kann . "
Der Grundbesitz , sobald Waare geworden , roulirt wie jede an -
dere Waare und entgleitet , wie jede Unternehmung , den Händen ,
die nicht kapitalkräftig genug sind , um ihn halten zu können .

Die pommerschen und brandenburger Konservativen haben ,
so lange in ihren Reihen noch Widerspruch gegen die kapita -
listische Uniwandlung des Grundbesitzes gehört wurde , in

scharfem Gegensatz zu den Konservativen Schlesiens ge -
standen ; die beiden bildeten den Kern der altkonservativen
und freikonservativen Partei . Mit Beendigung der geschilderten
Entwickelung ist der Unterschied in der That verschwunden , wenn
auch natürlich Nachklänge noch lange zu vernehmen ge -
wesen sind .

Heute , wo nun die Schattenseite jenes Prozesses zum Vor -
schein kommt , besinnen sich die Konservativen wieder auf den
längst verlassenen alten Standpunkt organischer Gesellschafls »
auffassung . Aber in der eigenthümlichen Weise , daß sie den
übrigen Theil der Gesellschaft sich tributär machen wollen , auf
Kosten der Arbeiter ihre Rente hochzuhalten denken . In den
Wind gesprochen war für sie das schöne Wort v. Thünen ' s : „ Ist
es nicht unedel , glücklich sein zu wollen , wenn dies nur durch das
Unglück anderer erlangt werden kann ? "

Die Ankiindignng der uene » Marine - Vorlage für

nächstes Jahr bedeutet eine Warnung an die

deutschen Wähler . Es handelt sich bei dem sogenannten

„ Flottenplan " nicht um hunderte , sondern um Ztausende von

Millionen , und das Ziel ist : den auf dem Lande allmächtigen
Militarismus auch auf die See auszudehnen . Nun hat der

Militarismus zu Lande uns schon an den Rand des Ruins

gebracht — würde er auch auf die See ausgedehnt , so wäre
das der sichere Ruin . Das weiß die Majorität des

deutschen Reichstages . Und darum hat die Negierung die

neue Vorlage nicht für dieses Jahr angekündigt , sondern für
das nächst e.

Wie die Dinge jetzt stehen , wäre eine Auflösung deS

Reichstags hoffnungslos — die feindliche Majorität würde durch
Neuwahlen nur gestärkt werden . Allein im Laufe eines Jahres
hofft man , durch eine systematische chauvinistisch - reaktionäre

Agitation einer - und durch Mundtodtmachung der Opposttions

presse , namentlich der sozialdemokratischen , anderseits , für
nächstes Jahr günstigere Wahlen vorbereiten zu
können .

Gelingt der Streich , gelingt es der chauvinistischen Reaktion ,
einen für ihre Zwecke geeigneten Reichstag zusammenzubringen ,
dann begnügt sie sich auch nicht mit dem geplanten finanziellen
Monster - Äderlaß , dann geht sie auch , um sich gegen einen Rück -

schlag der Volksstimmnng zu sichern , dem allgemeinen
W a h l r e ch t z u L e i b e. Es ist die einfachste Logik der That -
fachen , die hierzu zwingt .

Da ? sächsische Wahlrechts > Attentat ist nur der An -

fang , nur das dünne Ende des Keils . Der Keil
wird tiefer eingetrieben , und das Reichs - Wahlgesetz .
welches der chauvinistischen Reaktion den Weg zu ihren letzten
Zielen verrammelt , wird gesprengt , umgestürzt .

Die deutschen Wähler sind rechtzeitig gewarnt .

Weißblutung des Volkes für kolonial -

politische Hirngespinnste und Vernichtung des

allgemeinen Wahlrecht ? , das ist ' s was unS mit dieser
Ankündigung in Aussicht gestellt ist .

Die deutschen Wähler werden auf der Hut sei » und die

richtige Antwort geben . —

Z) olitiprhe Mebevflrfzk .
Berlin , 7. Februar .

Der Reichstag hatte heut wieder einmal eine

agrarische Debatte . Die junkerlichen Herren Brot -
vertheuercr sind nicht gewillt , die Fußtritte , die sie in

letzterer Zeit erhalten haben , ruhig hinzunehmen , und da

sie bei Hof eine feste Stellung zu haben glauben , so bohren

32 .

Die Gräfin Klary war mit ihrer Tochter Elly nach
Baden - Badeu gereist , weil man ihr mitgetheilt hatte , ihr
entarteter Schwiegersohn , der Herr von Bergkuhn , sei dort
mit den : Fräulein Blanka von Bohcimb gesehen worden .

Hatte man die Gräfin irre geführt oder wußte ihr
Schwiegersohn sich geschickt ihrer tyrannischen Zuchtruthe ,
den steten niartervolleu Gardinenpredigten seiner Frau zu
entziehen ? Kurz , alle Nachforschungen waren vergebens , die

Entflohenen waren nicht aufzufinden .
In allen Hotels hatte die Gräfin schon gespeist und

sich erkundigt , alle Vergnügungsorte hatte sie besucht , früh
und spät war sie herumaewandelt und hatte den und jenen
Herrn gefragt und ins Vertrauen gezogen , umsonst .

Dadurch war sie bekannt geworden und bald wußte
der ganze Badeort , wer die beiden auffällig gekleideten
Damen waren und wen sie suchten .

Unterstützt wurden die Damen in ihrem Forschungs -
werke durch einen Fremden , der sich schon in den ersten
Tagen ihres Hiersems ihnen angeschlossen und den Herrn
von Bergkuhn noch von der Gesandtschaft her kannte .

Dieser Herr , der so gut französisch als deutsch sprach ,
ließ keine Gelegenheit vorüber , den beiden Damen gefällig
zu sein .

Nach den vier Orden , die er trug , darunter das Band

der Ehrenlegion , war er hoher Militär , von altem Adel ,
stellte sich als Marquis Benovon vor , und obgleich ein

geborener Deutscher hatte er im französischen Heere in

Mexiko vor Puebla gegen Juarez mitgekämpft .
Er war jetzt hier , um seine angegriffene Gesundheit

wieder herzustellen .
Da die Frau Präsidentin Gräfin Klary Wittwe war

und Benovon sowohl ihr wie ihrer Tochter oft Schmeiche -

leien sagte , so wurde er bald der ständige Begleiter der

Damen .
Eines Tage ? brachte er die Nachricht , er habe Berg -

kühn nebst einer Dame im Kursaal am Spieltisch gesehen .
Die Beschreibung stimmte und Elly drängte ihre

Mutter , mit ihr nach dem Kursaale zu gehen .
Die Gräfin studirte sich auf dem Wege eine kräftige

Standrede , die sie ihrem sauberen Herrn Schwiegersohn vor

Allen halten wollte , ein . aber die gesuchten Zugvögel waren

schon wieder davongeflogen .
( Fortsetzung folgt . )

und wühlen sie eifrig weiter gegen den verhaßten
Landwirthschafts - Minister v. Hammerstein und den noch

verhaßteren Herrn v. Marschall . Und da es mit

den „ großen Mitteln " nicht geht , wird ' s vorläufig mit

den kleinen probirt . Diesmal war ' S eine Interpellation , betr .

die . Transitlager " . Was sind Transitlager ? Lagerstätten für
das zu weiterem Transport bestimmte Getreide . Diese Lager
erleichtern den Verkehr ; sie helfen also die Getreidepreise aus -

zugleichcn und erschweren eine künstliche Verthencrung . Das

erregt natürlich den Zorn der Brotvertheuerer von

Profession , die heute von neuem mit den alten hundert -
mal gehörten Tiraden zu Feld zogen . Schwerin , Plötz ,
Kanitz , Paasche haben auf der einen Seite gesprochen und

Rickcrt und Meyer auf der anderen — damit ist die Debatte

gekennzeichnet . Wir hatten nichts dabei zu suchen . Die
Debatte hat nur insofern symptomatische Bedeutung , als

sie zeigte , daß die Herren Junker sortwühlen , und sich eines

Rückhalts versichert halten . Die Regierung blieb reservirt
— praktisches Ergebniß null .

Morgen Schwerinstag : unser Antrag , betreffend das

Vereinsgesctz . —

Im preußische » Slbgeorbiietelchanse wurde am Freitag
endlich die Beralhung des landwirthschaftlichen
Etats beendet . Diesmal waren es hauptsächlich Klagen über
den Nothstand in den armen Gebirgsgegenden des Westens , die
in den Sieden der meisten Abgeordneten zum Ausdruck kamen .
Wunderbarerweise ließ sich das Echo aus dem Osten nicht mehr
vernehmen , die Junker scheinen des ewigen Klagens müde zu
sein . Der konservative Abg . Schraubert , seines Zeichens
ein Landrath an der äußersten Grenze Ostpreußens , wußte
sogar dem Landwirthschastsnnnistcr Dank für die Ver -

mehrung des Meliorations - Fonds in Ostpreußen um
IS » ovo Mark . Man sieht , die Agrarier können auch
dankbar sein . Nach Erledigung des landwirthschaftlichen
Etats wurde der Etat der G e st ü t s v e r w a l t u n g berathen ,
der von so geringem allgemeinen Interesse ist . daß er weiten
Kreisen kaum dem Name » nach bekannt sein dürfte . Die Herren
mit dem „ Pferdeverstand " konnten jetzt ihr Licht leuchten lassen ,
aber leider erntete so manche schöne Rede , die auf Kreistagen
oder Provinzial - Landtagen alle Hörer in Bewunderung und

Erstaunen versetzt hätte , heute kaum ein Wort des Beifalls . Bei
der sodann vorgenommenen Berathung des Domänen -
Etats nah » » der unermüdliche Bimetallist , Abgeordneter
von Kardorff . Gelegeuheit , auf die kürzlich vom
Landwirthschastsminister abgegebene Erklärung i » der Wäh¬
rungsfrage zurückzukommen . Bekanntlich hatte Herr
v. H a in m e r st e i n neulich angedeutet , daß England es ab -

gelehnt habe , in Verhandlungen über eine internationale Münz -
kousercnz zu treten . Herr v. K a rd o r f f erklärte demgegenüber ,
daß nach seinen Erkundigungen in England garnichts von einer

Anfrage der deutschen Regierung im Sinne der im vorigen
Jahre vom Reichstag angenommenen Resolution bekannt sei .
Der Landivirthschaftsminister verweigerte die iilntwort auf
die Bemerkungen des Herrn v. Kardorff mit dem Hinweis darauf ,
daß „ morgen oder in den nächsten Tagen " der Reichekanzler eine
Erklärung darüber im Reichstage abgeben werde . I » welchem
Sinne diese Erklärung ausfallen wird , ist nicht zweifelhaft ; es
steht fest , daß den Agrariern dadurch auch die Aussicht aus Er -
lauguug ihres zweiten „großen Mittels " genommen werden wird .
Am Sonnabend steht die zweite Berathung des Forstetats , der

entral - Genossenschastskasse und der direkten Steuern aus der
agesordnung .

Zssür die Christlich - Sozialen hat der Reichstags -
Abgeordnete Professor H ü p e d e n im „ Volk " eine Art

Programm in der Form von 4 Thesen veröffentlicht , deren

wichtigste Stellen lauten :

DieDifferenzp unkte zwischen den Christlich -
Sozialen nnd der konservativen Fraktion liege »
jllnächst nur auf dem sozialpolitischen Gebiete und be-
ziehen sich auf die Behandlung der Sozialdemokratie einerseits und
auf die Beurtheilung der Arbeiterbewegung andererseits , in letzter
Beziehung besonders auf die Fragen : Wie weit sind die
Forderungen der Arbeiterklaffe als berechtigt auzuerkeunen
und in welchem Tempo sind die daraufbezüglichen Reforme »
einzuführen ? Soiveit diese Gebiete nicht in Frage kommen , wird
die Waffenbrüderschaft mit den Konservativen nach wie vor fest -
gehalten werden können .

Gegenüber mancherlei mißverständlichen Aeußerungeu N a u -
m a n n ' s und seiner Anhänger hält die christlich - soziale
Partei daran fest , daß sie als eine politische Partei den Blick
auf das Ganze gerichtet halten muß und darum nicht in
einseitiger Weise lediglich die Interessen eines
Standes vertreten darf . Unter diesem Vorbehalt sucht sie
die Fühlung und die Geistesgemeiuschaft mit den um Rau -
manu Geschalten sowie auch mit allen auf dem Boden des
Evangelisch - sozialen Kongresses stehenden Christlich - Sozialen aus -
recht zu halten und zu pflegen .

Der Grundsatz , daß das Wohl der Gesammthetl durch die
gleichmäßige Pflege aller berechtigten Interessen bedingt ist und
alle Stände den gleichen Anspruch aus Berücksichtigung haben ,
schließt jedoch keineswegs aus , daß die christlich - soziale Partei
es in der heutigen Zeit als ihre hauptsächliche Auf -
gäbe ansteht , de » gegründeten Ansprüchen der Arbeit gegen -
über der bevorzugten Stellung des K a p i t a l s zu ihrem Recht
zu verhelfen .

Das klingt weit schärfer bereits , als man bisher in
Stöcker ' s Reden zn hören gewohnt war . Herrn N a u -
mann andererseits scheint es darum zu thun zu sein , die

Fühlung mit den konservativen Christlich - Sozialen " nicht zm
verlieren , denn er schreibt in der „Hilfe " :

„ Was Stöcker weiterhin thun wird , wissen wir in der
Stunde , wo die letzten Zeilen zur „ Hilfe " geschrieben werden ,
noch nicht . Wir vermuthen , daß er eine selbständige konservativ .
christlich -soziale Gruppe bilden will , hielten es aber für besser ,
wenn gleich jetzt der Zusammenschluß aller
Christlich - Sozialen erfolgen würde . "

Der Hauptgegncr Stöcker ' s in der konservativen Partei ,
Graf Limburg - Stirum , hält es übrigens für an -

gebracht — ebenso wie „Kreuz - Zeitung " und „ Rcichsbote "
— für sich und seine Partei gleichfalls einen Schimmer
sozialrefornierischcr Bestrebungen zu retten , denn er sendet
der „Schles . Ztg . " eine Zuschrift , in der er sagt :

„ Meine Ansichten über die Bekämpfung der Sozialdemokratie
halte ich fest ; aber ebenso fest halte ich daran , daß im Sinne
des von der konservativen Partei im Jahre 1392 seftgestellten
Programms die soziale Reform durch Hebung der inneren und
äußeren Lebeusballung des Arbeiterslaiides und durch wirth -
schastlich « Stärkung der Mittelstände stelig fortzuführen ist . "

Alle diese Kundgebungen sind für uns deshalb von

Interesse , weil sie zeigen , daß auch die uns feindlichen
Elemente der sozialen Bewegung der Zeit sich nicht ent -

ziehen können . —

In Sachen „ Stöcker " nnd „ Volk " erhält die

„Voss . Ztg . " von vertrauter Seite folgende Mittheilungen
über den Zusammenhang zwischen beiden :

„ Mit Widerwillen gegen das in letzter Zeit von Stöcker in
Sachen seiner Stellung zu dem Blatte „ Das Volk " getriebene
Wortspiel erfüllt , Halle ich es für meine Pflicht , Sie auf einige
Punkte hinzuweisen , die Stöcker ' s Wahrhaftigkeit aufs neue in
das richtige Licht stellen . Das „ Volk " ist begründet und getauft
von dem ehemaligen Hofprediger Stöcker in Verbindung mit

dem Predig » Burckhardt von Sophien . Durch letzteren wurde
als erster Redakteur seinerzeit Leuß in Vorschlag gebracht und
von Stöcker auserkoren . Burckhardt hatte damals ein persön -
liches Interesse an der Unterbringung seines Freundes Leuß ,
dem dann von Anfang an plsiv pouvoir gegeben wurde . Als

ich nach mehreren Monaten auf einer Reise durch Bayern
Gelegenheit hatte , Herrn Stöcker kennen zu lernen und mich
bei ihm über diese seine neue Gründung zn informiren ,
war er guter Zuversicht für diese und bezeichnete Herrn
Leuß als einen äußerst talentvollen Mann ! Ja , Leuß
war sehr talentvoll , aber Herrn Stöcker und besonders
seine » durch Burckhardt geiponnenen pekuniären Geschäflsgenossen
bald zu talentvoll , denn er hatte es verstanden , gegen den
Willen der letzteren auf deren Kosten und Kredit in kurzer Zeit
eine eigene Druckerei für das „ Volk " zn errichten , die den Herren
mancherlei Kopfschmerze » machte , als sie die ziemlich kostspielige
Einrichtung bezahlen sollten ! Diese Eigenmächtigkeit in Ver -

bindung mit anderen Unregelmäßigkeiten war Grund zur E» t -

lassung des Leuß , den man lediglich zur Vermeidung öffentlichen
Skandals damals nicht anhängig machte . Inzwischen hatte

sich Stöcker als Nachfolger von Leuß den bekannten , damals

in Paris ansässigen früheren Sozialdemokraten Obnwinder

engagirt . Letzterer war aber nicht der Mann , die i » den Enmps

gerathene Karre des „ Voll " wieder herauszuziehen . Es er -

sprderte dies einen kapitalkräftigen Genossen , und Herr Ober -
winder konnte nur von dem Gnadensold des Herrn Stöcker leben .
Das „ Volk " wäre damals ziveifellos eingegangen , hätte man

nicht im letzte » Augenblick in dem jungen , entsprechend ver -

mögenden Refmndar Bresges die pekuniäre Stühe gefunden , die

man brauchte . VresgeS opferte in kurzer Zeit dem „ Volk "
40 090 Mark und wurde dadurch Stöcker ' s Sozius . Herr Re -

gierungs - Reserendar Bresges theilt noch heule mit Herrn Stöcker
die Vaterschaft seines Leiborgans , und beide Verlraute arbeiten
in der Stille Hand in Hand . Die Redakteure des „ Volk " und

Geschästsführer stehen im Dienste der Herren Stöcker und

Bresges ; sie werden von diesen Herren engagirt und ver -

pflichtet ! Weil der Regierungs - Referendar Bresges nun später

für seine pekuniären Opfer Sicherheit für den Bestand des Ge -

schäftes von Stöcker verlangte , schlössen beide Freunde einen

Kontrakt , wonach Stöcker sich verpflichten mußte , sämmtliche
Stadtmissions - Druckarbeiten in der Druckerei des „ Voll "

anfertigen zu lassen , wogegen Bresges die Verpflichtung einging ,
die Hälfte des etwaigen Gewinns an Stöcker für die Stadt -

Mission zu zahlen ! Dieser Kontrakt besteht »och heute zu Recht ,
wodurch also Stöcker thatsächlich Mitinhaber des „ Volt " ist !
Wie zu diesen Thatsachen nun Stöcker ' s Behauptung , er habe
keine » Einfluß auf die Redaktion — deren nomineller Leiter
nur Herr Oberwinder ist im Einklang steht , dies zu be-

nrtheilen überlassen wir jedem rechtschaffenen Freunde christlicher
Wahrheil !"

Sofern die hier behaupteten Thatsachen richtig sind ,
liegt allerdings die Vermuthung nahe , daß Herr Stöcker

aus der Noth eine Tugend gemacht hat , als er , in den

Mantel sozialreformerischer Prinzipientreue gehüllt , von

hinnen zog . Das „ Volk " , das die Richtigkeit der obigen
Tarstellung der „Vossischen Zeitung " bestreitet , vertröstet
seine Leser auf Stöcker ' s heutige Rede , die alles klarstellen
werde . Als ob Herr Stöcker jemals etwas „klar " gestellt
hätte ! —

Deutsches Reich .
— Bundesrath . In der am 6. d. M. abgehaltenen

Plenarsitzung des Bundesraths wurde die Ausdehnung der Unfall -
Versicherung auf die große Heringsfischeret beschloffen und den
Vorlagen , betreffend die Ergänzung und Abänderung der Be -
stinimuugen der Anlage B zur Verkehrsordnung für die Eisen -
bahnen Deutschlands in bezug auf die Beförderung von flüssigem
Acetylen und Caleium - Earbid sowie von Roburit I. , Westsalit ic .
die Zustimmung crtheilt . Den zuständigen Ausschüssen wurden
überwiese » die Gesetzentivürfe für Elsaß - Lothringen über die Ge -
werbesteuer und die Wandergewerbesteuer , und über die Wahlen der

Mitglieder der Bezirks - und der Kreisvertretungen , sowie der
R e i ch s ta g s - B e s ch luß , betreffend die Sich « -

rung d e r ' B a uh an d w erk er und Bauarbeiter für
ihre aus Arbeiten und Lieferungen in Neu -
und Un , bauten erwachsenen Forderungen . Dem

Antrage des Königreichs Sachsen , betreffend die Befreiung der
mit Pensionsberechtigung angestellten kirchlichen Unterbeamten
bei den römisch - katholischen Kirchen der Erblande des Königreichs
Sachsen von der Jnvaliditäls - und Altersversicherung wurde

stattgegeben . Außerdem wurde über die Reichstags - Resolution
betreffend Erhebungen über die Arbeitszeit
der Arbeiterinnen u. s. w. , und über verschiedene Ein «

gaben Beschluß gefaßt . —

— Der „ Reichs - Anzeiger " schreibt hente in seinem
offiziellen Theile unter der Ueberschrift „ Kriegs - Ministerium " :

Die vorzeitig « Veröffentlichung des allerhöchsten Gnaden -
erlasses für den Bereich der preußischen Militär - Bcrwaltung vom
18. Jan , ar 1896 durch die Nr . 14 der Berlin » Zeitung
„ Vorwärts " vom 17. Januar 1896 hat Anlaß zur Einleitung
einer Disziplinaruntersuchung gegeben Nach dem Ergebniß der -
selben ist ein Verschulden eines Angehörigen des Krieg ? -
Ministeriums an der Veröffentlichung im „ Vorwärts " ans -

geschlossen . Zu der letzteren ist ein Exemplar der Nr . 3 des
�Armee- Verordnungsblaltcs " vom 18. Januar 1896 , in welchem
der allerhöchste Gnadenerlaß amtlich veröffentlicht worden ist .
benutzt worden . Dieses Exemplar ist am 16. Januar 1896

nachmittags in die Redaktion des „ Vorwärts " gebracht .
nachdem es anscheinend in der Druckerei von E. S. Mittler
u. Sohn entwendet worden ist . Es ist deshalb die Disziplinar -
Untersuchung geschlossen nnd wegen Einleitung des Straf -
verfabrens das Erforderliche veranlaßt worden .

Berlin , den 6. Februar 1896 .
Der Kriegsminister .

Bronsart von Schellendorff .
Im nichtamtlichen Theile des „ Reichs - Anzeigers " findet

sich ferner folgendes Communique :
„ Nach der im amtlichen Theil der heutigen Nummer des

Blattes veröffentlichten Kundgebung des Herrn Kriegsministers
ist die von demselben eingeleitete Disziplinaruntersuchung wegen
der vorzeitigen Veröffentlichung des Gnadenerlasses für die
Armee durch den „ Vorwärts " nunmehr geschlossen worden .
Ueber die Ergebnisse der Untersuchung sind wir in der Lage .
noch die folgenden Einzelnheiten aus durchaus sicherer Quelle
veröffentlichen zu könne » :

Der Gnadenerlaß kam am IS . Januar nachmittags aus
dem Kriegs - Ministerium in die Hof - Buchdruckerei von E. S .
Mittler u. Sohn , in welcher das „ Armcc - Verordnungsblatt " ge -
druckt wird . Bis zu diesem Zeitpunkt bestanden nur einige
heltographirte Exemplare desselben bei dem Kriegs - Ministerium .
Die Druckerei wurde angewiesen , die Sache bis zum 13. Januar ,
an welchem Tage der Erlaß durch die Nr . 3 des „ Armee -
Verordnungsblatts " veröffentlicht werden sollte , geheim zu de»
handeln .

Am Morgen des 16. Januar gegen 9 Uhr wurde ein
Korreklurabzug der Nr . 3 des „ Nrmee - Verordnungsblattes " in
das Kriegs - Ministerium geliefert und alsbald , nachdem die
Korrektur gelesen war , verschlossen der Druckerei zurückgegeben .
Nachmittags gegen 3 Uhr begann der Druck der Auslage , welcher
bis gegen 8 Uhr beendet war . Von der gesammlen Auflage
kamen im Laufe des Nachmittags des 16. Januar nur zwölf
Exemplare in das Kriegsministerium , deren Verbleib bestimmt
nachgewiesen ist .

Am 17. Januar früh veröffentlichte der „ Vorwärts " den
Erlaß , den er also im Lause des Nachmittags des 16. Januar
erhallen habe » mußte , Es bestand die Möglichleii » daß der



» VonvärtS " entweder mtS einem der im Kriegsministerium
vorhandenen hektographirten Umdruck « , oder aus einem
Exemplar der bis zum 18. Januar geheim zu haltenden Auf -
Inge des „ Armee - Verordnungsblatts " Nr . 3 nachgedruckt hatte�
Im erstere » Fall konnte nur ein Angehöriger des Kriegs -
Ministeriums der Uebermittler sein , im zweiten Falle konnte das
Blatt nur aus der Druckerei komineu .

Die zeugeneidliche Vernehmung der Redakteure des „ Vorwärts "
bot nun ergeben , daß am 16. Januar , abends gegen 7 Uhr . ein
. Unbekannter " ein Exemplar des „ Armee - Verordnungsblattes "
Nr . 3 in der Redaktion des „ Vorwärts " abgegeben hat . AnK
diesem Blatte ist der Erlaß nachgedruckt worden . Es ist also nach
Lage der Sache nnr möglich , daß dieses Blatt aus der Druckerei
emweudet war .

Am 17. Januar kam der „ Unbekannte " wieder in die
Redaktion des „ Vorwärts " und bat , ihn nicht zu verrathen , da
in der Druckerei von E. S. Mittler «. Sohn eine strenge
Untersuchung eingeleitet sei . Aus diesem Umstand folgt , daß der
Ueberbringer des entivendeten Blattes ein bei der Firma Be -
schäfligter gewesen sein muß , denn sonst hätte er von der dort
eingeleiteten Untersuchung nichts wissen bezw . nicht von ihr be-
troffen sein können . Hiernach ist also der Sachverhalt — dank
den Aussage » der Redakteure des „ Vorwärts " — bis jetzt dahin
klargestellt , daß die Angehörigen des Kriegsministeriums von
jeder Sckuld entlastet sind und daß serner ein Diebstahl bei der
Firma E. S. Mittler u. Sohn vorgekommen ist .

Wer diesen Diebstahl begangen hat , soll durch die weitere
Untersuchung festgestellt werden . "

Wir haben dazu blos zu bemerken , daß wir nicht in der
Lage sind , die Richtigkeit der Angaben des „ Reichs - Anzeigers "
zu prüfen , wir habe » blos gegen den in einem offiziellen Blatte
doppelt niederträchtigen Zweifel an unseren unter Eid geleisteten
Aussagen Verwahrung einzulegen .

Was die der Regierung unbequemen Veröffentlichungen
unseres Blattes anlangl . so haben wir zu bemerken , daß wir
uns niemals um solche In ormationen bemüht haben , daß wir
aber auch nicht den mindesten Anlaß haben , derartige Mitthei -
lunaen , die uns ohne unser Zuthnn und kostenlos zugehen ,
zurückzuweisen , umsoweniger als uns bekannt ist . daß jährlich
Zehntausende verwendet werden , um die „Geheimnisse " der
Sozialdemokratie auszukundschaften .

— Die heutige Generalversammlung des
Vereins deutscher Zeitungsverleger hat be -
schloffen , sich der Petition des Vereins Berliner Presse an den
Lieichstag in Sachen des ambulanten Gerichts st an des
der Presse anzuschließen und in Sachen des un -
lauteren Wettbewerbes ( Schwiudelannoncen ) gleichfalls eine Ein -
gäbe an den Reichstag zu richten . Im übrigen erledigte die
Generalversammlung interne Angelegenheiten . —

— Dr . Kropatscheck ist zum Chefredakteur der „Kreuz -
Zeitung " ernannt worden . Die Junker haben also unter den
Leuten , mit denen sie bessere Erfahrungen zu machen hoffen wie
mit den Herren Nathusins und Hammerstcin , niemanden mehr ,
der fähig wäre , ihre Interessen mit der Feder zu vertreten . Sie
müssen zu gewöhnlichen Bürgern greifen . —

— AuS dem Reich der Sozialresorm . In
Perleberg in der Mark lebt ei » bejahrter Arbeiter mit Namen
Wilhelm Hiniburg , der als junger kräftiger Mann die Kriege
von 1864 , 1866 und 1870/71 glücklich durchmachte und mit heiler
Haut davon kam . Später war er Jahre lang als Bodenarbeitcr
an der Perlebera - Witlenberger Bahn beschäftigt — die Eigen -
tbum der Stadt Perleberg ist — bis er eines Tages von einer
Rangirmaschine erfaßt und schwer verletzt wurde . Seitdem
kränkelt « er . Die Bahn beschäftigte ihn iveiter ; als aber sdie
auf grund deS Hastpflicht - Gesetzes bestehende zweijährige
Verjährungsfrist vorüber war und Himburg in dem
Glauben , weiter beschäftigt zu werden , es unterlassen hatte . An -
spräche auf arund des Haftpflichtgesetzes zu erheben . entdeckte
man , daß Himburg arbeitsunfähig sei und setzte ihn auf die
Straße .

Mit Mühe und Roth gelang es ihm schließlich , auf grund
des Jnvaliditäts - und Altersversicherungs -Gesetzes eine monat »
l i ch e Rente von ganzen 9 M. und 90 Pf . zu erlangen . Von
diesem Gelde muß Himburg monatlich 6 M. S0 Pf .
Miethe bezahlen , so daß ihm und seiner kurzsichtigen ,
erwerbsunfähigen Frau die Riesensumme von 3 M. 40 Ps .
verbleibt , wovon alle übrigen Lebensbedürfnisse bestritten
werden müssen . Himburg wandte sich in seiner Roth
wiederholt an den Perleberger Magistrat um Armenuuter -
stützung , da er und seine Frau unmöglich von 9 M. 90 Pf .
monatlich leben könnten . Der Magistrat wies diese Gesuche
jedoch ab , weil er sich von er Unterstützungsbcdürftiakeit
nicht überzeugen könne . Darauf wandte sich Himburg um Hilse
gegen den Magistrat an den Kreisausschuß ; aber auch von
diesem erhielt er unter dem 6. Januar 1896 folgenden von echt
christlichem Geiste durchtränkten Antwort :

„ Der Arbeiter Himburg , welcher eine Invalidenrente von
monatlich 9,90 M. bezieht , bittet » m Armrnunterstützung . Der
Magistrat zu Perleberg verweigert solche bis auf das Holen von
Brennholz .

Di - hiergegen gerichtete Beschwerde Himbnrg ' s ist zurück -
gewiesen , weil die Invalidenrente zur Bestrei -
t u n g der nothwendigsten Lebensbedürfnisse
genügt .

Der KreisauSschuß der Westpriegnitz
Jagow .

Dieser Bescheid an einen verelendeten Proletarier spricht
Bände . Und da spricht man noch von christlicher Sozial -
reform ? ! —

— In Kyritz hat der Vorstand des landwirthschaftlicken
Vereins dem Minister für Landwirlhschaft , Domänen und Forsten
eine Petition zugehen lassen , in der es heißt :

„ Wie wir aus der Zeitung erfahren , ist der bisherige Gestüts -
Direktor von Neustadl Herr v. Goetzen als Landstallmeister nach
Beberbeck versetzt worden . Eurer Exzellenz wage » wir daher mit
der Bitte zu nahen , daß bei Neubesetzung dieser
Stelle nicht wieder einem jungenOffizier dieses
Amt übertragen wird , sondern daß ein Mann
dasselbe erhält , der in derPferdezuchterfahren
ist und zu dessen Pferdeken ntniß die Züchter
der Provinz Vertranen haben können . . . . "

Also selbst Leuten , die nur in so unterthänigem Tone einem
Minister sich zu „ nahen wagen " , hat sich doch die Ueberzeugnng
aufgedrängt , daß die Lieutenants - Epauletten nicht Gewähr für
Eachkenntniß sind . Und dabei hat so ein Lieutenant immernoch
eher „Pferdekenntniß " als Verständniß für alle möglichen Zivil -
ämter , bei deren Besetzung er erfahrungsgemäß den Vorzug vor
Zivilpersonen genießt , wie bei Unterbeaintenstellen der zivilver -
sorgnngsberechligte Unteroffizier . —

Gotha , 6. Februar . Im 11. Landtags - Wahlkreise wurden
unsere säinmtlichen Wahlmänner gewählt . Der Kreis ist also
unser und wird der zweite Sozialdemokrat in den Landtag «in -

ziehen . —

— Zur Vereinfachung der Gerichts urtheile .
Eine bemerkenswerthe Entschließung wurde von dem k. b. Staats -

Ministerium der Justiz an die sämmtlichen Gerichte des König -
reiches erlassen . Nach derselben wird von höchster Stelle rück -

haltlos anerkannt , daß die Entscheidungsgründe bei Beschlüssen
und Urtheilen der Gerichte in bürgerlichen Rechtsstreilig -
leiten vielfach Rechtsfragen allzu ausführlich oft in
einer Breite von 40 bis 60 Seiten erörtern . Hierdurch
werden die Urtheile , welche zunächst für die Parteien
und das Publikum bestimmt sind , zu wissenschaftlichen
Abhandlungen gestempelt , die gesetzlichen Fristen zur Abfassung
der Urlheile werden nicht eingehalten , die Ausfertigungen ver -

zögert und die Parteien mit übermäßigen Schreibgebühren belastet .
Auch rügt das Ministerium , daß die Sprache der Gerichte trotz
der früheren Entschließungen vielfach grammatikalisch und logisch
unrichtig und unklar ist , daß sie der Gemeinverständlichkeit ent -

behrt und zu viele Fremdwörter enthält . Diesen Mißständen
gegenüber wird den Gerichten «ine bündige , mit Gründlichkeit
wohl vereinbarte Kürze empsohlen und zur Pflicht gemacht , auf
die sprachliche Darstellung mehr Sorgfalt zu verwenden . Das
stimmt . —

Mülhausen i . ®. , 6. Februar . In ker A u s w e i s n n g S-

Angelegenheit Noack - Dollfus hat sich Herr
Fabrikant und Kommerzienrath Theodor Schlumberger , ein
Mülhauser Großindustrieller , welcher zu den Häuptern der

reichsländischen Regierung ungefähr in demselben Verhältniß
steht wie Frhr . v. Stumin zum Leiter des Reiches , vor einigen
Tagen nach Berlin begeben , um eine Milderung der Maßregel
zu erwirken . Herr Noack wartet in Paris auf das Ergebniß .
Ueber sein Verbrechen erfährt man nun bestimmt , daß bei einer
in seiner Privatwohnung gegebenen Soiree , an welcher
nur engere Bekannte des Gastgebers theilnahme » , die
Statue . . ( Juemä wkms ! " von Belsort als tadlean vivant

dargestellt wurde , daß Mädchen in elsässer Tracht und französische
Pions - Pious vor den Gästen Liebesszenen aufführten und — daß
die ganze Spielerei durch die Mägde des Herrn Noack aus -

geplaudert wurde , wodurch die Polizei davon Kenutniß erhielt .
Diese originelle Art der polizeilichen Information ist sehr viel -

versprechend und außerordentlich schlecht geeignet , zur Beruhigung
der Gemnther im Lande beizutragen . Wenn man in » eigenen
Hause den Polizeidienst fürchten muß , kann man sich nicht
sonderlich wohl fühlen . Im übrigen wird auch in bürgerlichen
Kreisen der kindische Streich des Herrn Noack mit Achselzucken
ausgenommen ; er hätte , so sagt man sich fast allgemein , als

Franzose und Kenner unserer Verhältnisse vorsichtiger sein
sollen . Da wissen wir Elsässer den Werth der Vorsicht der Re -

gierung gegenüber viel mehr zu schätzen . Wir sind aber auch
denlschen Stammes ! —

Oesterreich .
Wien , 6. Februar . In dem Gemeinde - und Verfaffungs -

ausschusse des niederöstermchischen Landtages erklärte der
Statthalter , daß die Wahlen für den Wiener

Gemeinderath voraussichtlich einige Tage vor dem 3. März ,
an welchem Tage die gesetzliche Frist abläuft , statt -
finde » werden . —

Ungarn .
Budapest , 7. Februar . Abgeordnetenhaus . Bei

der fortgesetzten Berathung des Kultusetats sprach Emerich
Madarasz den Wunsch aus , es möge in der Leitung des
Unterrichtsressorts ein mehr nationaler Gei st herrschen ;
Redner stimmt für den Voranschlag . Gabriel Ugron brachte einen

Beschliißantrag ein , durch welchen die Regierung aufgefordert
wird , einen Gesetzentwurf einzubringen zur Regelung des Ver -
hältuisses säiiimtlicher ans der Grundlage der Antoiimni « stehen¬
den Kirchen zum Staate , sowie dafür zu sorgen , daß gegen
diejenigen Ratio » alitäts - Kirchen , ivelche
staatsfeindliche Bestrebungen unter st ützen , die

Gesetzgebung von Fall zu Fall Verfügungen treffe . Johann Hock
unterstützt den Beschlußanlrag Ugron ' s .

Den magyarischen Chauvinisten scheint die ultranationale

Regierung noch immer nicht genügend die nichtmagyarischen
Nationalitäten zu knebeln und zu unterdrücken . —

Frankreich .
„ Gegen die Korruption ! " ist nach wie vor die

Losung der ehrlichen Leute in Frankreich . Die Sozialisten haben
den Stein ins Rollen gebracht und das Miinsterium Bourgeois
muß der Bewegung diene », wenn es fortbestehen will . Die Re -
gierung hat die Panama - Akten wieder hervorsuchen lassen und
will den Panama - Prozeß wie die übrigen Skandalprozeffe wieder

aufnehmen und ein gründliches „ Reinemachen " besorgen . Der
„Vossischen Zeitung " wird heute vSn ihrem Pariser jkorrespon -
deuten , der natürlich darob entrüstet ist , telcgraphirt :

Paris , 7. Februar . Untersuchungsrichter Le Poittevin ,
dem die seinem Vorgänger Rcmpler plötzlich abgenommenen An -
gelegenheiten zugewiesen wurden , scheint die ganze Panama - ,
Cornelius Herz - , Südbahn - und Fernsprechergesellschafts -
fache wieder ausgraben zu wolle ». Abgeordneter Christofle , ge-
wesener Gouverneur des Crödit foncier , Graf Lemerder , Ron¬
vier , Passy und Jules Roche wurden vorgeladen , um über
ihre Betheiliguug am sogenannten Bürgschastssyndikat für die
Südbahnschuldscheiue Auskunft zu geben. „ Maliii " erzählt , das
fieberhafte Vorgehen Le Poittevins . der im Auftrage des
Justizministers Ricard handelt , veranlasse Zerivürfniffe im
Kabiuet . Bourgeois erhebe sich lebhaft gegen die Fortdauer eines
Zusiandcs allgemeiner Verdächtigung und Verleilnidnug und fordere
Abschluß der schwebenden Untersuchungen , während Cavaiguac
und Ricard immer wieder ausrufen ; „ Wir müssen bis ans Ende

der Bahnverträge , veröffentlicht die Liste d e r G e'l d�b e?r ä g e,
welche die Bahne u von 1831 bis 1334 au die Presse vertheilt
habe ». 1832 wurden 733 796 , 1383 718 347 , 1884 403 233 Fr .
ausgetheilt , und zwar theils unmittelbar an die Blätter .
theils an einzelne Preßleute , theils uuter der Form des Ankaufs
von Zeitungsnummern und Flugschriften . Alle großen Pariser ,
einige Proviiizblätter , alle Finanzwochenschristen und die „ Nouv .
Revue " erscheinen in diesem Ehreubuche . Seltsamerweise wird
auch die „ F r a n k f u r t e r Zeitung " mit 622 Fr . 8S Cts .
ausgeführt , und eine zweite Post lautet räthselhaft : „ Deutsche
Zeitungen 273 Fr . 30 Cts . " lVerimithlich handelt es sich bei
diesen kleine » Posten um Inserate . Red . ) Ueber diese Angabe
wäre von Darlan Aufklärung zu fordern . —

Was die „ Zerwürfnisse im Kabiuet " betrifft , so sind sie wohl
fromme Wünsche solcher , die nicht ganz sauber sind ums Nieren -
stück. Wie weil aber Bourgeois mit der Ausmistuug des Augias -
stalls kommen wird ? Aus der kapitalistischen Gcsellschasl die
Spitzbuben entfernen heißt die kapitalistische Geselljchast ver -
nichten .

Telcgraphirt wird noch auS Paris :
Der „ Rappel " glaubt zu wissen , die Regierung habe be -

schloffen , eine gerichtliche Untersuchung über alle Angelegenheiten
zu eröffne », in welche Cornelius Herz verwickelt war . —

Belgien .
Brüssel , 6. Februar . Repräsentantenkammer .

Das Haus setzte die Berathung der Interpellation
D e f n e t über die Ernennung der Bürgermeister fort . Nach
einer sehr bewegten Sitzung brachte der sozialistische Ab -
geordnete Bandervelde eine Tagesordnung ein , welche ein
T a d e l s v o l u m gegen den Minister des Innern enthalt ;
diese Tagesordnung würde mit 33 gegen 23 Stimmen abgelehnt .

tieranf
wurde die von Hoyois ( Katholik ) vorgeschlagene einfache

agesordnung mit 33 gegen 23 Stimmen angenomnien .
Die Angriffe der Sozialisten auf den König in der gestrigen

Kammersitzung haben in der Presse großes Aufsehen erregt . Die
royalistischen Zeitungen drohe » den Sozialisten mit Enthüllungen ,
wen » sie ihre Angriffe fortsetzen sollte ».

Das ist ja die reine Erpressermethode , durch die man unsere
Genossen nicht schrecken kann . —

England .
London , 6. Febr . Der amerikanische Botschafter B a y a r d

betonte in einer Bankcttrede im Hotel Metropole das beide »
Völkern gemeinsame Gefühl für eine Einigung Englands und
der Vereinigten Staaten und gab der Ueberzengung Ausdruck , daß
alle Meinungsverschiedenheiten beigelegt würden . —

Plymouth , 7. Februar . Der hiesige Bürgermeister hat für
nächsten Dienstag Mittag ein Meeting einberufe », welches gegen
die Fortsetzung der G r e u e l i n A r m e n i c n protestiren und
Lord Salisbury zur Intervention aufjordern soll . —

Schwede « .
Stockholm , 6. Februar . Das „Slockhokms Dagblad » erklärt

der Wechsel im Justizministerium sei nicht unerwartet gekommen .
da man seit mehreren Wochen wußte , daß zwischen dem Staats -

rath Oestergren und dem Staatsminister Boström wegen Er -

Weiterung des Stimmrechtes zur zweiten Kammer eine Meinungs -

Verschiedenheit bestehe . Oestergren wünschte nämlich ein abgestuftes

Stimmrecht , wie es in Belgien eingeführt ist , während Boström

die Ansicht vertrat , daß ein Stimmrecht jeder Person zustehen

solle , welche während einer gewisse » Zeitdauer eine Steuer von

einem bestimmten Mindestbetrage gezahlt habe . —

Afrika .
Priitoria , 6. Februar . Bei der Untersuchung gegen

die unter der Anschuldigung der Erregung eines Aufstandes
und des Hochverrnths stehenden Gefangenen stellte der die Unter -

suchung führende Beamte in Johannesburg fest , es habe dort

niemals eine Gefahr für Leben und Eigenthum bestanden und es

habe keine Veranlassung zu kriegerischen Vorbereitungen seitens eines

Theils der Einwohner vorgelegen . — Der Geschäftsführer der

„ Standard Bank " erklärte , es waren 70000 Pfund als Hilsssonds

hinterlegt gewesen . — Der Landrost wies Briefe vor , welche eine

Liste der . Waffe » und Munition enthielte », ivelche von dem

Resorm - Komitee geliefert worden waren . — Der Geschäftsführer
der „ Argus " , Buchdrnckerei - Gesellschaft , erklärte , er habe von dem

Resorm - Koniitee die Kopie einer Proklamation erhalten , in welcher

behauptet wird , daß zur Zeit als Jameson erwartet wurde und

sich infolge dessen Unruhe » ergeben könnten , eine provisorische

Regierung nothwendig sei . Die Proklamation� sei zwar gesetzt
aber nicht gedruckt worden .

Uuter de » von der Transvaal - Regierung entworfenen

Reformgesetzen befindet sich auch ein Entwurf , betreffend die

Errichtung eines Stadtrathes für Johannesburg
mit einem Major an der Spitze und die Ueberlragung der ge -

samntten städtischen Verwaltung an die Bnrghers .
— Aus London wird gemeldet : In einer gestern statt -

gehabten Sitzung der Direktoren der Südafrika -

Gesellschaft " wurde beschlossen , in Gemeinschaft mit den

Direktoren der „Beira - Gesellschast " Schritte zu thun behufs so-

fortigcr Verlängerung der B e i r a - B a h n von C h i m o i o
b i s U m b a l i ; hierdurch würde das ganze Gebiet der Riede -

rung innerhalb der portugiesischen Sphäre von der Eisenbahn

durchkreuzt werden . Maschinen und Maaren würden von der

Küste direkt nach dem Gebiet der „Südafrika - Gesellschaft " be -

sördert und die Frachtsätze bedeutend reduzirt werden ; die Ver -

längerung der Bahn von Umbali bis Salisbury , der tzauplstädt

Rhodestas , werde alsdann unverzüglich folgen . —

— Wieder einmal ein „ glänzender " Sieg
über Neger ! Nach einer Meldung ans B l a n t y r e , in

dem neuerdings englisch gewordenen Hochlande zwischen dem

Njassa - See und dem Sambesi , vom 23 . Januar haben Lieutenant
A l s! o n und Hauptmann Stewart mit ihrer Sikhtruppe
( Jndier ) zwei glänzende Siege über Häuptlinge errungen , welche
in Britisch - Zeutralafrika Sklavenhandel trieben . Die Araber
wurden vollständig geschlagen und 14 Häuptlinge gefangen ge -
nomme » . Durch diese Erfolge sei die Handelsstraße nach dem

Innern Afrikas wieder frei gemacht . —

Vre Uohuvemesung
in dvv Monfelikirmsinvuptvie .

Aus bürgerlichen Kreisen kommt uns die überraschende Nach -

richt , daß Herr Ferdinand Mannheimer , in Firma B. Mann -

heimer , einige Konfektiousarbeiterinnen empfange » hat . Noch über -

raschcnder ist es , daß Herr Mannheimer erklärt haben soll , er sei
im Hinblick auf die Schmutzkonkurrenz nicht in der Lage , die

bessernde Hand anzulegen , dagegen würde er es mit Freuden

sehen , wenn die Arbeiter durch «inen Streik die Schmutz -

koiikiirrenz beseitigen würden ; er sei bereit 10 000 ( zehntausend )

Mark zum Streik zur Verfügung zu stellen ! Wir sind der

Meinung , daß Herr Mannheimer ganz andere Mittel hätte
und seit langer Zeit gehabt hat , um gegen die Schmutz -

koiikiirrenz , vor welcher er sich heut zu fürchten vorgiebt ,

vorzugehen . Herr Mannheimer hat genügenden Einfluß auf die

anständigeren Firmen , um sie zu veranlassen , einheitlich die Ver -

hältnisse ihrer Arbeiter zu bessern ; er kann auch u. a. Aus -

dehnung der Gewerbe - Inspektion auf die Hausindustrie
oder den Erlaß von Vorschriften ähnlich denen für die Zigarren »

fabrikation bei dem zuständigen Ministerium beantragen u. s. w.

Seine Freigiebigkeit ist im höchsten Grade verdächtig ; noch haben

wir stets die Erfahrung gemacht , daß Unternehmer , welche Ar -

beiter zum Streik riethen , ihren Vortheil dabei suchten und

fanden . Die Konfektionsarbeiter müssen also um so mehr auf

der Hut sein und sich nicht zu Unbesonnenheiten verleiten lassen .

Bis zum 9. Februar ist durch Beschluß von zwölf öffentlichen

Versammlungen denArbeitgebern Bedenkzeit gewährt worden ; dieser

Beschluß einmal gefaßt , muß gehalten werden , wenn die Arbeiter

nicht die ihnen jetzt außerordentlich günstige öffentliche Meinung

verscherzen wollen , welche sogar die Behörden zum Einschreiten

drängt .
Leider scheint eine kleine Gruppe von Arbeitern dem Herrn

Mannheimer auf den Leim gehen zu wollen , indem sie für

Sonntag Vormittag Versammlungen einberufen , in denen , wie

behauptet wird , der Streik proklamirt werden soll . Wir rufen

den Konfektionsarbeitern zu :

Laßt Euch nicht verleiten , einen Fehler zu begehen ,
der Eurer gerechten Sache unberechenbaren Schaden zu -

fügen würde .

Berlin , 7. Februar . Von verschiedenen Seiten wird uns

mitgethetlt . daß eine Deputation sich zu mehreren Konfeklions -
firmen begeben hat , nni mit denselben über die Forderungen
der Konfektiousschneider und - Schneiderinnen zu verhandeln .
Stach unseren genauen Informationen steht die Fünfer -
Kommisston diesen Schritten vollständig fern . Sie hat sich
weder direkt noch indirekt auch nur au eine einzige Firma gewandt ,
sie hat vielmehr für morgen die maßgebenden Firmen der

Herrenkleider - und Damenmäntel - Konfeltion zu Verhandlungen
eingeladen , welche im Beisein » nd wahrscheinlich unter dem

Vorsitze des Regienmgs - und Geiverberaths Dr . Sprenger statt »
finden werden .

Eine biirgcrlichc Kundgebung . Sonntag , den 9. Febr . ,
mittags Vi \ 2 Uhr , findet im Konzerlhaiffe , Leipzigerstr . 48 , auf
Einladung angesehener Männer und Frauen ans den ver -
schiedcnsten Lebens - und Berufsstellungen eine öffentliche Ver -
sammlung statt , in welcher Fräulein Dr . Agnes Bluhm , Frau
Jeannette Schwerin , Herr Heckscher und Herr Geheimer Re -
giermigsrath Professor Wilhelm Förster über die Nöthe der
Hausindustrie , besonders der Konsektions - Branche , sprechen
werde » .

Berichte .
Magdeburg . Die Mngdedurger „Volksstimme " schreibt :

Die Schneider und Schneiderinnen Magdeburgs haben es ab -
gelebnt , in eine » Streik z » gunsten der Einsührnna von Betriebs -
Werkstätten einzutreten . Die Vorbedingung eines Kampfes ist
das Messen der Kräfte . Und diese Kräfte sind in Magdeburg
für zu schwach besmide » worden . Es wurde festgeftelll , daß
gerade die dem Zwischcnmeistcrsystem unterworfenen Haue -



nibeitcr völlig unorganisirt , den trefflichen Organisation�
bestrebnngen der organifirten Klaflengen offen sich sein
gehalten haben . Als Kanipftrnppe blieb also übrig die
geringe Zahl der annoch organifirten Cchneidcr und Schneiderinnen
Wen » anch M» th nnd Kawpseslust diese kleine Schaar beseelte ,
weil » sie auch den festen Millen zeigte , für ihre Älaffengenoffen
nienschenwürdige Zustände zu erkäuipsen , die Leiden mildern�
die Thräncn stillen wollte , die bei harter , jammervoll be-
zahlter Arbeit so reichlich flössen , so mußte ste dennoch auf
die Kraftprobe verzichten , obgleich die Sympathie aller klaffen
bewußten Arbeiter ihr zur Seile stand . Die organistrte Ar
beiterschaft war sich klar , daß sie . nachdem die Gesetzgebung
die Wünsche der Arbeiter vorläufig unberücksichtigt gelassen ,
die Hausindustrie noch nicht der Gewerbe - Jnspeklio »' untev
stellt , diese kmineiit wichtige Forderung , die zugleich eine
hohe kulturelle Bedeutung hat , zu erkämpfe » hatte . Nach Prüfung
dieser Sachlage und nach sorgfältigem Abwägen des Für und
Wider kamen die Schneider nnd Schneiderinnen zu der Er
kenntniß , von einem Streik abzurathe » nnd es wurde als hohe
Aufgabe der politische » Partei erachtet , auf dem Wege der Ge -
sctzgebnng die Forderungen der Arbeiter der Konfektionsbranche
zu erkämpfen . Haben die Schneider und Schneiderinnen Magde
burgs es abgelehnt , selbständig in einen Lohnkamps einzutreten .
so werden sie doch mit Stolz auf die Bewegung anderer Orte
blicken und sich geloben , den kämpfenden Genossen beizustehen
und sie thatkräftig zu unterstützen .

Erfurt , den 6. Februar . Am Montag tagte hier eine
imposante , von 2000 Personen besuchte Volksversanimlung , die
einstimmig sich auf die Seite der Koiifektions - Arbeiter stellte .
Am Mittwoch lehnten die Zwischenineister die Verhandlungen
mit den Arbeiterinnen ab und verweigerten dem Vertranensinann
der Schneider und Schneiderinne » Gehör . Heute , Donnerstag ,
berathen die Konfekiionsfirmen unter sich . Morgen , Freitag ,
wird in Anwesenheit des Gewerberathes ein letzter
Einigungsversiich unter folgende » Bedingungen gemacht werden :
Anerkennung von Einrichtung der Betriebswerkstätten , die theil -
weife sofort zu gründe » sind . Einigiing über de » Lohntarif und
Anelkennung desselben für die vorhandene » und einzurichtenden
Betriebswerkstätte ». Werden die Forderungen nicht bewilligt ,
so soll eventuell ein Sireik prvklamirt werden .

Eisenach . Tie ilollegen Eisenachs erklären mit allen
ihnen zu Gebote stehenden Mittel » den Kampf der Konfektions -
arbeiter zn unterstützen , und energisch für die aufgestellen Forde -
rungen einzutreten .

Breslau . Der „ Brcslauer Morgenzeitung " entnehmen
wir , daß in der von über 1000 Personen besuchte » Schneider -
Versammlung am Miliwoch zunächst der Vorsitzende Liepelt
in scharfen Worten die am Dienstag vorgekonimene » Aus »
schreitungen einiger Kollegen tadelte ; durch solche Ungebührlich -
keilen , erklärte er , würden die Schneider der Sympathien des
Publikums beraubt ; er ermahnt deshalb die Anwesenden aufs
dringendste , vollständig Nnbe zu bewahren und andere von Aus -
schreitungen abzuhalten . Alsdann besprach Redner die am Milt -
woch stattgefundene Konferenz der Prinzipale . Es sei ersreulich ,
daß die Arbeügeber anerkennen , daß innerhalb des Schneider -
gewerbes Mißstände existiren und die Löhne niedrig seien ; in »
dessen glaube er , daß die Schneider de » Vorschlag einer prozentualen
Lohnerhöhung , die übrigens viel zu gering bemessen sei ,
nicht annehmen konnte » ; für jedes Stück müßte ein
fester Preis bestimnit und dieser tarismäßig festgesetzt werden .
I » einer Resolution erklärt sich die Versammlung bereit , in Vir -
Handlungen niil den Arbeitgebern sich einzulassen , wünscht aber
eine tarifmäßige Lohnerhöhung . Zu Abstriche » erklärt sich Herr
Liepelt bereit . Um IU/s Uhr zogen , etwa tausend Konfektions -
schiieiderinnen , zu denen sich zwei - bis dreihirndcrt Set »eider ge -
sellt hatten , geineinsam von der Kaiser Wilhelmstraße die Ost -
seite der Schweidnitzerftraße nach dem Ring hin entlang . Tie

M enge ging� wie Breslauer Blätter berichten , ruhig ihres Wegs ,
perftändigerweise jede Demonstration unterlassend . Vor keinen ,
der große » Konfcklionsgeschäsie fanden irgend welche Ansamm -
lunge » statt . Hrffenllich behalten die Streikende » ihre ruhige
Haltung auch weiierhin bei . Ein großer Tbeil der Sckueide -
vinnen hat den Geschäften die Stoffe zurückgegeben , die sie vor

Ausbruch des Streiks zur Verarbeitung übernommen hatten .
Frankfurt a. M. , 6. Februar . Die Bewegung der

Konfeklionsschneider hal in Speyer , Worms , Taunus , Spessart ,
hauptsächlich in Aschaffcnburg in de » letzten acht Tagen bedeutend
an Ausdehnung gewonnen . Kollege Mock aus Nürnberg , der die Ans »
gäbe hat . die dortige Bewegung zn leiten , hat seit 18. Januar im

ganzen 13 Versammlunge » abgehalten . Ueberall war ver Besuch
ein guter und die Begeisterung für die berechtigle Forderung eine

große . Am stärksten ist die Bewegung in Aschaffenbnrg und

Umgegend , wo aber auch die erbärmlichsten Zustände vorhanden

find . I » Aschaffenburg selbst haben bis jetzt 2 Versammlungen
stattgefunden . Tie u l l r a m o n t a n e Presse eifert mit aller

Macht gegen die Bestrebungen der Konfektionsarbeiler . Dagegen
stehen die Behörden der Bewegung sympathisch gegenüber .

München . Eine öffentliche Schneider - und Schneiderinnen -

Versammlung tagte am Montag Zlbend und nahm nach dem ein -

gehenden Referat Was » er ' s folgende Resolution an :

„ Die heute im „ Kreuzbrärr " tagende öffentliche Schneider - und

Schnerderinnen - Versammlung komnit nach Entgegennahme der Be -

richte über die Stellungnahme der Konfeklions - Geschäflsinhaber zu
unserem Lohutarif nnd zu der Forderung der Errichtung von Betriebs -

Werkstätten zu solgendem Beschluß : „ Indem sich die hiesigen
Konfektionäre unseren gerechten Forderungen gegenüber so ab -

lehnend verhalten , einzelne sogar dieselben grob nnd beleidigend
zurückgewiesen haben , sind wir gezwungen , an das gesammte

konsumirende Publikum Münchens zu oppelliren . Wir be -

auftragen unsere Gewerkschaftsdelegirteu , diese wichtige Angelegen¬
heit im Gewerkschasisverein vorzubringen und eine geeignete
Stellungnahme dort zn veranlassen . Die Versammlung erklärt

sich im ferneren solidarisch mit der Bewegung in allen

Städten Deutschlands , sie beauftragt die Agitalionskommission
mit dem Gewerkschasisverein die Schritte zum weiteren Vorgehen

zu prüfen . "
Augsburg . Die Bewegung ist gut im Fluß . Die Firma

Oppenheimer hat Werkstätten eingerichtet , will auch Wochenloh »

einführen , hat denselben jedoch zu niedrig gestellt . In einer

zum Donnerstag anberaumten gemeinschasllickren Sitzung wird

mit den Unternehmern über die aufgestellten Forderungen und
die ihnen zugestellten Lohntarise lonserirt . Das Resultat theilen
wir mit .

Stimmen ans den Kreisen der Unternehmer .
Wie wenig übertrieben die von den Arbeitern und Ar -

beiterinnen gestellten Forderungen sind , beweisen Acutzernugen
aus den Kre,se » von Unternehmern , Händlern und Zwischen -

meistern . Ausgenommen die Forderung nach Betriebs - Werk »

stätten , über die sich nur einige , und auch in ablehnendem Sinne

äußern , werde » die übrigen Forderungen sehr günstig be -

urtheilt . Aus den Zuschriften an die Agitationskommiision
hebe » wir einige hervor .

Ein Unternehmer der Herrenkonfektion schreibt :
„ Hierdurch mache ich Ihnen die ergebene Mittheilnug , daß

ich voll und ganz mit den Vorsckilägen der Kommission ein -

verstanden bin und aufs lebhafteste die Durchsührung wünsche .

Gleichzeitig benachrichtige ick Sie , daß ich bereits seit Jahren
die jetzt geforderten Preise beivillige und in viele » Fällen sogar

höhere .
Mit den beste » Wünschen für ein gutes Gelingen zeichne : c. "

Ein anderer schreibt folgendermaßen :
„ Auf Ihre werthe Znsckicknng theile ich Ihnen mit , daß ich

mit dem neue » Tarif in Herren - Konsektion einverstanden bin ,

zu Knaben - Konsektion brauche ich fremde Hilfe nicht , sollte ich

aber Leute brauchen , so werde ich nach dem Tarif bezahlen . "
Ein Dritter äußert sich dahin :
„ In betreff Jbres Zirkulars theile Ihnen mit , daß ich de »

Lohntarif voll und ganz anerkenne und zwar mit dem Be
merken , daß ich wie bisher auch weiter LS pCt . mehr zahle ,
als Sie fordern .

Bei bestellten Maaren halte mich an den Tarif von 1894 .

Eigene Betriebswerksiatt einzurichten bin ich jetzt vorläufig
nickt im stände , da ich keine passenden Räume bei mir im Hanse
haben kann , ich werde aber danach hinstrebcn .

Den größten Theil meiner Lagerwaare laste ich ja selbst
anfertigen und zahle , wie schon gesagt . 25 pCt . mehr , achte aber
anch gleichzeitig auf gesunde , reine Arbeitsränme . "

Ein Zwischenmeister der Tamenmänlel - Branche schreibt :
„ Ihre mir zur Kenntniß gegebenen Lohnsordeningen be¬

willige ich und werde versuchen , ans meine Arbeitsgeber dahin
einzuwirken . "

Ein anderer theilt folgendes nnt :
„ Ten mir von der Agitationskommission der Schneider und

Schneiderinnen zugestellten Lohntarif für Näberinnen , speziell
den Satz für Backfiscksachen zahle ich schon seit Jahren . "

Ein Händler schreibt folgendes :
„ Anlwortlich Ihrer gcfl . Zuschrift theile Ihnen mit , daß ick

nicht selbst anfertigen laste , sondern meine Konfektion fertig
kaufe .

Im übrigen kann ich mich vollständig damit einverstanden
erklären , daß die Arbeiterinnen bester bezahlt bekommen , wie

bisher . "
Ferner lautet ein Brief eines anderen Händlers :
„ Anlwortlich Ihres Geehrten vom LS. Januar theile ich Ihnen

ergebenst niit , daß ich meine Lagersachen nicht in eigener
Werlstatt anfertigen laste , sondern dieselbe aus größeren Eugros -
geschäslen beziehe . Soweit es in meinen Kräften steht , will ich
auch auf meine Lieferanten einwirken , damit dieselben Ihrem
Wuusche nachkommen . "

Diese Zuschriften enthalten keine Bewilligung oller von den
Arbeitern aufgestellten Forderungen , wesbalb wir von einer

Beröffeiitlickuiig der ferneren Abstand nehmen ; immerhin sind
sie ein Beweis , daß nicht Unniögliches verlangt wird .

Preßstimmen .
Tie „Kreuz - Zeituug " , die für die Forderung der Betriebs -

Werkstätten offenbar nicht das geringste Verständniß hat , hält die

übrigen Forderungen der Arbeiter und Arbeiterinnen für be-

reckligt . Sie schließt ihren Leitartikel mit einer ganz gehörigen
ilbfertignng der „ Nordd . Allg . Ztg . " , welche die Blaninge dieses
Blattes vollkommen macht ; es heißt da :

Eine prinzipielle Voreingenommenheit finden wir in der

politischen Presse nur bei der „ Norddeutschen Allg . Zeitung " , die
in der letzten Zeit niit großem und blindem Eiser bestrebt ist , die

Nietzsche ' schen Grundsätze auf die Politik anzuwenden . . . . Die

Fabrikauten stellen die Sache noch so dar , als ob die Arbeiter
diesmal nicht hinter den Führern ständen . Mit einer
Brutalität , an der die „ Nordd . Allgem . Ztg . " ihre Freude
haben wird , erklärt der „ Konfektionär " : „ Die Arbeiter müssen
verdienen , um zu leben , folglich können sie nicht streiken . " In
der nächste » Woche wird es sich entscheiden , ob dieser über -

müthige Appell an den Hunger als Bundesgenossen seine Wir -

knng gelhan hat .
Ter „ R e i ch s b o t e" schreibt : Nach dem bisherigen Verlauf

der Bewegung kann man ihr nur sympathisch gegenüberstehen . Die

bausindustriell beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen der Kon -

ektionsbranche sind diesmal das treibende Element . Ihr Loos

ist ohne Zweifel ein recht elendes , es ist daher zu begreifen , daß
sie nach einer Bestening ihrer Lage streben . Jdre Beschwerden
richten sich in der Hauptsache gegen die sog . „Zwischenmeister " ,
welche die Ausführung größerer Aufträge für die

großen Konfektionsfirmen übernehmen . Diese „Zwischenmeister "
unterbieten einander , »ni die Aufträge zu erhalten , und

suchen dann durch Herabdrückung der Löbne den Verlust ein -

�übrigen , den sie durch ihr zu billiges Angebot erleiden würden .

Auf diese Weise sind in der That die Löhne für die Haus -
industriellen in der Konfektionsbranche ungebührlich verrrngert
worden , ohne daß die Industrie einen Bortheil davon hätte . Die

„Zwischenmeister " haben sich den Vorstellungen der Arbeiter

gegenüber
�

unzugänglich ermiesen , und nun wenden sich diese
unmittelbar an die Großkonseklionäre , um eine Aenderung herbei -

zuführen . Es wäre sehr zu wünschen , daß die Unternehmer für
die Klagen der Arbeiter ein offeneres Ohr hätten , als die

„ Zwischenmeister " .
Die „ Fraukfurter Zeitung " äußert sich in einem Leitartikel ,

der die Frage nach der Seite der Sozialgesetzgebung eingehend
darstellt u. a. folgendermaßen : „ Daß die AibeilsverHältnisse in
der Konseklionsbraiiche rnißerordenllich schlechte sind , kann kein

Unbefangener leugnen . Die hansindustrielle Belriebsfornr mit
allen ihren schlinimen Folpe - Erscheiiiringen macht sich gerade in

dieser Branche besonders unheilvoll gellend . Der zwischen dem
Unternehmer nnd dem Arbeiter stehende Zwischenmeister führt
ans Kosten des letzteren sehr oft , freilich nicht in allen Fällen ,
ei » recht behagliches Dasein , der Lohn ist allenthalben ein außer -
ordentlich niedriger , die Arbeitszeit eine übermäßig lange , die Ar -
beilslännie meist ungenügeiid nnd gesundheitsschädlich . Ein trübes
Bild von de » herrschenden Zuständen hat im vorigen Jahre im

Austrage des Berbaudsvorstaudes Timm in seiner bekannten

Broschüre entworfen , der man im allgemeinen das Zeugniß der

Objektivität ausstellen kann . Es uiiterlieat keinem Zweifel , daß

durch die Einführung von Betriebswerlstätten und die Unter -

stellnng dieser sowohl wie der Hausindustrie unter die Gewerbe -

Aussicht die Uebelstände ganz erheblich gemindert werden könnten .

Für die Ausdehnung der Gewerbe - Aussicht nach dieser Richiung
hat sich denn auch bekanntlich der Reichstag einiiiülhig aus -

gesprochen und es kann nur gewünscht werden , daß die Vor¬

arbeiten der schon erwähnten Kommission bald Früchte tragen

möchten . " _

Der stenographische BerichtParteilitoratur . Der fienograpyitche Bericht der Reichs -

tags - Verhandtungen über die Handhabung desVereins -
und K o a l i t i o n s r e ch t s . der unter dem Titel : Zweierlei
Recht zum Preise von 10 Pf . als Broschüre erscheint , gelangt
heute Sonnabend zur Ausgabe .

Die Tclegirteukonfcrcnz für den U . badischen Rcichs -
tags - WahlkreiS , die am Sonntag , den 2. Februar in

F r i e d r t ch s s e l d abgehalten wurde , war von 13 Orten mit
22 Delegirten beschickt . Aus dem Geschäftsbericht des Agitations -
komitees ist zu entnehmen , daß im vergangenen Jahre außer den
Landtagswahl - Versammlungen zirka 30 Versammlungen im
Wahlkreise abgehalten wurden .

PolizeilieNe » , Gerichtliches je .
— Eine Privat - Beleidigungsklage eines

Apothekers i » Volkmarsdorf gegen den veraiilwortlichen
Redakteur der „Leipziger Volkszeitung " . Genossen Pollen der ,
endete mit Einstetlung des Verfahrens .

— Wegen groben Unfugs , verübt durch das Singen
der Arbeitcr - Marseillaise am Sedanslag , standen am Mittwoch
einige Genossen vor dem Cchöffnigerichl in Frankfurt a. M. Ter
Amisaiiwall beantragte 7 bis 14 Tage Hast , das Gericht sprach
die Angeklagten frei .

— In Hannover erklärte die Polizeibehörde die Mit -

pliedschast des denlschen Metallarbeitcrvereins , sowie den Turn -
klnb „ Vorwärts " für politische Vereine » nd nnteiwari sie damit
den Beschränkungen des § 8 des Vereins - Gesetzes vom
II . März 1LS0 .

Gemerkfchnftliches .
Die Lohnkommission aller in der Hut - nnd Filzwaarcn -

Industrie beschäftigten Ar beiter » nd Arbeiterinnen Perlins
macht hieimit bekannt , daß in der W o l l h n l - F a b r i k der

Herren B a r n ch u. S t e r n b e r g , in Firma J " Bambus

«. Komp . , Ehausseestr . 67 , ein Streik ausgebrochen ist , der

darin seine Ursache hat , daß eine Kollegin wegen ihrer im Julereffe
des Aereins geschehenen Agitation gemaßregelt wurde , obwohl sie
bei dieser Firma schon sieben Jahre thälig ivar . Alle vermitleln -
den Vers , che der Arbeiter , die Entlaffung rückgängig zu machen
und so den Streik zu vermeiden , verliefen fruchtlos .

Herr Barnch erklärte rundweg , weder mit einer
L o H n k o m m i s s i o n noch mit seinen Arbeitern ver -

handeln zn wollen . Ter Verein der Wollhiit - Fabrilanteii , welcher

gegründet wurde , um „ unberechtigten Maßnahmen
der Arbeiter entgegenzutreten " , bat nun an die
Arbeiter und Arbeiterinnen das Ansinnen gestellt , die streikenden

Kollegen und Kolleginnen zur Wiederausnahine der Arbeit zu
bewegen , widrigenfalls das Arbeitspersonal
in s ä ni ni t l i ch e n den Fabrikantenring bil -
denden Wollhutfabriken ausgesperrt würde .

Diese Drohung dürfte nur den einzigen Zweck haben , die streiken -
den Arbeiter nnd Arbeiterinnen einzuichüchtern . In zweiter
Linie würde die Drohung gegen die Organisation ge -
richtet sein , welche man dadurch vielleicht sprengen z » können

hofft . Morgen Sonntag wird wegen dieser Angelegenheit
eine Versammlung abgehallen . Näheres ist ans dem

Inserat in heutiger Nummer zu ersehen Die Arbeiter und
Arbeiterinnen der Berliner Hut - und Filzwanren - Jiidnstrie
werden ersucht , sich in dieser wichtigen Versa mm -

lung zahlreich einzufinden .

Ter Direktor deö Miinchencr Branhanses in Berlin .
Herr Arendt , ersucht uns um Ausnahme folgender Erklärung :

„ Tie Agitaliouslommission der Brauer veröffentlicht in
Nr . 32 des „ Vorwärts " die Nachricht , daß Tifferenzen zwischen
uns und de » organisirien Brauern bestehen sollen , ferner , daß
der Unlerzeichneie erklärt und es wahr aemacht habe , jeden
Arbeiter , der in Versammlungen über das Münchener Brauhaus
spricht , zu entlasten . Beide Sätze sind unwahr und nur geeignet ,
die Oeffeiitlickkeit irre zu führen . Differenzen zwischen der Braiierer
und den organifirten Arbeitern bestehen in keiner Weise , weder was .
Lohnforderüiig , noch Arbeitszeit betrifft . Wir waren allerdings
im Interesse der Aufrechterhallung der Ordiiung genöthigt ,
einige Arbeiter zu entlasten und zwar den einen , weil er seinen
Vorderburschen fälschlicherweise deiiunzirt hat , einen anderen ,
weil er direkt die Aiisführung der Arbeit verweigert hat , einen
dritte », der seines unverträglichen Wesens wegen mit allen
Leute » Zank und Hader sucht . Statt dieser sind resp . werden
andere organistrte Arbeiter bei uns eingestellt ; die Entlassinig
hat also absolut nichts mit der Organisation zu lbun . Was den

zweite » Punkt anbetrifft , so soll sich neulich der Brauer Träger ,
der bei uns in Arbeit stand , erlaubt haben , in einer öffentlichen
Aersammlniig zu sagen , die Arbeiter im Mnnchener Brauhaus
wären Arbeiter zweiter Güte und es wäre vorzuziehei ! , lieber
von milden Gaben zu leben , als dort zu arbeite ». Für seine
schweren Beschuldigungen hat er bisher den Beweis nicht erbracht .
Jeder , der die Verhältiiiste im Müncheiier Brauhaus kennt , wird
die Uiigeheuerlichkeil dieser Unwahrheit zu würdigen im stände sein .
Daß wir einen Arbeiter , der wissentlich falsche THatsachen öffent -
lich über uns behauptet , nicht behalten können , liegt auf der
Hand . Wir werden auch in Zukunft hiernach handeln . Wir
sind gern bereit , jedem , der sich dafür interessirt , die Beläge für
unsere Behauptunge » bei uns zu erbringen und überlassen es
getrost der Oeffeiillichkeit und jedem rechtlich denkenden Menschen .
zu beurtheilen , ob wir oder die entlassenen Brauer im Recht sind . "

Die Tapezirer Stettins befinden fich , wie uns der Ver -
tranensmann der Berliner Tapezirer mittheilt , in Differenzen
mit ihren Prinzipale » . Ein partieller Streik gelte
für die nächsten Tage als bevorstehend . Die
Berliner Kollege » möchten dies beachten .

In Karlsruhe haben , wie Herold ' s Bureau telegraphirt ,
ämmtliche Arbeiter der Marmorwaaren - Fabrik von

R u p p u. M i l l e r die Arbeit wegen Lohndifferenzen nieder -
gelegt .

Fachdereine für Fuhrknechte « nd Ziegelei - und Erd -
arbeiter sind unter Miiwirkung des Sekretärs Märiens vom
Gewerkschaflsbundes - Komiiee in Zürich gegründet worden .
Von den Ziegelei - und Erdarbeitern haben sich bereits 77 Mann
dem neuen Verein angeschloffen .

Detrepchett und letzte Vurhvichkeu .
Dresden . 7. Februar , 10 Uhr 40 M. ( Privat - Telegramm . )

Sechs grobe Volksversammlungen , davon vier in den größten
Sälen , erheben Prolest gegen die Regierungsvorlage , welche das
Dreiklasten - Wahlsystem einführen will . Alle Versammlungen
waren überfüllt und nahmen begeisterten Verlauf . Eine scharfe
Protestresolution wurde einstimmig angenommen . Die Bersamm -
lung im Trianon , wo Geyer sprach , wurde von der Polizei auf -
gelöst . Imposantester Verlauf .

Aachen , 7. Februar . ( W. T. B. ) Die königliche Eisenbahn -
Betriebs - Jnspeklion II macht bekannt : Heule Vormittag gegen
M/4 Uhr entgleiste auf der Strecke zwischen Moutjoie und Kalter -
herberg der nach St . Vith gehende Personenzug . Heizer todt ,
Lokomotivführer leicht verletzt . Verletzungen von Reisenden
sind »ich ' vorgekommen . Der Verkehr wird durch Umsteigen
aufrecht erhalte ».

Bamberg , 7. Februar . ( W. T. B. ) Der Baumeister Reuter
war au grunv des Einsturzes eines von ihm geleiteten Neu -
baues , wodurch eine Person getödiel und 21 verletzt worden
nid , im Juni vorigen Jahres verdastet worden ; heute ist der -

selbe von der Anklage der fahrlässigen Tödtnng sreigesprochcn
worden , und zwar wurde dies Erkeiintniß damit begründet , daß
die Aussagen der Sachverständigen von einander zu weit ab -
gewicken seien .

Lemberg , 7. Februar . ( B. H. ) Der Ausstand der Schrift -
etzer ist beenoet .

Lemberg , 7. Februar . ( B. H. ) Die beiden Chefs deS
fallilen Bankhauses Goldstein n. Löweuherz wurden aus Ver -
anlastiiiig des Justizministers verhaftet .

Amsterdam , 7. Febr . ( W. T. B. ) Wie das „ HandelSblad "
erfährt , Haben der Kapiiä » und die Rheder des Dampfers
„ Crathie " , welcher im Februar v. I . mit dem Lloyddampfer
„ Elbe " zusammengestoßen war , gegen des Uriheilsspruchs des
Rotterdamer Gerichtshofes hei dem Appellgerichishof im Haag
Berufung eingelegt . Ter Anwalt Thorbecke wird die Appellirenden
und der Roilerdamer Schöffe von Raalte den Norddeutschen
Lloyd vertreien .

Paris , 7. Februar . ( W. T. B. ) In dem parlamentarischen
Aiisschuste für Arbeilssiagen erklärte heute der Minister des
Aeußcren Berihelot , das Vötkerrccdt gestalte die Emsühriliig
einer Steuer ans ausländische Arbeiter nicht . Ter Minister be-
kämpfte ebenso den Vorschlag , eine Steuer von Arbeitgebern zn
erheben , welche ausländische Arbeiter beschäftigen , da dies zn
Gegenmaßregel » iühren würde . Tie Kominissioil verwarf darauf
jede Sonderbestenerung ausländischer Arbeiter .

Madrid , 7. Febr . ( B. H. ) Hier rief es große Bestürzung hervor ,
daß die Senatskonimisston in Washington die Iiibanesischen
Jnsiirgenttii als kriegführende Macht anerkannt hat . Gegen
diese Entscheidung legen die Blätter „ Epoca " , „ Herald " und
„ Correo " energischen Protest ei » und verlniigen von der spanischen
Reyrerung , daß die spai iiche Flotte nach Amerika gesandt werden
solle , um ' den Beschluß der Washingtoner Senaislommisstoii rück -
gängig zu machen .

Belgrad , 7. Februar . ( B. H. ) Die Regierung ertheilte
dem Beschlüsse der Sknptschina ivegen des Anschlusses der
Eisenbahn Baljevo - Visegrad an die Bosnische Bah » ihre Zu -
stimmung .

Arras , 7. Februar . ( W. T. B. ) In den Kohlengruben von
Dourges stieß ein Fahrstudl , welcher Grubenarbeiter zu Tage
förderte , gegen eine » hiiiabfahreiiden Fahrstuhl . Bei dem Zu -
smmiienstoß wurden 4 Personen getödiel niid 5 verwundet .
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Nm Tische des Bundesrnths : Fürst V. Hohenlohe ,
v. B v t t l ch e r , Graf v. P o s a d o w s k y.

Das Haus erledigt zuiiäckst iu dritter Berathung die Zusatz -
erllärungen zu dem internationalen Uebereinkomnien über de »
Eisenbahn - Frachtverkehr vom 14. Oktober 18SV und den Gesetz¬
entwurf betr . die Kontrolle des Reichshanehaltes , des Landes -
lianshalts von Elsaß - Lothringen und des Haushalts der Schutz -
gebiete für das Eiatsjabr 1895/36 .

Darauf kommt folgende Interpellation zur Verlesung :
„ Welche Anordnungen hat der Herr Reichskanzler infolge

der am 14. März 1894 von , Reichstag beschlossenen Resolution ,
betr . die Aufhebung der gcinischle » Privat - Transillager und des
denselben , sowie den Inhabern von Mühlen gewährten Zollkredils
getroffen

Der Schatzsekretär Graf v. PosadowSkh erllärt sich bereit ,
die Interpellation sofort zu beantworten .

Zur Begründung derselben Erhält das Wort
Abg . Graf Schwerin - Läwitz ( dt ) : Wir haben zuversichtlich

erwartet , daß die verbüudeten Regierungen unseren vor zwei
Jahren gestelrten Antrag annehmen würden ; wenigstens mühten
wir das nach den entgegenkommende » Erklärungen ihrer Ver -
treter annehmen . Bei der Aushebung des Jdcnlirälsnachweises hat
die Regierung ebenfalls erklärt , daß die Transitlager und der
Zvllkredit beseitigt werden würden ; nur aus diesem Grunde
haben mehrere meiner Freunde für die Aufhebung des Jdentiläls -
Nachweises gestimmt . Unser Vertrauen ist leider getäuscht
worden . � Der Slaatsrath hat beschlossen , daß die gemischten
Transitlägcr nur ausrecht erhallen werden sollen , soweit
sie dem auswärtige » Berkchr dienen ; für den inneren Verkehr
sollen sie nicht mehr zugelassen werden . Von einer auch nur
theilweisen Ausführung dieses Beschlusses ist aber nichts bekannt
geworden ; es bestehen 227 gemischte Transitlager und 159
Mühlenkonlcn ruhig weiter , welche Zollkreditaustalten sind , die
mit

�Reichsgeld spekuliren . Der Landwirlhschaftsminister
hat im preußischen Abgeordnetenhause sich auch für die Be -
seitignng der Trausitläger ausgesprochen , als er die
kleinen Mittel auszählte , die er anwenden wolle , da es mit
de » großen Mitteln zur Hilfe der Landwirthschaft nichts sei .
Der Antrag Paasche will ja auch in dieser Beziehung Aenderung
schaffen . Wir werden unsere Stellungnahme zu demselben ab -
häugig machen von der Antwort , welche die verbündeten Re -
gierungen heute geben werden . Die Inhaber von Mühlen -
konten , denen der Zoll Monate lang gestundet wird , sparen an
jeder Tonne etwa 1 M. ; die Konkurrenten , welche kein
Mühlenkonto haben , sind dadurch benachtheiligt . Die
großen Mühlen brauchen infolge des Kredits nur a/3
des Kapitals , welches eigentlich erforderlich wäre . Der

Schwerpunkt liegt aber nicht in den gemischten Transitlägern .
Wir sind gespannt auf die Antwort , welche uns die Regierung
ertheilen wird . Sie hat hier eine Gelegenheil , wie niemals

zuvor , zu zeigen , daß das eintrifft , was der Finanzminister
Miguel vor zwei Jahren ausgeführt hat , daß nämlich einer
Periode der Bevorzugung der Handelsinleressen eine Periode der

Bevorzugung der Landwirthschaft folgen werde . ( Hört ! rechts . )
Es stehen hier die Interessen der Getreidespekulanten und Groß -
wühlenbesitzer den Interessen der Landwirthe und der kleinen
Mühlenbesitzcr gegenüber . Von der Antwort der Regierung
werden wir unsere weiteren Anträge abhängig machen . ( Beifall
rechts . )

Staatssekretär Graf Posadowsky : Durch die Aufhebung
des Identitätsnachweises wurde unzweifelhaft erst der Zollschutz
voll erreicht . ( Sehr wahr ! rechts . ) Die verbündeten Regierungen ,
verkennen trotz der zögernden Stellung , welche sie gegenüber den

gemischten Privat - Transitlagern eingenommen haben , nicht , daß
die Lagerung großer unverzollter Getreidemaffen eine schädigende
Wirkung aus den Preis ausüben kann . Rein theoretisch " kann
man allerdings das Getreide 5� Jahre unverzollt auf eiuem

gemischten Privat - Transitlager liegen haben ; auf jeden
Fall ist der Zoll nur von der Quote zu ent -
richten , welche ins Inland übergeführt wird . Die Er -

wägungen haben nicht dazu geführt , einen groben Unfug
zu dulden , wie Graf Schwerin meinte , wohl aber hat sich der

Reichskanzler veranlaßt gesehen , eine schärfere Kontrolle über den
Verkehr aus den gemischten Privat - Transitlagern ausüben zu
lassen . Zu diesem Zweck ist zunächst eine Statistik aufgestellt .
Aus dieser hat sich unzweiselhast ergeben , daß ein erheblicher
Theil der gemischte » Transitlager eine Aussuhr über >
Haupt nicht hat ( Hört ! Hört ! ) , sondern daß sie lediglich be>
nutzt werden , um eine größere Zollvergünstigung zu erhalten .
Ter Bundesrath hat unterm 9. Mai 1835 beschlossen , daß in

Zukunft nach Abschluß des Kalenderjahres eine Statistik über
den Verkehr auf den gemischten Privat - Transitlagern aufgestellt
wird und hat ferner beschlossen , daß die Genehmigung zur
Lagerung von Getreide in Privat - Transiilagern in der Regel zu
entziehen ist . wenn die letzteren nur für den Absatz nach dem

Jnlande benutzt werden . Im ganzen Reichsgebiete habe »
wir 202 Transitlager , welche auf 39 Ortschaften ver -

theilt sind ; in Preußen bestanden 1894 123 gemischte
Privat - Transitlager und von dem Bestand , der sich auf diesen
kc and , wurden an Weizen 36 pCt . , an Roggen 11 pCt . und an

H uer 32 pCt . ausgeführt ; der übrige Bestand wurde ins Inland

übergeführt . Im übrige » Reich gab es 73 gemischte Privat -

Transitlager ; von diesen wurden ausgeführt 35 pCt . Weizen ,
b pCl Roggen und 63 pCt . Hafer . Ueber die gemischte » Privat -

Transitlager ist in landwirthschasllichen Kreisen eine ziemlich
lebhaste Debatte entbrannt , aber auch hier hat man die

ernsteste » Bedenken gehabt , sie schon jetzt allgemein aufzuheben .
Tie Statistik wird Anlaß sein , daß der Reichskanzler beim

Bundesralh beantragen wird , eine ganze Anzahl Privat - Transit -

lager . die nur benutzt werden zum Zwecke der Zollbegünstlgung ,
schließe - lassen . ( Zustimmung )

Ich komme nun zu den M ü h l e n k o n t e n. Die Kreditfrist
für diese ist von 7 Monate auf 4 Monate verkürzt . Der Zweck
der Mühlcnkonten war . die Mühle » - Exportindustrie zn
heben , da die Mllhlenindustrie wegen des schlechten Exports
auk den einheimischen Markt drückte . Das damalige Gesetz
fand die ausdrückliche Billigung der Vertreter der Landwirlh -

schaff . Nachdem jetzt die Kreditfrist so wesentlich verkürzt ist ,
wird man sagen können , daß die großen Konten nicht mehr das

Interesse haben wie früher ; denn ibre Lage ist nicht wesentlich

besser als die derjenigen Mühlen , welche zum allgemeinen Zoll -

kredit einführen . Wir hatten in Deutschland 1834 —95 149 Konten -

Niühlen , 549 Millionen Kilogr . Roggen sind eingeführt , davon

sind 37 pCt . ausgesührt und 63 pCt . verblieben in Jnlande .
Der Reiibskanzler hat sich an die verbündeten Regierimgcii mit

dem Ersuchen gewendet , solche Konlenmühlcn , welche nicht mehr

cxporuren , zu schließen . 38 Konten sind infolge dessen geschlossen
worden . Ich glaube , das ist zunächst ein ganz erheblicher Er -

folg , den Ihre Resolution gehabt hat . Ob man weiter gehl und

zwar so weit , alle gemischten Transitlager und Mühlenkonten auf -

zuHeben , das kann ich beute noch nicht versprechen .
Auf Antrag des Abg . Rickert wird die Besprechung der

Hnlerpellation beschlossen .

Abg . Rickert ( frs . Vg. ) : Daß man die Transitlager gar
nicht gebraucht , kann nur einer behaupten , der die thatsächlichen
Vorgänge nicht kennt . Wenn ein Getreidehändler 269 Waggons
Getreide bekommt , so muß er 7999 M. Zoll zahlen . Wenn der
Zoll baar bezahlt werden muß , dann wird das Getreidegeschäft
sich in den Händen der reichen Leute konzentriren zum Schaden
der Landwirthschaft . ( Sehr richtig ! links . ) Das wollen
wir aber nicht . Verwunderung erregt es im Lande , daß nicht
blos der Bund der Landwirthe , sondern auch die National -
liberalen mit solchen Anträgen kommen . Was denkt Herr Paaschs
sich von seinem Antrage ? Soll für Getreide der Zollkrcdit über -

Haupt beseitigt werde » ? Soll sür Getreide «ine Ausnahme gemacht
werden ?

Abg . Paasche ( natl . ) : Wir müssen , da die Handelsverträge
eine Aenderung des Zolles oder ähnliche Maßregeln nicht zu -
lasse », dafür sorgen , daß das ausländische Getreide nicht
privilegirt wird vor dem inländischen . Wir wollen nicht die
Großhändler Privilegiren ; das Gegentheil ist der Fall , den » das

heutige System schädigt die kleinen Händler und Müller ( Wider -
spruch links . ) Wird der Zollkredit beseitigt , dann konimen die
lokalen Befltzverhältnisse wieder zur Geltung . Natürlich wird

dazu noch weiter eine Reform des Getreidetcrininhandels noth -
wendig sein ; dann machen wir uns vom spekulativen Weltmarkt
wieder frei . Die Antwort des Herrn Staatssekretärs
ist erfreulich . weil sie bei gesunder Prüfung dahin
führen wird , daß wir noch weiter die Transitlager
aufheben . Eine theilweise Aufhebung derselben ist gefährlich , da -
durch werden eiuzelne Landestheile geschädigt . Entweder alle

ausheben oder alle lassen !

Preußischer Regiernngsrath Conrad : Vom Standpunkt der

landwirthschastlichen Verwaltung ist dagegen Werth zu legen auf
das Forlbestehen der Lager , welche lediglich dem Export dienen ,
also den großen Lagern in Danzig . Königsberg , Memel ec.
Hierin befindet sich der Minister in Uebereinstimmung mit den
Vertretern der Landwirthschaft des Ostens .

Abg . t>. Plötz ( k. ) : Wir sind dem Grafen Posadowsky
dankbar für seine Mittheilungen , die bisher »och wenig bekannt
waren ; wir sind dankbar dafür , daß ein Theil der Transillager
bereits aufgehoben ist . Wir hoffen , daß die verbündeten Re -
gierungen auf diesem Wege weiter gehen . Die gemischten
Transitlager und die Mühlenkonten sind schädlich für die Land -
wirihschaft , für die kleinen Mühlen und für den kleinen Handel .
Die 292 Transillager führen nur 29 pCt . in das Ausland aus .
Wenn wir genauere Zahlen bekommen könnten , so würde sich
zeigen , daß die im Herzen Deutschlands liegenden Lager fast
gar nichts nach dem Auslande abgeben . Wir wollen die Er -
wägung anstellen , ob es sür die Seehaudelsstädte nützlich ist , die
Transillager ausrecht zu erhalten . Nicht ganz einverstanden bin
ich mit der Ausführung des Grafen Posadowsky , daß der größte
Umsatz den höchsten Preis mit sich bringt . Der große Umsatz
in Berlin hat die Preise gedrückt , und nach den Berliner
Schundpreisen , die dadurch gedrückt werden , daß Cohn und
Rosenberg mit Zollkredit fixen , richtet sich der ganze Handel .
Auch die Mühlen führen nur 37 pCt . der Waare aus . Durch
die Zollkredite für die großen Mühlen werden die kleinen
und mittleren Mühlen schwer geschädigt . Die großen Mühlen
vermählen russische Kleie , die sie zollfrei beziehen , und bei
der Ausfuhr des Mehles erhalten sie den Zollschein .
Redner erklärt sich für den Antrag Paasche und hofft
auf eine Aenderung des Börscngesetzes in seinem Sinne . Die
Erklärung über die Währungsfrage , die im Abgeordneteuhause
abgegeben war , haben wir gehört ; wir wissen aber nicht , wie
wir varan sind mit dieser Sache . Es kann sich inzwischen noch
manches ereignen , denn das Rad der Zeit läuft schnell , die Er -
klärung kann auch noch binsällig werden . Die Aufhebung des
Identitätsnachweises ist nicht der Landwirthschaft zu Gefallen
gekommen , sondern als Handelsgeschäft im Interesse der Handels -
vertrage . Der Osten wurde geschädigt durch die Aufhebung
der Staffeltarife . ( Sehr richtig ! rechts . ) Die Zentral -
Genoffenschastskasse haben wir dankbar akzeptirt , aber dem
kleinen Landwirthe , dem Bf " - - kann sie nicht helfen .
Die kleinen Mittel , z. üj . die Sisurung der Zahlung der Grund -
steuer , die von liberaler Seitt beantragt ist , haben wir nicht
erhalten ; auch die Beschlüsse des Slaatsraths sind noch nicht
alle ausgeführt worden trotzde . . . sich die Regierung auf de »
Staatsralh beruft . Unter den Börsenpreisen Berlins leidet das
ganze Land .

Staatssekretär Gras erklärt , daß die Firma
Cohn u. Rosenberg keinen Zollkredit gehabt
hat , sondern den Zoll baar bezahlt . Die Humboldt -
mühle hat ein Mühlcnkonto wie alle anderen Mühlen . Dabei
hat eine außerordentliche Unterstützung und Zollerleichterung nicht
stattgefunden . Daß aus zollfrei eingeführter Kleie Mehl her -
gestellt und cxportirt wird gegen Zollschein , ist nicht möglich ;
denn Getreide , welches keinen Zoll gezahlt hat , kann auch nicht
gegen Zollschein ausgeführt werden .

Abg . Mcycr - Halle ( frs . Vg. ) : Die Mühlenkonten haben
weiter keinen Zweck, als daß die Müller nicht einen Zoll aus
legen , zu dessen Entrichtung sie garnichl verpflichtet sind . Daß
eiuzelne Mühlen ihr Konto mißbraucbt haben , war mir un -
bekannt , die Regierung kann diesem Mißbrauch entgegentrete ».
Daß die kleinen Mühlen im Rückgang begriffen sind , wird nie -
mand bestreiten ; die großen leisten besseres als die kleinen , den »
nur die großen könne » das Getreide vollständig reinigen . Welcher
Nutzen würde daraus für die Landwirthschaft entstehen , wenn
die Transiilag� aufgehoben würden ? Dann bleiben die Frei »
käsen der Nordsee übrig , wo alles das geschehen kann , was jetzt
in Danzig und Memel geschieht . Die künstlichen Eingriffe in
die Preisbildung wirken schlecht . Das wird sich auch bei der
Börfengesetzgebung zeigen .

Abg . Graf Kanitz (k. ) : Das interessanteste an der heutigen
Debatte war die Miitheilung des Herr » Staatssekretärs , das der
Gctrcidezoll jetzt voll zum Ausdruck komme . Die Beseitigung
der gennschte » Transitlager wird der westlichen Landwirthschnft
noch mehr zu gute kommen als dem Osten ; denn die Wasser -
straße des Rheins ist die gefährlichste Einbrnchsstelle für das
ausländische Getreide .

Abg . Szmnla ( Z. ) : Wir wollen den großen Mühlen nicht
zu allen Vortheilen des Großbetriebes auch noch die Zoll -
begünstigung gewähre » .

Abg . Graf Arnim ( Rp. ) : Daß die großen Mühlen nur ge-
sundes Getreide verarbeiten ist durchaus nicht sicher . Daß aus -
ländisches Getreide mit Bakterien bebastet ist , ist festgestellt und
es ist auch erst noch zu untersuchen , od nicht Getreide , das Monate

lang gelagert hat , gesundheitsschädlich ist . Von den unterwertbige »
Sorten kommt sehr wenig zum Export , es bleibt in Deutschland .
Daß die kleinen Müller das Getreide nicht so gut reinigen
können wie die große » ist nicht richtig . Aber die kleinen
Müller können nicht konkurriren mit den Mühlen , welche
Zollbegünstigungen genießen und Schiffsladungen verarbeiten
könne ».

Staatssekretär d. Bötticher erklärt auf eine nebensächliche
Anregung des Grasen Kamtz , daß demnächst Verhandlungen
über die Umänderung der Reichsstatistik eingeleitet werden sollen ;
dabei werde er gern Gelegenheit nehmen , auch die Frage zu
prüfen , ob wieder die Einfuhr nach Grenzstrecken geschieden auf -
geführt werde » könne .

Abg . Graf Schwerin bemerkt gegen Rickert . daß er schon
vor zehn Jahren in landwirthschastlichen Versammlungen für
die Aufhebung des Identitätsnachweises öffentlich eingetreten

sei ; er könne also dem Abg . Rickert eine Priorität
des Verständnisses für diese Sache nicht zubilligen .

Im Gegensatz zum Grafen Kanitz erklärt sich Redner für die

Aufhebung aller Transitlager .
Damit schließt die Debatte , die Interpellation ist erledigt .
Schluß 5V3 Uhr . Nächste Sitzung Sonnabend 1 Uhr .

( Dritte Lesung des Antrages Barth wegen Aenderung des Wahl -

gcsctzes ; Antrag wegen des Vereinsrechts und Antrag wegen
Aufhebung des Impfzwanges ) .

VÄvlasmenkÄriMes .
Die Budgetkonimission begann in ihrer Sitzung am Freitag

die Berathung des Etats des auswärtigen Amts . Bei Titel 1

( Gehalt des Staatssekretärs ) richtete Abg . Dr . Lieber ( Z. )
an den Minister die jFrage , ob die alarmirenden Nachrichten .
welche bezüglich der beabsichtigten Vergrößerung der Flotte durch
die Presse gegangen sind , irgend eine Unterlage hätten und ob

namentlich die Regierung die Absicht habe , nach dieser Richtung
hin vorzugehen . Redner spricht sich energisch gegen derartige
Pläne aus , die einen abenteuerlichen Charakter trügen und ge -
eignet seien , die auswärtige Politik Deutschlands zu kompro -
mittiren . Nach Ansicht des Redners würde sich nie ein deutscher

Reichstag finden , der eine derartig uferlose Flottenpolitik gut¬

heißt .
Der Staatssekretär v. Marschall gab hierauf

folgende Erklärung ab :

„ Dem Reichstage werde in dieser Session eine über de »

gegenwärtigen Etat hinausgehende Forderung sür Marinezwecke

nicht vorgelegt werden . Schon seit geraumer Zeit bilde die Frage
einer stärkeren Vermehrung der Flotte Gegenstand der Er -

wägungen der betheiligten Ressorts. Der Zeilpunkt , wann die -

selben zum Abschluß gelangen würden , sei noch nicht bestimm -
bar . Ihr Ergebniß werde seiner Zeit den verbündeten Re -

gierungen und sodann dem Reichstag und zwar in einer

Form unterbreitet werden , welche volle Klarheit gewähre sowohl
über die Bedürfnißfragc und die angestrebten Ziele ,
wie über die finanziellen Mittel , welche für die Gegenwart und
die Zukunft an einmaligen und fortdauernden Ausgaben erfordert
würden . Vom Standpunkt des auswärtigen Dienstes könne vor -

läusig nur betont werden , daß das Bedürfniß erst nach Ver -

mehrnng unserer Flotte , insbesondere an Kreuzern , sich seit
vorigem Jahre nicht nur nicht vermindert , sondern im Gegentheil
erheblich vermehrt habe . Dies beruhe nicht etwa auf einer

Aenderung unserer überseeischen oder überhaupt unserer auS >

wältigen Politik ; eine solche sei weder eingetreten noch
beabsichtigt ; vielmehr seien die im vorigen Jahre entwickelten
und vom Reichstage gebilligten Gesichtspunkte maßgebend ge -
blieben ; es handle sich um Sicherung unserer Kolonie » , um Er -

Haltung und Befestigung der deutschen Autorität daselbst und dann

darum , die Deutschen im Auslande und unsere überseeischenJnteressen ,
vornehmlich unseren Handel und unsere Schifffahrt nach Maßgabe der

Verträge und des Völkerrechts wirksam zu schützen . Die Steigerung
jenes Bedürfnisses entspringe auch nicht einzelnen Vorgängen der

jüngsten Zeit , sie habe sich vielmehr organisch entivickelt aus der

stetigen Zunahme unserer überseeischen Interessen , insbesondere
aus der Ausfuhr deutscher Produkte nach ferne » Ländern , welche
im vergangenen Jahr einen besonderen Aufschwung genommen
habe . Daß die deutsche Flotte mit der Zunahme jener Interessen
gleichen Schritt halte , sei eine Forderung , welcher das Reich sich
nicht entziehen könne . Die nähere Darlegung dieser Gesichts -
punkte werde sür die Berathung des Marine - Etats vorzu -
behalten sein . "

Abg . Richter ist durch die Erklärung des Staatssekretärs
nicht beruhigt ; dieselbe lasse befürchten , daß die Marinepläne
nur vorläufig zurückgestellt aber nicht aufgegeben seien .
Redner weist auf den Zusammenhang der in der Presse von
Flottenenthusiasten gemachten Propaganda für eine Marine «
vorläge mit den Jntriguen gegen bestimmte Staatsmänner hin .
die zu beseitige » gewisse Parteien alles aufbiete ». Abg . v. K a r -
d o r f f hat von Jntriguen gegen den Reichskanzler und den

Freiherrn v. Marschall keine Ahnung , ist aber der Meinung , daß
unsere Flotte verstärkt werden müsse , um nöthigenfalls einen Seekrieg
mit England besiehe » zu können . Abg . Dr . Hammacher findet
die Erklärung des Ministers sehr beruhigend ; dieselbe giebt Sicher -
heit dafür , daß Pläne von so weittragender Bedeutung , wie sie von
Kolonial - und Flottenschwärmern gefordert werden , von der
Regierung nicht beabsichtigt seien . Abg . v. M a s s o w bezweifelt .
daß die Erklärung des Staatssekretärs die Beunruhigung vor
weitgehenden Marineforderungen zu beseitigen im stände ist .
Redner wird sich jedoch durch die Erörterungen in der Presse
nicht abhalte » lassen, Forderungen zu bewilligen , wenn sich deren
Nothwendigkeit erweist , und behält sich die Prüfung etwaiger
Forderungen vor .

Abg . Dr . H a m in a ch e r wünscht Auskunft über das jetzige
Verhältniß Deutschlands zu England . Der Staats -
s e k r e t ä r bittet , die Frage im Plenunt an ihn zu richten , da
er bei der Wichtigkeit der Sache und um jedes Mißverständniß
durch Zeitungsberichte zu vermeiden , die Angelegenheit im
Plenum , wo seine Ausführungen stenographisch festgelegt werden ,
zu besprechen wünscht .

Abg . Bebel führt aus : Er würde hier keine Debatte
über die auswärtige Politik veranlaßt haben , nicht weil er sie
für überflüssig , sondern ningekehrt . weil er sie für sehr noth -
wendig halte , aber er wolle sie nicht in der Kommission , sondern
im Plenum . Hätte der Staatssekretär nicht die Erklärung ab -
gegeben , daß er auf die Anfrage des Dr . Hammacher bezüglich
Transvaals Antwort im Plenum geben werde , würde er von
unserer Seite dazu veranlaßt worden sein . Aber niaii werde sich
dann nicht blos auf die Vorgänge im Transvaal beschränken ,
sondern das ganze Gebiet der auswärtigen Politik i » den
Kreis der Erörterungen ziehe ». Das sei nolhweudig . Die aus -
ivärtige Politik könne nicht von den Bedürfnissen des
Marine - Etats aus beurtheilt werden , foudcrn »mgekehrt , und
darum sei es notbwendig , die auswärtige Politik aussührlich

zu behandeln . Die Erklärung des Staatssekretärs , in der
Haltung der auswärtigen Politik sei im letzten Jahre keine
Aenderung eingetreten , halte er für falsch . Die auswärtige
Politik Deutschlands sei vielmehr so unsicher und unberechenbar
geworden , daß kein Mensch mehr mit Sicherheit sagen tonne ,
was Deutschland thue . Es seien da Imponderabilien im Spiel ,
die mal scharf unter die Lupe zu nehmen seien , sie hätten auch
in der Transvaalsrage eine Rolle gespielt und es hätte sich da
gezeigt , daß Faktoren mitspielten , die uns befürchten ließen .
über Nacht in eine Katastropbe gerissen
zu werden . Der Reichstag habe also alle Ursache , sich mit
den Fragen genau zu beschäftigen und möglichst vorzubeugen ,
sonst stünde er eines Tages vor einem tait accornpli , das zu de -
seiligen die Majorität des Reichstages zurückschrecke . Er
könne auch nicht zugeben , daß die Erklärung des Staatssekretärs
in bezug auf die Flotleuverstärkung beruhigend sei . Die Er -
klärung sei allerdings sehr reservirt und vorsichtig gehalten , aber
sie enthalte zwischen den Zeilen alles , was an , 18. Januar
in jener bekannten Programmrede — so muß er sie bezeichnen —



gefordert worden sei . Dort Hobe mon dem greater L ritain daZ

greater Germany gegenübergestellt , da müsse man wissen , wo

man hinaus wolle . Man spreche freilich geringschätzig
» on den paar hundert Marine - Enthusiasten , die keine

Majorität im Reichstage fänden . Dieser Meinung sei
er auch , aber unter diesen paar hundert Marine -

Enthusiasten befinde fich ein Marine - Enthusiast , der

gefährlicher sei als alle anderen . ( Große Heiterkeit . )
Vergegenwärtige man fich dieses in Verbindung mit dem fort -

gesetzten Drohen mit dem Staatsstreich , der gegenüber einem nicht
gefügigen Reichstag eintreten sollte , so sei auch hier Grund zur
Klarstellung vorhanden . Schließlich wendet sich Redner gegen
den Abg . v. Kardorff , der hier in bezug auf unsere Stellung zu
England Anschauungen entwickelte , die er für unmöglich gehalten
habe . Er widerstehe der Versuchung , das Gebiet der auswärtigen
Politik weiter zu betreten , er werde darauf im Plenum zunich
kommen . Da sich Herr v. Kardorff auch als ein Mann von
internationalen Beziehungen entpuppt habe , so hoffe er . bei ihm
eine mildere Beurtheilung zu finde », wenn die Sozialdemokratie
künftig sich auch ihrerseits einmal auf ihr « internationalen Ver -

bindungen beziehe .
Abg . Prinz v. Ahrenberg glaubt , daß die Flotten

Enthusiasten keinen Boden im Volke haben und erwartet , daß die

Regierung , wenn etwa eine Marinevorlage beabsichtigt sei , bei
deren Einbringung auch über die Mittel zur Deckung der Kosten
Vorschläge gemacht werden . Auf die Art , wie eS bei der letzten
Militärvorlage geschehen sei , erst die Verstärkung zu beschließe »
und dann nach Deckungsniitteln zu suchen , könne und dürfe sich
der Reichstag «in zweites Mal nicht einlassen . Die weitere Be

Handlung der Angelegenheit wurde dem Plenum vorbehalten .
Abg . Richter fragt , ob der Staatssekretär die

Verantwortlichkeit für das vom Kaiser an den Prä
sidenten der Transvaalrepublik gerichtete Telegramm über '
nehme und damit die Privatäußerung des Kaisers
zu einem Staatsalte machen wolle , sür welche » die
Minister die Verantwortung der Volksvertretung gegen
über zu tragen haben . Der Staatssekretär de
jaht diese Frage in vollem Umfange . Abg . Dr
Hammacher wünscht über die Transvaal - Angelegen
heit die Vorlage eines „ Weißbuches " ( amtliche Darlegung der
Regierung über die Vorgänge ) , damit der Reichstag in der Lage
sei , die Behauptungen der englischen Presse auf ihre Richtigkeit
zu prüfen . Der Staatssekretär ist nicht abgeneigt , den
Wunsch zu erfüllen , behält jedoch die Entscheidung dem NeichS '
kanzler vor . Abg . Dr . Hammacher erkundigt sich nach dem Stande
der Verhandlungen über de » Handelsvertrag mit Japan . Der Staats -
sekretär behauptet , daß die Verhandlungen wieder aufgenommen
sind und sich dem Moment definitiver
Hierauf wurde Tit . 1 bewilligt . Im
Berathung besprach Abg . Singer bei

gen nähern .
Zerlauf der

dem Etatstitel Gehalt
des Gesandten in Athen das Verhalten der Regierung bei der
Verhaftung des Freiherrn von Hammerstein . Redner nahm
bezug auf die Zeitungsnachrichten , wonach die griechische Re
gierung zwar die Auslieferung H. ' s abgelehnt , jedoch
seine Ausweisung aus Griechenland verfügt habe .
Singer frägl , ob die Ausweisung H. ' s der griechischen
Regierung durch den deutschen Gesandten nahegelegt worden ist .
Sollte dies der Fall sein , so müsse solches Verfahren entschieden
Kemißbilligt werden , denn die deutsche Regierung habe kein Recht
eine an sich wünschenswertbe Maßregel — die Verhaftung
Hammerstein ' s — mit unzulässigen und namentlich in ihren
Konsequenzen sehr bedenklichen Mitteln zu betreiben . Solche
Handlunge » müßten schon um deswegen bekämpft werden , um
jede etwaige Anwendung derselben aus politische Flücht -
linge unmöglich zu machen . Wenn die Regierung sich dazu
hergebe , bei Reichsangehörigen , deren Auslieferung sie nicht er -
reichen , die Ausweisung zu betreiben , so könne damit arger Miß
brauch getrieben werden . Ter Staatssekretär gab hieraus eine
Darstellung der Vorgänge bei der Verhaftung des Freiherrn
v. Hammerstein , aus welcher hervorging , daß die griechische Re -
gierung die Auslieferung H. ' s rundweg abgelehnt hat . Ob die
Ausweisung H. ' s ans Griechenland aus Betreiben des
deutschen Gesandten oder aus freiem , nur von der
Neigung Deutschland eine Gefälligkeit zu erweisen , be-
einflußtem Entschluß erfolgt ist , war aus den Aus
führ , ingen des Staatssekretärs nicht ersichtlich . Am Schluß seiner
Ausführungen betonte Herr von Marschall allerdings , daß die
griechische Regierung den Freiherr, , v. Hammerstein schwerlich
des Landes verwiesen haben würde , wenn es sich statt gemeiner
Verbrechen und Vergehen um politische Vorgänge gehandelt hätte
Nachdem sämmtliche Forderungen für Gesandschaften und Kon -
sulate bewilligt waren , wurde die weitere Berathung des Etats
wegen Beginn der Plenarsitzung auf nächste » Dienstag Vormittag
vertagt . —

Die Konstituirung der Kommission deS bürgerlichen
Gesetzbuchs fand am Freitag statt . Die Nationalliberalen , die
schon während der Plenarberathung im Reichstag und vor allem
in ihren Preßorgancn ihren „patriotischen " Empfindungen Aus -
druck zu verleihen bemüht waren , wollten — in Abweichung von
de », parlamentarischen Gebrauch , nach dem der Vorsitz in den
Kommissionen der Stärke der Fraktionen entsprechend abwechselnd
den verschiedenen Fraktionen übertragen wird und nach dem der
Vorsitz in dieser Kommission dem Zentrum , die Stellvertretung
im Vorsitz der freisinnigen Partei zufiele — den Vorsitz ihrem
Fraktionsgenossen von B e n n i . g s e n übertragen , damit der
„ Reichsgedanke würdig " vertreten sei. Diese wunderliche An -
maßung wollten sich die anderen Parteien natürlich nicht ae -
fallen lassen . Infolge dieser nationalliberalen Stänkerei mußte
aber bei Konstituirung der Kommission statt Akklamation
Zettelwahl stattfinden . Das Ergebniß der gestrigen Kon -
ftituirung war ein gründliches Fiasko der national -
liberalen Anmaßung . Es erhielte » als Vorsitzende Stimmen :
Abgeordneter Spahn 12 , von Bennigsen zwei ,
von Buchka 4 Stimmen . Zum Vorsitzenden ist mithin Abg .
Spahn ( Z. ) , zum Stellvertreter wurde Abg . K a u s f m a n >,
( frs . Vp. ) gewählt . Der Kommission gehören als Mitglieder an :
Spahn , Bachem , Gröber , Lerno , Schädler ,
Lieber� , v. Gültlingen , v. Bernstorf , v. Buchka ,
Himburg , v. Normann , Frohme , Stadthagen ,
v. Wolszlegier , Förster ( Antisem . ) , Kauffmann ,
Munckel , Schröder , v. Bennigsen , v. Cuny ,
Enneccerus . Es wurden zu Schriftführern gewählt : von

Bernstorff , Lerno . v. Wolszlegier und Stadt .

Hagen . — Die Nationalliberalen und die Konservativen streikten .

Die Justiznovellcu - Kommission beendete am Freitag die
erste Lesung , aus der sie bekanntlich das Gerichtsversassungs - Gesetz
und die Bestimmungen der Strasprozeß - Ordnung bis Z 300 aus -
geschlossen halte . Die zweite Lesung ist auf Mittwoch , den
12. d. M. , anberaumt und wird mit der Berathung des Gerichts -
verfaffungs - Gesetzes beginnen .

Zum Autrag , betreffend Abschaffung deS JmpfgesetzcS .
Wir erhalten folgende Zuschrift :

Bezüglich des dem Reichstage vorliegenden Antrages auf
Abschaffung des Jmpfgesetzes erkläre ich , daß ich meine Unter -
schrifl gegeben habe , um den Antrag zur Debatte bringen zu
helfen . Zu den eigentlichen Antragsteller » gehöre ich nicht .
Meine Name ist durch das Alpbabel an die Spitze gekommen .

Berlin , 7. Februar 18Sö . W i l h e l m B l o s.

Lokales .
Die Former der Firma C . Hummel theilen uns mit ,

daß sich an dem geplanten Fest im Eiskeller nur drei Personen
betheiligen werden , die übrigen Former stehen der Sache fern
und werden die Solidarität der gesammten Arbeiterschaft wahren .
Die paar Feiernden waren mit dem Jubilar Schulze während
des Streiks stehen geblieben .

Tie Gnsttmi - AbtheiltUtg der Allg . Elektrizitätswerke
in der Ackerstraße veranstaltet heute in den Germania - Säle »

einen Maskenball , also in einem Lokal , welches der Arbeiterschaft

zu Versammlungen verweigert wird .

Aus der Magistratssitznng vom Freitag . Bekanntlich
hat die Stadtverordneten - Versammlung auf Antrag des Stadt -
verordneten Cassel beschlösse », eine gemischte Deputation einzn
setzen , um über die aus Veranlassung des dem preußische » Land -

tage vorliegenden Lehrerbesoldnngs - Gesetze ? zu unternehmenden

Schritte zu berathen . Das Magistratskolleginm hat nun in

seiner gestrigen Sitzung zu Mitgliedern dieser Deputation die

Herren Bürgermeister Kirschner , Sladt - Schulräthe Bertram und

Fürstenau sowie die Stadträthe Dr . Weigert und Wilde gewählt .
welche zugleich zu dem am 0. d. M. im Sitzungssaale der Stadt -
verordneten stattfindenden Städtetage behufs Vereinbarung von

gemeinsamen Schritten gegen das erwähnte Gesetz abgeordnet
wurden .

Schule und Reinlichkeit . Die „Deutsche Gesellschaft für
öffentliche Gesundheilspflege zu Berlin " hat au die städtischen
Behörden eine von ihr uuter dem 20 . Januar er . gefaßte Re -

solution übersandt , nach welcher sie es für erforderlich hält , daß
die Reinigung der Schulräume täglich , und

zwar durch nasses Aufwischen erfolge . Gegen -
wärlig erfolgt die Reinigung der Schulklaffen nur dreimal

wöchentlich durch die Schuldiener . Bekanntlich ist im vorigen
Jahre in einem Schulkceise Hierselbst vom Magistrat Versuchs -
weise einer Gesellschaft die Schulreinigung übertrage »
worden . die günstige Resultate ergeben haben soll . Daß
man die größtmöglichste Sauberkeit gerade in Schulräumen als
etwas selbstverständliches üben sollte , haben wir schon bei früherer
Gelegenheit hervorgehoben . Es ist nicht sehr ruhmvoll für
Berlin , daß Fragen dieser Art überhaupt noch der Erörterung
bedürfen .

Tie hiesige Troschkeubcsitzer - Vereinigung , welche ihre
Schueidigkeit in dem verflossene » Streik der Taxameter - Droschken
kiltscher so glänzend bewiesen hat , faßte in ihrer stattgehabten
Generalversammlung , wie wir aus dem . Fuhrhalter " ersehen ,
folgende niedliche Resolution : „ Die Generalversammlung be
schließt : Wenn Betriebsstörungen in Aussicht stehe », sofort bei
dem Kommissariat für das öffentliche Fuhrwesen vorstellig zu
werden dahingehend , daß der dreimonatliche Nachweis sich
meldender Kutscher in Wegfall komme und lediglich das �

achten einer Kommission von drei Mitgliedern ( aus dem Vor¬
stande und Nussichtsrath der Genoffenschaft ) als genügend anerkannt
werde . " — Das wäre eine Kutscherfabrik in optima torma !
Unter den „ Betriebsstörungen " sind natürlich Streiks zu ver -
stehen . Ist daS Verlange » der Herren Fuhrherren an sich schon
ein ungeheuerliches , so wird dasselbe noch ungeheuerlicher dadurch ,
daß die Kutscherfabrik der Herren Fnhrherren bereits in Thätigkeit
trete » soll , wenn „ Betriebsstörungen " , d. h. Streiks „ in Aussicht
stehen " ! Es ist natürlich ausgeschlossen , daß jemals das
Kommissariat für das öffentliche Fuhrwesen diesem Antrage , wenn
er gestellt werden sollte , seine Zustimmung geben kann . Immer '
hin zeigt das Fassen einer solchen Resolution aber die ganze
Rücksichtslosigkeit , mit welcher die Fuhrherren den Kutschern
gegenüoer operiren und diese Rücksichtslosigkeit sollte die Kutscher
denn doch endlich veranlassen , sich ein Bollwerk dagegen zu
schaffen in einer zeitgemäßen Organisation .

Dem Zentvalverei » fiir Arbeitsnachweis sind durch
kaiserlichen Erlaß vom 16. Dezember 18SS die Rechte einer
juristischen Person verliehen worden .

Spezialitäten - Theater . Im Apollo < Theater iverde » dem
großen Publikum . daS mit der aus Spezialitätenbühnen gebotenen
Kost seinen Bedarf an Kunstgenüssen befriedigt , zur Zeit
Leistungen besonderer Art geboten . Selbstverständlich kommt
es auf das Arrangement an , und das wird nach erprobtem
Rezept so gestaltet , daß sich um einen „ Star " die minder hervor -
ragenden Nebensonuen harmonisch gruppiren , womit allerdings
nicht gesagt ist , daß die Sterne zweiten Ranges in artistischen
Leistungen weniger glänzen , als die Hauptattraktion . Die
BenedctliS , zwei Männer und ein Knabe , gebe » „ikarische Spiele
zum beste », die von einer geradezu erstaunlichen Gewandtheit
Zeugniß ablegen ; einige Kunststücke , die das Kind ausführte ,
lassen die Befürchtung auskommen , daß eS diese saus die Dauer
ohne Schädigung seiner Gesundheit kaum wird vollbringen
können . Die Gebrüder Wille sind tüchtige Parterre - Akrobalen ,
eine Trapezkünstlerin , Miß Amoras weiß ebenfalls
zu „fesseln " , und am Schlüsse der ersten Abtheilung
wird von der Phoitas - Gesellschaft eine Pantomime „ Die tolle
Nacht " aufgeführt , die an grotesker Komik das menschenmöglichste
enthält . Weiter tritt eine internationale Sängerin Tora Parneß
mit einem Engroslager funkelnder Diamanten und goldener Arm -
bänder auf , vor deren Glanz der Schmelz der Stimme fast ver -
schwindet . Aber das alles ist nur ein Präludium zu der großen
Attraktion , die sich diesmal in Gestalt der Pariser
Chansounette Eugenie Fougbre darbietet . ES versteht sich ,
daß bei solcher Spezialität die Frage , wie die Künstlerin
singt , fast ebenso gleichgiltig rst , als der Inhalt der
von ihr vorgetragenen Lieder , die wahrscheinlich kaum von einem
Dutzend der Zuhörer verstanden werden . Hauptsache ist , daß
das Publikum möglichst viel zu sehen kriegt . Der Neid muß ge -
stehen , daß die Dame sich redlich bemüht , ihre Konkurrentinnen
in vollendeter Grazie zu übertrumpfen : es wird schwer festzustellen
sein , ob die vom Halse herab unbedeckt bleibenden Partien
noch der oberen oder schon der unteren Region ihres Körpers
angehören . Der Beifall des Publikums steigert sich je nach der
Pikanterie der Gesten vom Sturm bis zur Raserei . Es verlohnt
sich , die Gesellschaft in Wonne schwelgen zu sehen , die ganz da -
mit einverstanden ist , wenn die Polizei einem Arbeiterverein die
Ausführimg eines proletarischen Theaterstücks , in dem selbst ein
Mucker nicht ? Anstößiges entdecken wird , wegen „sittlicher Be -
denken " verbietet .

DaS Rcichöhallen - Theatee befand sich diesen Winter
unausgesetzt in Schwulitäten ; weder die Beschimpfung des

Vorwärts " und der Sozialdemokratie , die sich die Direktion
nach berüchtigtem Muster im Oktober vorigen Jahres leistete ,
noch neuerdings das Auftreten der Frau Friedmann konnten

Publikum in das einstmals recht beliebte Haus bringen . So
tritt denn der Direktor Gene « mit Ablauf oer Saison zurück .
Der neue Pächter ist ein Herr Fränkel , der früher Regisseur an
dieser Bühne war . Er will mit Hilfe eines auch in dem

Wucherprozcß Pariser oft genannten Kapitalisten und Ballhaus -
besitzers das Theater weiterführen .

Im Amtsbezirk Rixdorf - Britz sind im Jahre 1895 zum
Zwecke der Nahrungsmittel - KontroUe 260 Waarenproben ent -
nommen und chemisch unsersucht worden . Davon waren 73 ver -
fälsch oder nachgemacht . Die Kontrolle bezog sich namentlich aus
Butter , Schmalz , Milch , Ungarwein , Kognak , Rum , Chokolade .
Mehl , Scheibenäpfel , Honig , Pfeffer ec. In 9 Fällen war Butter
mit Margarine , in 14 Fällen Schmalz mit Baumwollsamen - Oel
verfälscht ; von 30 Vroben Milch waren 9 gewässert , von
19 Proben Mcdizinal - Ungarivein 9 verdorben bezw . verfälscht ,
von 95 Proben verschiedener Artikel waren 32 verfälscht . In
27 Fällen sind die betr . Verkäufer bereits gerichtlich verurtheilt
worden , in allen übrigen Fällen schwebt das Strafverfahren noch .

Eine obligatorische Fleischschau soll nunmehr auch für den

Amtsbezirk Rixdorf - Britz , wo bekanntlich nach dem Gutachten
eines gerichtlichen Sachverständigen das schlechteste Fleisch kon -

sumirt wird , eingeführt werden .

Von einem bedenklichen Vorkommnisi auf der Stadt -
bahn weiß ein Berichterstatter folgendes zu berichten : Dir
19jährige Tochter eines Privatbeamten B. . die als Buchhalterin
in einem Speditionsgeschäft in Stellung ist und allabendlich von
Station Jannowitzbrück « bis zur Schönhauser Allee fährt , ver -
ließ am Dienstag Abend mit dem Nordringzuge 7 Uhr 23 Mi -

nuten den ersterwähnten Bahnhos ; die junge Dame befand

sich in dem Wagenablheil zweiter Klasse allein , als plötz -
lich zwischen Weißensee und Prenzlauer Allee die Waggon -
thür aufgerissen wurde . Es stieg ein Bahnbeamter hinein , der
den Mantelkragen hoch aufgeschlagen und die Pelzmütze tief ins

Gesicht gedrückt hatte ; der Fremde setzte sich der jungen Dame

gegenüber , knüpfte sofort ein Gespräch an und wurde dabei so
ausdringlich und dreist , daß Fräulein B. gezwungen wurde , das

Fenster zu öffnen und um Hilfe zu rufen , worauf der Fremde
schleunigst die Koupeethür öffnete und aus dem in voller

Fahrt befindlichen Train herabsprang . Ans der nächsten
Station verständigte das vor Angst und Scham bebende

Mädchen Zugführer und Stationsvorsteher von dem Vor -

gang , die jedoch die Mittheilung für ganz unglaublich

hielten , da ein derartiger Beamter im Zuge gar nicht mit -

gefahren sei .
Am Mittwoch Abend benutzte Frl . B. denselben Zug und

diesmal befand sich mit ihr im Wagenablheil ein Herr , der weit

zurückgelehnt saß , so daß er von draußen nicht zu sehen war .

Gleich nachdem der Zug sich in Bewegung gesetzt hatte , sei der

geheimnißvolle Beamte wieder gekommen , doch habe er sich ent -

fernt , als die Dame dem Passagier von der Gefährlichkeit des

Menschen Mittheilung machte . Eine Verfolgung des Mannes

sei nicht möglich gewesen .

Die Ferie » der Post - U» terbeamtcn . Nus geht eine

Meldung zu, deren Richtigkeit ' wir im Augenblick nicht kon -
trollire » können , die aber dennoch registrirt zu werden verdient .

Unser Gewährsmann schreibt uns : Die meisten Briefträger der

kaiserlichen Postanstalten wollen in diesem Jahre ans den ihnen
s. Z. bewilligten Urlaub von acht Tagen verzichten , falls
ihnen dieselben Bedingungen wie beim ersten Urlaub im Vor -

jähre gestellt werden . Dte Beamten sind nämlich zum großen
Theil der Meinung , daß sie durch die Mehrarbeit , die ihnen in -

folge der Ferien ausgebürdet wird , an ihrer Gesundheit mehr
Schaden leiden , als die acht Tage Urlaub Nutzen einbringen .
Die Beglückten müssen nämlich , wie ja auch im vorigen Sommer

berichtet worden ist , den Dienst sür die im Urlaub befindlichen
Kollegen vollständig mitbesorgen , so daß die Post an ihrem
Säckel keinerlei Schaden erleidet . Sie haben während der

Ferienzeit zu ihrem so schon überbürdeten Dienst eine erhebliche
Mehrbelastung erhalten und sind auch der freien Nachmittags -
stunden verlustig gegangen , die ihnen zustehen . Daher der jetzige
Entschluß , der nur zu begreiflich erscheint .

Priemer - Flinsch - Hammcrftcin . AuS einem Interview ,
das der Berichterstalter eines New - Borker Blattes mit dem

Prokuristen Priemer gehalten haben will , führt das „ Verl . Tgbl . "
u. a. folgendes an : Er habe Freiherrn v. Hammerstein nieper -
söulich gekannt , daS heißt , er habe ihn wohl gesehen , sei ihm
aber nie vorgestellt worden . Herr Alexander Flinsch pflegte alle

Geschäfte mit ihm persönlich zu erledigen . Nochmals nach der

Adresse von Herrn Flinsch jun . befragt , zog P. einen Zettel aus
der Tasche , der nichts enthielt als die Worte : „34 . West Seveuteenth
Street . " Die Firma sei durch Hammerstein um 260000 M. ge-
schädigt . Er selbst sei von Berlin um seiner drückenden Schulden
willen fortgegangen . In energischster Weise bestritt P. , entfernt
worden zu sein , um nicht gegen v . H. Zeugniß ablegen zu müssen ;
wiederholt betonte er , daß er Unterschlagiingen in der ungefähren

Höhe von 6700 M. begangen habe . Freilich werde die Firma

ihn nicht verfolgen .

Von dem Spiclwaarcnfabrikante » Max Löhrke in

Rixdorf , Schönwciderstr . 10 , sind in letzter Zeit verschiedene
Arbeiterinnen arg geschädigt ivorden . Anfang November stellte
der Herr eine Anzahl junger Mädchen an , die bei achttägiger
Lehrzeit einen Lohn von 15 M. monatlich erhalten sollten . Am

30 . November wurde ihnen für den Rest des Monats eine Ver -

gütung von 5 —6 M. gegeben ; am 31 . Dezember aber , als der

erste volle Monatslohn fällig war . erklärte Löhrke den
Arbeiterinnen , daß er kein Geld zum Auszahlen habe ,
sie möchten sich acht Tage gedulden . Di « acht Tage
gingen vorüber , aber Geld hatte der Unternehmer wiederum

nicht . Er redete den Mädchen zu , daß sie bleiben sollten , und

diese , die meistens 14 —16 Jahre alt und ganz unerfahren waren .
ließen sich auch ferner von Woche z » Woche vertrösten . Am

Schluß des Monats Januar erklärte der Buchhalter des Herrn
Löhrke den Mädchen endlich , sie könnten zwar weiter arbeiten ,
wenn sie wollte », doch getraue er sich nicht , ihnen besonders zu -
zureden , denn es sei immer noch kein Geld da . Sie könnten

sich ihren Lohn nach und »ach markweise abholen ; wer aber

klage , bekäme überhaupt nichts . Tie Mädchen rechnen kaum

mehr darauf , daß sie jemals ihr Geld bekommen werden . Ein

Gewerbegericht , das sür Rixdorf so nothwendig ist . wie selten
anderswo , existirt bekanntlich in diesem Vorort nicht , und den
um ihren Lohn gebrachten Mädchen bleibt nichts übrig , als den

Unternehmer ans ihre Kosten vor das Amtsgericht zu zitiren .

lieber den im Bankhause S . Bleichröder verübten
Diebstahl von 100 500 M. werde » jetzt folgende Einzelheiten
bekannt . Ein Privatier aus Pommern , wahrscheinlich ein

„ nothschreiender Agrarier " , halte bei genanntem Bank «

Hause mehrere Millionen Mark in preußischen 4prozentigen
Konsols deponirt . Im August v. I . erhielt nun besagte Firma
von dem Deponenten den Anftrag 100 500 M. von seinem
Depot an einen Herrn Glas Weststraße 3 ( Hammer¬
brook ) in Hamburg zu sende ». Da die Unterschrift des Ordre -
briefcs mit der des Inhabers des Guthabens genau »iberein -
stimmte , wurde die Ordre in einem Werthbriefe ausgeführt , bald

darauf traf auch die Empfangsquittung von feiten der Hain -
burger Postbehörde in Berlin ein und war daher hiermit
die Sache sür das Bankhaus erledigt . Ende Januar
dieses Jahres erhielt jedoch S . Bleichröder von dem Pommer -
schen Privatier die Anfrage , warum in der soeben er -
haltenen Jahres « Abrechnung die Kupons von tOO 500 M.

fehlten . Daraus erklärte natürlich das Bankhaus , daß diese
Summe auf Ordre des Deponenten an Herrn Glas in Hamburg
gesandt sei . Umgehend traf nun ein Schreiben aus Pommern ein ,
inhalts dessen der Privatier erklärte , daß er gar keine Ordre
abgesandt habe , auch keinen Herrn Glas i » Hamburg kenne .
Nun wurde nach dem Ordrebriez gesucht , derselbe war jedoch ver -
schwuiiden , wie auch die Kopie des Abgangsbriefes nicht auf -
zufinden war . Nunmehr fielen den Chefs und dem Prokilristen
der Firma das bald nach dieser Affäre erfolgte Verschwinden
eines seit 41/2 Jahren in untergeordneter Stellung engagirten
jungen Mannes auf . Die dieserhalb angestellten Erniitlelimgen
ergaben , daß der letztere mit einem jungen Mädchen aus
Berlin verschwunden war . Wie ferner ermittelt wurde , hatte
sich der ungetreue Beamte Ende August vorigen Jahrxs nach
Hamburg begeben und unter dem Namen eines Herrn Glas aus
Erfurt in einem Hotel der Weststraße daselbst sich einlogirt .
Hier erhielt er kurze Zeit daraus den Werthbrief aus Berlin .
Mit demselben verließ er das Hotel , inde »» er seinen Koffer zurück -
ließ und erklärte , er wolle nur einen Abstecher nach einem Stachbarort
machen und bald wieder zurück fein . Der angebliche Glas sucht «
jedoch das Hotel nicht wieder auf , sondern fuhr an , selben Tage
mit dem Schnellzuge nach Berlin und nahm hier fosort seinen
alten Platz im Geschäft wieder ein , nachdem er sein Ausbleiben
mit einem leichten Unwohlsein entschuldigt halte . Nactidem
„ Glas " am andern Tage noch alle Beweisstücke bei Seite geschafft
hatte , floh er mit seiner Geliebten auf de » Paß von deren Bruder
unter dem Namen
Viktoria " nach New

ilchs " als Salonpassagier mit der „ Angiifta
__' ork. Von dort aus sandle er die Papiere

deS Bruders zurück und nun folgte die Mutter und der richtige
Fuchs ebenfalls dem Betrüger nach drüben nach . Da derselbe ein
halbes Jahr Vorsprung hat , dürste es schwer halten , seiner Hab -
Haft zu werden . Daß der Gauner sich Glas nannte , erklärt sich
dadurch , daß der Privatier in Pommern vor einigen Jahren daß
Bankhaus beauftragte , eine Million von seinem Depot ans den
Namen seiner Frau , einer geborenen Glas , zu schreiben und die



Zinsen hiervon zu ihrer Verffigimg zu hallen . Infolge dessen
scheint die Firma auch ohne meiteres die 100 500 M. an den
wuthinaßlichen Bruder der Frau abgesandt zu haben .

Auf der Bühne ist die ülltistin Helene Th . aus Merseburg ,
rin neunzehnjähriges , schönes Mädchen , das in einer Singspiel -
Halle in der Stahe des Schlesischen Bahnhofes auftrat , plötzlich
wahnsinnig geworden . Während eines Liedervortrages
begann die Aemste plötzlich irre zu reden und unartikulirte
Laute auszustoßen . Den , Vernehmen nach soll die Sängerin schon
früher einmal geistesgestört gewesen sein .

Ei » eheliches Tranerspiel . Vor gut acht Tagen erregte
ein Plakat an de » Slnschlagsäulen Aufsehen , auf dem ein Herr
Schob für die Herbeischaffung eines von der Mutter entführten
Knaben eine Belohnung anssetzte . Wie ein Berichterstatter
meldet , ist dieser Fall jetzt wie folgt aufgeklärt : Am 19. De -
zeniber vorigen Jahres , als der Ehescheidungsprozeß der Eltern
zu Ende zu gehen schien , und zwar zu Ungunsten der Frau , war
der Knabe dem Vater entzogen worden , er ist die erste Zeit bei
den Schwiegereltern Schobs , dem Buchhalter Habelmann ' schen
Ehepaar in der Brnckenstraße gewesen . Als am 9. Januar vor
dem Landgericht I über das Erziehnngsrecht verhandelt wurde ,
machte Frau Schob einen Einwand , indem sie gegen ihren Mann
«ine Beschuldigung erhob , dietihn , wenn sie begründet gewesen
wäre , zur Erziehung des Knaben hätte ungeeignet erscheinen lassen .
Der einzige Zeuge für die Beschuldigung war der kleine Knabe
Bei der entscheidenden Verhandlung am 17. Januar gewann
iedoch der Gerichtshof sofort die Ueberzeugung , daß dem Kinde
die Alissage von feiten der Gegner des Mannes eingeredet und
eingeprägt worden war . Das Erziehungsrecht wurde daher dem
Baier zugesprochen . Von nun an wurde der Knabe hierhin und
dorthin geschleppt , sodaß schließlich die Spur verloren ging .
Gestern Nachmittag wurde er bei einer Frau Wähling in der
Admiralstr . ISa mit seiner Mutter ausgefunden . Diese hatte ihn
von einer in demselben Hause wohnenden Frau Tausch erhalte ».
Der Knabe war meinem geradezu bejammernsmerthen Zustande ,
als der Vater chn wiedererhielt . Er war so heruntergekommen ,
daß ihm sofort ärztliche Hilfe zu theil werden mußte . Der arme
Kleine starrte vor Schmutz und litt an einer eiterigen Entzündung
der Ohren und der Nase .

Zur Benutzung als Spiel - und Eisplatz will der
Magistrat das städlische Grundstück Pankstraße 11/12 und Wiesen -
straße 49/54 zum 1. April er . der Deputation für das städtische
Turn - und Badewesen überweisen und wird hierzu die Ge -
nehmigung der Stadtverordneten - Versammlung nachsuche ».

Verschwunden ist der Gaftwirth Jäger aus der Hochstr . 44 .
Der Mann war auf dem Wege , Lotterieloose zu erneuern , und
hat das an einer Stelle auch besorgt . An der zweiten Stelle ,
die er noch aufsuchen wollte , ist er jedoch nicht gewesen . Seinen
Angehörigen , die vergeblich schon die Krankenhäuser nach ihm
abgesucht haben , ist sein Verschwinden unerklärlich .

In einer Zuschrift , welche Herr Schüler , der Besitzer
des vorgestern von uns erwähnten Chantanls in . der Linien -
straße uns zugehen läßt , wird bekundet , daß er sämmtliche Werth -
gegenstände dem verstorbenen Geschäfrsführer Wenzel in Gegen -
ivart von Zeugen abgenommen habe und daß er bis 2 Uhr
nachts bei der Leiche geblieben sei : bei seinem Fort -
gehen habe er vier seiner Angestellten den Trans -
port der Leiche überlassen . Auch sei von dem
Zigarrenhändler Förster ein Protokoll über die dem Todten ab -
genommenen Werthsachen ausgenommen worden . Dies sind alles
Darlegungen , die unbestritten bleiben sollen , weil deren Gegen -
theil in der Meldung von dem Vorfall gar nicht von uns be-
hauptet worden ist . Von Belang ist aber die Richtigstellung .
daß Herr Schüler einen Boten nach der Frau des Verstorbenen
gesandt hat , der jedoch seine Bestellung nicht ausrichten
konnte , weil kein Wächter das Haus schloß . Die Frau
des Verstorbenen ( nicht Herr Schüler selber ) erklärt
noch , daß der Direktor die Polizei veranlaßt ? , eine Depesche an
sie abzusenden . Soweit diese Mittheilung stimmt , müssen wir
natürlich z « unserm Bedauern erklären , nicht genau unterrichtet
worden zu sein . Die Hauptsache aber , daß Herr Schüler nach
dem traurigen Borfall in ausfälliger Weise dafür sorgte , daß der
Tobte keine Schulden mit ins Grab nahm , bleibt von der Richtig «
stellung unberührt .

WitterungSLbersicht vom 7 . Februar 189 « .

Wetter - Prognofe für Sonnabend , den 8 . Febrnar 189 « .
Ein wenig kälteres , zeitweise aufklärendes , vorwiegend trübes

Wetter mit geringen Niederschlägen und frischen nordwestliche »
Winden . Berliner W e t t e r b u r e a u.

Ter Sprechmeister der Bätkergesellen . Während im

letzten Menschenalter die Arbeiter aller Berusszweige durch eigenes
Streben und durch die Macht der wirthschaftlichen Entwickelung
von der Bande , die sie früher mit dem Unternehmerthum zu -
sammenhielt , losgelöst wurden , blieben Schlächter und Bäcker

größtentheils in den alten „patriarchalischen " Verhältnissen ver -

harren . Jedermann weiß , daß letztere in der vom kapitalistischen
Geist durchfetzten Welt nur korrumpirend auf die betreffenden
Arbeiterkategorien wirken konnten - Bäcker und Schlächter bilden ,
von . um so rühnilicher hervorzuhebenden Ausnahmen abgesehen ,
eine Gruppe neben dem großen kämpfenden Arbeiterheer , deren
sittlicher Halt beträchtlich unter dem Durchschnittsnivcau liegt .
Arbeiterfeindliche Blätter weisen zwar oft rühmend darauf hin ,
daß das patriarchalische Verhältniß , in dem diese „ Handwerker "
zu ihrem Meister stehen , sie vor der Vetlseuchüng mit
sozialdemokratischem Gist bewahrt habe , gleichzeitig wird aber auch

1anerkannt , daß sie traurigerweise ein erhebliches Kontingent zu der

elendesten Zunst des Lumpenproletariats stellen .
Wie ein Vertreter des patriarchalischen Systems speziell

einen Bäckergesellen hat zu gründe richten helfen , davon giebt
ein Anklagefnll Kunde , der sich gestern vor der siebenten Straf -
kammer am Landgericht I abgespielt hat . Der Bäcker Johann
Klemm war mit gefülltem Portemonnaie aus seiner Heimath
Wollin nach der Reichshauplstadt gekommen . Jetzt sitzt er wegen
Bettelns und Arbeitsscheu im Arbeitshause zu Rummelsburg ,
aus welchem er gestern « ach Moabit geführt wurde ,
um in einem gegen den Schankwirth Richard Schröder
gerichteten Wucherprozeß als Belastungszeuge ver -
nommen zu werden . Sein vor einiger Zeit verstorbener Vater
hatte ihm zwei Sparkassenbücher über etwa 1000 M. und zwei
Hypothekenbriefe über zusammen 4500 M. hinterlassen und
der mit einer großen Portion Leichtsinn ausgestattete
junge Mann glaubte nun , daß ihm die ganze Welt

gehöre . Der materielle Inhalt des einen Sparkassen »
buches war bald verpraßt , mit dem anderen kam er nach Berlin ,
um hier durch Vcrmittelung des Angeklagten Schröder , welcher
Sprech ni ei st er für die Bäckergesellen war , in
Arbeil geschickt zu werden . Schröder hat den jungen
Menschen in schamloser Weise a u s g e b e' u t e t. Er

hatte bald kenntniß von der günstigen Vermögenslage des
Klemm und half ihm , sein väterliches Erbtheil in
der wüstesten und unsinnigsten Weise zu verschleudern . Beide

machten die tollsten Fahrten durch Berlin und in die Umgegend ,
und da Klemm natürlich aus seiner Tasche bezahlte , so war das

Sparkassenbuch bald in Wein und Bier umgesetzt . Nun

ging es an die Hypotheken . Der Angeklagte Sprechmeister fuhr
nach Wollin , sah sich die Wiesen , ans welche » die Grund -

schuld ruhte an und erklärte sich bereit , dem jungen Manne die
über 4500 M. lautenden Hypotheken für 2400 M. abzukaufen .
beziehungsweise sich zediren zu lassen . Man warnte zwar den
Klemm von seiner Heimalh aus , mit dem Angeklagten ein solches
Geschäft zu machen . Klemm gefielen aber die Reisen durch
Berlin so vortrefflich , daß er blind in sein Verderben hineinlies
und die Hypotheken leichten Herzen ? verkaufte . Er begnügte
sich damit , dem Angeklagten die Warnung zukommen zu lasse » :
„ Wenn Du mich um mein Geld bringst . dann schieße ich zuerst Dich und
dann mich todt !" Schröder hatie kein Juteresse daran , de » leicht -
sinnigen jungen Menschen so schnell ans seine » Fingern
entkommen zu lassen und deshalb gab er ihm das Geld

nicht auf einmal , sondern in Raten und wenn K l e m in

darauf drängte , in Arbeit geschickt zu werden ,
erklärte ihm der Angeklagte , daß er verreisen würde , wenn
er zu ungeduldig wäre . Inzwischen gingen die lustigen Fahrten
immer weiter . Man brachte dem Bacchus und der Venns die üppigsten
Opfer dar . trank in „ interessanten " Kneipen den Champagner
aus Wctßbiergläsern , amüsirte sich in der Ausstellung „Italien
in Berlin " und taumelte von Begierde zum Genuß , bis
Klemm unter des Sprechmeisters Leitung auch den

letzten Groschen verpraßt hatte . Erst dann bequemte
sich Schröder dazu , den ihm nunmehr ganz g l e i ch g i l t i g
gewordenen jungen Mann in Arbeit zu schicken . Der
Staatsanwalt hielt das Verfahren des Herrn Sprcchmeisters für
ein ganz unerhörtes , da dieser sich wie ein Vampyr auf

sein Opfer geworfen und diesem den letzten Blutstropsen aus -

gesogen habe . Die Erwerbung der Hypotheken sei ein Wuchergeschäft
gewesen , wobei der Angeklagte den Leichtsinn des Unglück -
seligen Bäckergesellen in der schamlosesten Weise ausgebeutet
habe . Nach seiner Ansicht falle dem Angeklagten auch eine Unter -

schlagung zur Last und deshalb beantrage er gegen diesen acht
Monale Gesäiigniß und 1500 M. Geldstrafe .

Rechtsanwalt W r o n k e r , welcher bestritt , daß die Kriterien
des Wuchers vorlägen , glaubte dem verschwenderischen
Bäckergesellen auch nicht einmal sein Mitleid zu -
wenden zu können ; die Zeit , wo gewisse Leute

Champagner aus Weibbiergläsern tranken , sei
23 Jahre vorüber und dem Klemm sei nur das geschehen , was
damals den anderen passtrte : er sei verkracht . — Der Gerichts
hos sprach den Angeklagten des Wuchers schuldig und verurtheilte
ihn zu 4 Monaten Gefängniß und 1500 M. Geldstrafe
eventuell noch 150 Tage Gefängniß .

Was die Bemerkung des Rechtsanwalts bedeutet , ist uns
nicht ganz klar . Als zur Gründerzeit in der Bourgeoisie der

gemeinste Diebstahl als der Inbegriff der Geschäftstüchtigkeit gals
da erfanden kapitalistische Söldlinge bekanntlich das Märchen von
dem Maurer , der aus dem Bau Champagner trank und Austern
aß . Wir nehmen nicht an , daß der Rechtsanwalt diese alle

Perfidie wieder herausgekramt hat .

Hartes Urthcil . Wegen Mißhandlung und Beleidigung
des Monteurs M i s « r a in Rixdors hatten sich der Maschinen
schlosser Hermann Römer aus Nieder - Schönweide und der
Mechaniker Otto Ziegengeist aus Rummelsburg vor dem

Rixdorser Schöffengericht zu verantworten . Sowohl die An

geklagten , als auch Misera waren in der Strickmaschinen - Fabrik
von Stein in der Blumenstraße zu Berlin beschäftigt . Im
August v. I . kam es zwischen der Fabrilleitung und den
Monteuren zu Differenzen , welche zu einer Arbeilseinstellung der
letzteren führten . Zur nicht geringen Verwunderung der Kollegen
arbeitete Misera , der zuerst am eifrigsten für den Ausstand ge-
sprochen hatte , weiter . Die darüber erbitterten Angeklagten paßten
den Misera daher ab und stellten ihn über seinen Worlbruch
zur Rede , wobei sie ihm einige wenig schmeichelhafte Bezeichnungen
hören ließen ; Römer liest sich außerdem dazu hinreißen , den

Misera ins Gesicht zu schlagen . M. stellte gegen beide Kollegen
Strafantrag . Mit Rücksicht auf die bisherige Unbeschollenheit
der Angeklagten beantragte der Amtsanwall gegen Römer 30 M. ,
gegen Ziegengeist 10 M. Geldstrafe .

Der Gerichtshof war jedoch der Meinung , daß die An -
eilagten sich besonders strafwürdig gemacht hätten , da sie „die
reiheit ihres Kollegen beschränken wollten " . Römer wurde

daher trotz der Geringsügigkeit der ganzen Sache zu — zwei
Wochen Gefängniß . Ziegengeist zu 20 M. Geldstrafe event .
4 Tagen Gefängniß verurlheilt .

Vevssminlungen .
Holzarbeiter . Die Vertrauensmänner der Branche für

Küchenmobel und Särge hielt am Donnerstag eine gut besuchte
Versammlung ab . Bei Erörterung der Forderung auf prozentuale
Lohnerhöhung wurden krasse Mißstände in den einzelnen Werk -
stellen zu tage gefördert . Die höchsten Löhne , welche in der
Küchenmöbel - Branche erzielt werden , gehen kaum über 21 M. ,
während aber sehr viele Kollegen bedeutend weniger bis 15 M.
und die Sargtischler sogar nur bis 12 M. verdienen .
Die Versammellen erklärten sich einmüthig für die ge -

stellten Forderungen einzutreten . Unserer gestrigen Mittheilung
über die Branchenvertreler - Versammlung für gute Möbel ec. ist

noch nachzutragen , daß das Nichterscheinen der _Ber-
treter mehrerer größerer Werkstätten große Entrüstung

hervorrief . Es wurde hierbei bemerkt , daß gerade die

besseren Werkstätten die moralische Pflicht hätten , die Be -

wegung mit allen Kräften zu unterstützen , da die fchlechtest

gestellten Kollegen viel größere Opfer brächten als sie selbst .
Die sich zeigende Tendenz im Tischlergewerbe . rapides

Abwärtsgehen der Waarenpreise und mit demselben Sinken der

Löhne , werden über kurz oder lang auch die besser gestellten Kollegen

fühlen ; aber die Verhältnisse liegen auch jetzt durchaus nicht so,

daß sie sckon alles das haben , was durch die Bewegung gefordert
würde . Es wurde beschlossen , folgende Werkstellen zu nächster

Vertrauensmänner - Versammlung einzuladen :
Gebr . Lüdte , Schulz , Branvenburgstraße ; Pingel , Wilhelm -

straße ; Lommatsch u. Schröder , Niemann , Winterfeldstraße ;
Siebert u. Aschenbach , Wilhelmstraße ; Olm , Köpenickerstraße ;

Larson . Fürbringerstraße ; Stövesand , Blücherstraße ; Liebnitz

n. Röse .

Zum Bericht über die Zusammenkunft der Adressen -

schreiber am Sonnabend ist uns eine Anzahl Erklärungen zu -

gegangen . . � „
Der Buchhalter Herr P . Sommer theilt mit , daß gegen

i h n der Vorwurf , er belege die im Bureau des Herrn Schufter -
mann , Blumenstraße , beschäftigten Adressenschreiber mit „nicht

wiederzugebenden Schimpsworten " , nicht erhoben worden sei ;
er würde einen solchen Vorwurf auch sofort energisch zurück -

gewiesen haben . Es werde thatsächlich niemand im stände sein ,

ihm einen solchen Vorwurf zu machen , da er sich stets — selbst -

verständlich ohne sich das als Verdienst anzurechnen — gegen
alle in dem genannten Bureau beschäftigten Personen des Höf -

lichsten Benehmens befleißige .
Weiter wird uns — von einem Ndressenschreiber — mit -

getheilt , daß die Zustände bei der Firma Robert Teßmer

zwar die relativ besten seien , daß aber die Angaben des Berichts
über Arbeitsverdienst und Arbeitszeit der bei jener Firma be -

schästigten Adressenschreiber nicht stimmen . „ Der tägliche Ver -

dienst beträgt nicht 2,50 bis 7 M. , sondern die Firma bezahlt
für das Tausend Adressen 2,50 bis 4 M. Allerdings kommen

auch , in Einzelfällen , 5 und 6 M. zur Berechnung , doch sind
das sehr lange ausländische Adressen , von denen man in der

Stunde vielleicht 80 —35 ( bei Kenntniß der betreffenden Sprache )

schreiben kann . Der durchschnittliche Tagesverdienst eines im

Akkord arbeitenden Schreibers während der B u r e a u z e i t be -

trägt höchstens 1,75 —1,80 M. . ein Ergebniß , das nur von sehr

wenigen erzielt wird . Die Arbeitszeil läuft von morgens 8 Uhr
bis nachmittags >/z5Uhr , mit Ve ( nicht IVHstündiger Pause ,
so daß genau acht Stunden gearbeitet wird . Wenn man dann

die Hausarbeit an Wochenlagen und Sonntag hinzurechnet ,
dann wird allerdings von manchen bei einer zirka 90 bis

lOOstündigen Arbeitszeit pro Woche 18 —20 M. " verdient , macht

pro Stunde netto 20 Pf . Dies zur Richligstellnug und damit

bei dem interessirten Publikum nicht der Glaube Boden findet ,
man könnte in der Charloltenstraße ein reicher Mann werden .

Noch eins : Herr Robert Teßmer hat am Sedantage seinen
Leuten freigegeben und pro Mann 3 M. bezahlt ; am 18. Januar

dagegen hat er ebenfalls mittags �/e2 Uhr geschlossen , den Akkord -

arbeitern aber — vielleicht aus Vergeßlichkeil ? — nichts ver¬

gütet . "
Ein anderer Adressenschreiber äußert sich in demselben

Sinne . Er sagt : „ Die Firma Teßmer kann zwar als äußerst
reell bezeichnet werden , doch ist der Verdienst der Adressen -

schreiber bedeutend geringer , als im Bericht angegeben . Die

Arbeitszeit dauert von morgens 8 Uhr bis nachmittags ' /s5 Uhr
mit Gewährung von l \ i Stunde Mittagspause . Der Schreiber
kann während der Geschäftszeit einen Verdienst von 90 Pf . bis

1,50 M. erzielen . Um leben zu können , müssen die Schreiber zu
Hause weiter arbeite ». Es können dann allerdings täglich
2,50 M. verdient werden . Von einem Verdienst von 2,50 M. . bis
7 M. pro Tag , kann gar keine Rede sein . "�

«tliitch « GrteUschaft . Sonniag , den 9. Februar er. , abend « « Uhr, tni
Lokal von Hokkmann , Alerand - rslrabs 27 - , Versammlung . Vorlraa de«
Herrn Tr . Voelkel aus Braunschwetg über : „Vorsehung " . Nachdem : Seselltges
Betsammenseln und Tanz _

?>schl - r - »irr «, ». Sonnabend , abend » » Uhr, Melchiorstr . ib «eneral -
Bcrsannnlimg . „ „ .

Faihnerei » der zilirmncher und verwandter Berul «genossen Berlins
und Umaeacnd . Heute , Sonnabend , abend « s Uhr, Versammlung >m Verein «-
lolal Alle Jacobstr , es lK>»h u. Co. ». Porirag des Genossen Jahn über !
„ TaS Koalttlon «- und Verfammlungsrechc und der Srobe - Unfug - Paragraph .

«effeutllche Pertamminns der an Nalib - arbeitungsmaschinen » nd
auf Hohpiäiirn l - rfchäftigten Arbeiter Berlin » und der Bor orte . Donnlag ,
den S. Februar , vormittags lo Uhr, tn Joel ' « Salon , AndreaSstrahe »>.
Tagesordnung ! >. Bericht der Zehner - Kommtssion . 3. Wie stillen sich die
Herren Arbeitgeber zu »nseren Forderungen .

_ _ _

üterbekaye » an Arbeiter » der �«rtiuer Mafchluenbau - AK« » « -
«esellfchaft . Heute , Sonnabend , Zahltag : Ackerstr. 1J3 bei Marten

Arbeiter - Ktlduiigsv - rei » „ Ankunft " in Reinickendorf . Jeden Sonntag
vor dem ib. jeden Monats Versammlung bei Grunow , Rordbaynstr . l ».

VVriniWfvs .
Von der Oder . Der „Schlesischen Zeitung " zufolg « ist der

Eiswacht - Dienst für den größten Theil des Oderstroms eröffnet .
Bei Oppeln und am Vrieskower See wurden Eisbewegungen
bemerkt . Von Krappitz bis Oppeln und von Breslau bis Neusalz
ist die Oder eisfrei .

Das Photoaraphiren mit X - Strahlen hat eine weitere

Verbesserung erfahren . Der Leiter des Laboratoriums an der

Polylechnik in Pest , Dr . Karl Kiß , hat eine derartige Ver -

besserung der Crookes ' schen Röhren vorgenommen , daß mit den -

selben nunmehr innerhalb 2 —3 Sekunden eine Photographie
fertiggestellt werden kann .

In dem Tachstockwcrkc des KrieqSministerial - Gcbändes
zu Paris kam Freitag gegen Mittag Feuer aus , welches jedoch
» n Entstehen gelöscht wurde ; es sind nur einzelne unwichtige
Aktenstücke verbrannt .

Ans Rcw - Bork wird vom Freitag berichtet : An der ganzen
atla » tischen Küstenlinie richtete ei » Stur m bedeutenden
Schaden an ; aus inehrereii Orten des Küstenlandes werden
liebe rschweinmungen nnd kleinere Unglücksfälle gemeldet . In
New - Jork und Brooklyn stürzte » mehrere Gebäude
ein . Die Stadt Boundbrook ( New - Jersey ) ist theil -
weise unter Wasser gesetzt ; die Verbindungen da -
hin sind abgeschnitten , viele Einivohner der Stadl sollen um -

gekommen sein . In Morristown ( New- Jersey ) platzte nnter dem
Drucke des angeschwollenen Wassers ein Damm ; 25 Personen
werden vermißt . — In New - Britain ( Connecticut ) stürzte heute
eine über den Pequebuck - Fluß führende Brücke ein , wobei 20 aus
der Brücke mit Reparaturen beschäftigte Arbeiter mit in den

Fluß stürzten ; man glaubt , daß 13 ertrunken seien .

Große Berliiler Schllkldkr-AItademik
LerUll L. , Rothes Schlos ; nur Nr . 1 .

Seit 1830 in denselben Räumen . Größte und besuchteste Fachschule ,
garantirt gründlichste theoretische und besonders praktische Ausbildung in der

Herren - , Damen - und Wäscheschneiderei . Neue Kurse am 1. und 15. jeden
Monats . Unentgeltlicher Stellennachweis . Prospekte gratis . Lehrbücher zum
Selbstunterricht , « an heaebke genau unsere Firma u. Hauseingang : nur Zlr . 1.
41381 - ' Die Direktion ( früher Kuh n) .

Masken elegant ,
billig ,

verleiht

Ferd . Henke , SS ? "

Täglich , auch Sonntags vorm . von
7 —9 Uhr : 404 IL "

Zerkalls m Mtm
Rind - u . Schweinefleisch

ä 30 —40 Pf . per Pfd .
RUckentett 4 45 Pf . per Pfd .

VervKlwvg öer �oedsllstslt
eelltrst - Vivddot .

Edoster- Bockbier
in vorzüglich gerathener Qualität ,

aus den feinsten Rohmaterialien rein eingebrant , versendet von jetzt ab die

Äctien - Branerei - flesellschaft

Moabit .
Berlin MW. y Stromstr » . Uli ®.

Fernsprecher Amt Moabit Ho . 127 . 43091 - '



FFT
| Buchhandlung des „ Vorwärts "

Berlin SW. , Benthstrasse 2.

Neue Nglknkionssdzvift
füv Vereine nnd GemerKMafken .

Zweierlei Recht .
Die Handhabung des Vereins - und Koalitions -

rechts vor dem Reichstag .
Preis 10 Pfennige . Porto 3 Pfennige .

Znr Massenverbreitung besonder » billige Ausgabe .

Thatsachen beweisen ! Gegenüber den Deklamationen
von der Rechtseinheit und dein Rechtsstaat sind hier eine Fülle
der schreiendsten Widersprüche angeführt , wie in Preußen , Bayern ,
Sachsen zc. Versammlungs - und Vereinsgesetze gegen die Arbeiter
anders als gegen die Unlernehmer , gegen Sozialdemokraten anders
als gegen ihre Gegner gehandhabl werden . Für Vereine und

Gewerkschaften besonders werthvoll . 234/2

es

. j Nnr turze Zeit versend« noch den Rest meiner Germania -
. ' Collcctione » destedcndausnachsoigenden lb giegenftänden zum

Preise von nnr M. 7. 50 »nd zwar! l Goldin - Herren - oder
v - mea - Taschen . Uhr, Anker, garantirt gutgehend , ! schön-
aloldin - Ulirlettc . I Bcrloque ( Anhängsel) ,ur NhrkcNr 1
Taschenmesser mit 2 Klinge». Kork�i-Hcr, Giatschneider . Ging-
brccher. t Messerschärfer Blitz " ; t Thermometer , l B arvskoP ,

(Wctter- Anzeiger) . 1 englische Fcdcrivaage , wiegt big 12 >/z Kg. 2 Wand -
Decorationä Bilder , in gemustertem poiiticm Mcialiiadmc ». 2 goldimitirte
Manschettenlnöpse mit Mechanik. 3 goldimitirte Chemisettenlnöpsr .

geith ' s Nenhcitcn - Bcrtricb , Berlin C. , Seydclstr. 5.

Streng reelle Bedientang .

M . Schulmeister
Schneidermeister ,

Dresdener - Strasse 4, Kottbuser Thor ,
empfiehlt zu außergewöhnlich billigen Preisen nachstehend »

Spezialartikel :

Einsegnungs - Anzüge
aus Salin - , Kammgarn - , Diagonal - , Tuchstoffen ,
ein - und zweireihig

. . . . . . . . . . .

sWet - MM Sf &sr " :
X

—
, n < 7, in glatten Diagonal - , Kamm -

Zlllsnet-Allztlge S° rn - ,Satin . u. Cheviot - Stoffeu .

ßt " Cheviöt-Stoffeii , eleg .

von Mk .

Ausfiihrung

3!l!l5-Äüjllgt
wollenen , schwarz . Kammg . -

M- AhA
Satin - Stoffen , moderner Fayons

modernster Farben , elegante Schnitt -
Fayons

MS- Alisiilit
ftnihjliiirS - ii . ÄMin- Pdetotj

Kammgarn , in alle » erdenklichen Farben , ( auch
Sscco - Psletot » vorräthig )

. . . . . .

in dauerhaft . , wollenen Stoffen , versch .
Farben , Kammgarn und Cheviot .

Hchkii- llcrii -Mickl K- Ä? ? m' : "! "?

15- 35
5- 1( 1

U
kleidsamer Fayons in großer

Auswahl .
in Cheviot - , Velour - u. dauerhaften
Zwirn - Stoffen , 1- und 2reihig . von M. » an

Bestellungen nach Maas » von englischen , französischen und deutschen
Stoffen werden in eigener Werkstatt unter meiner persönlichen Leitnng

gut und billig ausgeführt .

Begründung des Geschäfts 1878 .

Herren - Hüte 75 Pf.
( Mustersachen ) 40472 *

Nur neueste Fasans , extra prima Qualitäten ,
giebt zu enorm billigen Preisen ab

D ie Fabrik
im Comptoir im Comptoir� Grüner Weg 2, I , Koppenstr . 56 , I ,

im Comptoir
Reichenbergerstraße 166 .

Geöffnet bis abends 9, auch Sonntags .

1 Hackeseber

Markt 4,
Ecke Nene Promenade

J. Brünn Am

Stadtbabnhof

„ Börse "

Inventur - Ausverkauf !
"

Teppiche ! Gardinen ! Portieren !
'

Steppdecken! Leinenwaaren !

Fertige Wäsche!
zu anssergewöhnlicb billigen Preisen .

Zeiilnl -SmIlü- ii . ZIttitW
krZisijltr «. l >. MMittt

Berlin A.
Der Krvoilmiichtigte Carl Münk

wohnt Mantenffelstr . 65 , Hof III r .
Das Krankensrid wird ausgezahlt

jeden Sonnabend von 7 — 91lhr abends
bei K ö h n , Naunynstr . 33 , 2. Ging .
vom Flur , parterre links . 131/18

Uerewslokal
sucht der Arbcitcr - Radfahrcr - Vcrei »
„ Berlin " im Zentrum oder i. d. Nähe .
Der Verein zählt z. Z. 69 Mitgl . Off .
an Max Kern , Charlottenburg , Garde
du Corpsstr . 3, 3 Tr . r . 25813

VlMMNgdeS . . BorMtö�
Zerlin SW. , Keuth Ztraße 2.

<2_ _ .._ _ S
v <»

Neue Erscheinungen .

. ßlene Welt " Einbanddecken
1895 und frühere Jahrgänge .

In Golddruck I, — M.
In Schwarzdruck 9,39 M.

Der Prozeß Liebknecht .
Tritte Auflage .

Verhandlungen wegen Majestäts -
beleidignug . Preis 19 Pf .

Keifräge znr Geschichte des
Niaterialiomu » .

Von G. P l e ch a n o w.
l. Holbach . II. Helvetius . III. Marx

Preis 3,59 M.

Ferdinand Lassalle ' s Krlefe
an Georg Herwegiz .

Herausgegeben v. Marcel Herwegh
Brosch . 3 M. , geb . 4 M.

Die Gewerbe - In Ipektion
in De « tschla >» d ,

England , Frankreich , Oesterreich ,
Schweiz .

Kritische Darstellung ihrer Geschicht .
und ihres gegenwärtigen Zustandet - . !

Preis 29 Pf .

Zwei Tage Etatodebatte .
Verhandlungen des Reichstages

über den Septeinberkurs .
Enthaltend Reden Bebel ' s u. A.

Preis 15 Ps .

Die Urne Welt 1895
und frühere Jahrgänge .

Komplet gebunden 4, — M.
kür Vereine empfehlenswerth .

Achtung I Achtung I
KUnstl . Zähne v. 8 M. an , THeilz .

wöchentl . 1 M. . wird abgeholt . Zahn -
ziehen , Zahnreinigen . Nervtödten bei
Bestellung umsonst .
Gucket , Lausitzerplatz 2, Elsasserstr . 12.

GM Morgen !
Lade zum Kauf bei mir ergebenst ein .

Schindle # *
55 . Chausseestr . 55 . A. III 8917 .

( Nordh . , Liköre , Cognac , Rum . Ungarw . )

Empfehle mein Weiss - n. Bayrisch -
Bier - Lokal , Vereinszimm . b. zu 29 Pers . ,
mit Piano , für die ganze Woche frei .

W. Thielow , Lolhringerstr . 112 .

Th . Boltz ' Festsäle ,
S. , Alte Jakob - Strasse 75 .

Amt I. 1082 . 4274L *

Empfehle meine Säle zur Abhaltung
von Festlichkeiten und Versammlungen
zu koulantesten Bedingungen .

Oswsld Grauer
N. Köslinerstr . 2

empf . sein Weiss n. Bairisch - Bier
Lokal nebst gr . Tereinszlmmer . Zur
Zahlstelle für Gewerkschaften , Kranken -

fassen : c. sehr geeignet . 41942 *

Ferdinand Ewald ' s
Restauration

Schönleinstrasse No . 6 .
Empfehle de » geehrten Vereinen meine

Lokalitäten zu Versammlungen . 2 Kegel -
bahnen stehen zur Verfügung , ff . Weiß -
und Bairisch - Bier .

mammmmmBmammmmam
Sehr gutes Grünkram - n. Kauf -

manusgcschäft in bester Lage Berlins
ist sofort an junge Leute preiswerth
zu verkaufen . Kasse nicht unter 49 M.
Adr . unk . 166 bitte Postamt 29 nieder ! .

/trheiter Berlins !
Tie Fabrikale der auogrsperrten Kchuhmacher

in Erfurt werden jetzt , außer in den bekannten
Verkaufsstellen , in den eigenen Niederlagen

Belleallianoestr . 98 | 99 und

Rosenfhalerstr . 63 | 64
in vorzüglichster Beschaffenheit zu den billigen
alten Preisen verkauft . Wir bitten uns durch reich .
liche Einkäufe zu unterstützen . 43211, *

Venisobe Scbnhfabrik G. Markus &Co .

Alte gangbare Schlosserei , westl .
Vorort , ist Umstände halber billig zu
verkaufen . Zu erfr . Steglitz , Schützen -
straße 51 , bei Rattuy . 2479b

Schuhmacherladcn ,
billige Wohnungen von 69 Thlr . an
Rixdorf , Karlsgartenstr . 19. 2579b

Putbuserstraße 26
*

gesunre , kleine Mohnnuge » per sofort .
auch zum 1. April 1896 bill . zu verm .

Schläfst , bei Frau Sternberg , Hoch -
meisterstraße 11. 2589b

Teutscher Holzarbeiter -Berbaud.
( Zahlstelle Berlin . )

dl t « n o t " Mi
Mittwock , de » 12 . Februar , abends Uhr .

im Fokale des Herrn Vchn ( großer Haat ) , Keuth - Htrake Ur . 2V :

Vkrti0llknsmlj ! Nlkr- ljeONM! iii ! g
für �ÄtnwUidie Vezivk v Verlins .

jede Werkstatt wird ersucht , einen Vertrauensmann
au entsenden ,

Mitgliedsbuch und Tertranensmännerkarte legitimirt . Diejenigen
Vertrauensmänner , welche zum ersten Mal von ihren Werkstellen ent¬
sendet werden , erhalten ihre Karte in der Versammlung ausgestellt .

Karten und Marken für den Streiksonds werden

auf allen Zahlstellen des Verbandes ausgegeben . Die

Vertrauensmänner werden ersucht, für Einziehung der

Streikbeiträge zu sorgen .
Die Zahlstellen des Verbandes befinden sich : 89/14

Ritterstr . 123 bei Stramm .
Naunynstr . 86 bei Streit .
Grünauerstr . 3 bei Geiz .
Görlitzer - und Sorauerstraßen - Ecke bei

Tolksdorf .
Pncklerstr . 55 bei Schilling .
Dieffenbachstr . 31 bei Gaule .

Für de » Uordeu :
Ruppinerstr . 44 bei Baabe .

Tresckowstr . 24 bei Lchmidt .

Lolhringerstr . 67 bei Dieke .
Schwedterstr . 33 bei Lietzke .
Müllerstr . 7a bei Gleinert .

Bergstr . 69 bei Hilgenfeld .
Thurmstr . 84 bei Holzbächer .

Birkenstr . 28 bei Buge .
Steltinerstraße , Ecke Bellermannstraße

bei Petersen .

Für dru Gst « » :

Friedrichsbergerstr . 19 bei Winkelmann .
Blumenstr . 38 bei Wiedernann .

Frankfurter Allee 99 bei Zabel .
Koppenstr . 47 bei Lorenz .

Langestr . 65 bei Tempel .
Landsberger Allee 27a bei Lange .
Elisabeihstr . 65 bei Lange .

Für Siid - Gst :

Cuvrysir . 25 bei Erbe ,

Mantenffelstr . 69 bei Brödenfeld . ( Da¬
selbst befindet sich auch die Biblio -
thek der Drechsler . )

Köpnickerstr . 194 bei Reichert .

Für befc Weste « :

Gneisenaustr . 35 bei Rosse .
Culmstr . 36 bei Panisch .
Belle - Allianeeplatz 6 bei Hilscher .

Für Friedrichsderg :
Friedrich - Karlstr . 11 bei Heinicke .

Für Rnmmelobnrg :

Kant - und Türrschmidlstraßen - Ecke bei
Schräder .

Jeden Sonnabend : Zahlabend . " B ®

Alle Werkstatt - Angelegenheiten sind zu melden bei dem Koll . Wiedernann ,
Annenstr . 39 , auf dem Arbeitsnachweis , oder an den Vorsitzenden der Werkstatt »
Kontrollkommission , Kollegen Grnnert , Manteuffelstr . 64 .

Kmchmtdmerkev - Krankenlmsse
für Kerli « und Umgegend

In der am 2. Februar
Versammlung wurde der f

sammengesetzt :
H. Metzke , Vorsitzender ,
C. Pfeil , Stellvertreter ,
L. Kliemann , Kassirer ,
W. Karpe , Stellvertreter ,

Das Kureau der Kasse

( Eingeschriedene Kilfvkasse Ur . 118 . )
stattgehabte » ordentliche » General -

! o r st a n d aus folgenden Mitgliedern zu -
261/9

IW.
Roll , Beisitzer ,

H. Jaentsch ,
P. Schölts , „

sich Gipsstr . 16 und ist geöffnet
5 Uhr abends . Außerdem wurde

� WW befindet
wochentäglich von 9 Uhr vormittags bis
beschlossen , die Zahlstelle auf dem Wedding von der Köslinerstr . 4

nach der K o l b e r g e r st r. 23 bei gl a b e zu verlegen . Zugleich machen wir

hiermit bekannt , daß der Ausschuß sich konstituirt und zum Vorsitzenden
Herrn 0. Blanrock , Gipsstr . 16, gewählt hat . An denselben sind sämmt -
liche Beschwerden in Kassenangelegeuheiten z » richten .

Der Vorstand . I . A. : H. M e tz k e . Oderbergerstr . 19 .

__ _ _
Rixdorf . - WZ

Sozialdemokratischer Perein Vorwärts .
Dienstag , den 11 . Februar , abends SV , | tluf ,

den „Viktoria - Sälen " , Hermann - Straße Nr . 49 — 50 ;

WEF * Große Versammlung .
m

Tages - Ordnung :
1. Vortrag über : „ Das heutige klassenstaatliche

Herr Schriftsteller P . Schul * . 2. Diskussion . 3
und Verschiedenes . WM " Gäste willkommen . " DKL

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht Der Vorstand .

» kl . Mitglieder werden in der Versammlung sowie in den bekannten

Zahlstellen aufgenommen . 2g2j13

Schulwesen . " Referent :
. Vereinsangelegenheiten

Nvbeikev - Vilvungs - Verein „ Zukunft
für ketniekenäorl und Umgegend .

Sonntag , den 9 . Februar , nachmittags 3 Uhr ,
int Lokale des Herrn Brunese , Nordbahnstrasse No . 19 i

* *

Vevlnnnnlunge
Lages - Ordnung : 1. Vortrag des Herrn Litfin . 2. DTages - Ordnung : I . Vortrag des Herrn

3. Verschiedenes . — Um recht zahlreichen Besuch wird gebeten
264/6 Oer Vorstand .

iskussion .

Heute !Heute ! Sonnabend , den 8 . Februar :

Geschäfts - Evöffttnng Holzmarktstr . 19 , Ecke Michaelbriicke ,
der

Engros - Schlächterei von NL Galicki .
Hauptgeschäft Ktegtitzerstr . 3 . Hauptgeschäft Ktrglitzerstr . 3 .

Meinen geehrten Kunden und denen , die es werden wollen , zur gefl .
Nachricht , daß ich eine Filiale in der

ZM - VolzinuvktftraHe 19
errichte . Mein Bemühen ist nach wie vor , nur gute und reelle Maare stets
zu liefern , und bitte um geneigten Zuspruch .
Preis - Gcnrant von Fleisch und Wnrst - Pabrlkation im Detail zu Engros - Prelsen .
Rindfleisch . . . . . .ä Psd . 59 —69 , ohne Knochen 70 Ps .

55 —69 —65 , Schnitzel 1,29 Mk .

„ 59 —69 , Keule 65 Pf .

, 59 —55 - 69 Ps .

„ 69 Pf . , Filet pfundweise .
89 „

„ 65 - 79 „
.. 65 - 79 „
., 39 —59

45
55

. 55
65

Bei Abnahme von Mk . 5 an freie Zusendung ins Haus .
Spezialitäl :

Schlackwurst u. Salami a. Pfd . 39 Pf
Braunschweiger Wurst . „ 75 „
ff . Leberwurst . . . . „ 89 „
Zungenwurst . . . . . .89 „
Thüringer Wurst . . „ 69 „
Koch - u. Rohschinken ä Pfd . 1 - 1,29 Mk

Kalbfleisch . . . . . .
Hammelfleisch

. . . . .

SchweineNeisch . . . .
Rind - u. Schweinehackfleisch
Schabefleisch

. . . . .

Carbonade

. . . . . .

Kasseler Rippespeer . . ,
Eisbeine

. . . . . . .

Rücken fett , Liesen . . .
Schmalz

. . . . . . .

Fetter Speck . . . . .
Mager Speck

2566b

bei Entu . von 19 Pfd . k 49 Pf .

) bei Entnahme von 19 Pfund
/ 50 bezw . 60 Ps .

Poln . Bratwurst .
Mettwurst . . .
Zwiebel - Leberwurst
Sachs . Blutwurst .
Preßwurst

. k Pfd . 60 Pf .
• „ 60 „
- n 50 „
. w 50 �

50
Bei Abn . v. 19 Pfd . Preisermäßigung .

Täglich frisch « Rind - , Kalb - und Hammel - Leber . Jeden Sonnabend unsere
dekannte ff . frische Blut » und Leberwurst . Täglich warme Knobländer .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey » Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .



2. Bcilaae zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ur . 33 . Sonnabend , den 8 . Febvnar 1896 . 13 . Jahrg .

Ubgeordttekensians .
14. Sitzung vom 7. Februar , 11 Uhr .

Am Miuistertische Freiherr v. H a m m e r st e i n - L o x t e n
und Kominissarien .

Das Hans setzt die z w e i t e E t a t s b e r a t h u n g bei dem
Extra - O r d i n a r i u m des I a n d w i r t h s ch a s t l i ch e n
Etats fort .

Nachdem von einer Reihe Abgeordneten örtliche Interessen
vertreten wurden , befürwortet

Abg . Schnanbert (k. ) die Bewilligung deS Fonds von
650 000 ®? . für die Zörderung der Land » und Forstwirthschaft in
de » östlichen Provinzen .

Auch die weitere Debatte über das Extra - Ordinarium fördert
nichts erwähuensiverthes zu tage . Ter Rest des Extra - Ordina -
riums sowie der Etat der G e st ü ts v e r w a l t u n g werde » nach
längerer Debatte bewilligt .

Minister v. Hammcrstein : Aus dem Umstände , daß die
Tomäneuerträge seit 1S91 von 7 pEl . bis 15 pCt . im letzten Jahre
zurückgegangen sind , hat man Schlüsse auf die allgemeine Lage
der Landwirthschnft gezogen . Das ist doch nur bedingt richtig ,
den » wir haben nicht in allen Landestheilen Domänen . Ich
glaube , wir werde » noch einige Jahre ei » Sinken der Domänen -

Pachtungen haben , dann aber einen Stillstand und damit normale
Pachlsätze erreichen . In Einzelfällen sind allerdings Erlasse an
Domänenpachten bewilligt ; aber weder in Preußen noch in den
anderen Einzclstaaten hat ein allgemeiner Erlaß dieser Pacht oder
eine Ermäßigung derselben stattgefunden : in anderen Einzel -
staaten müssen die Pächter auch die gestundeten Pachtsumine » mit
5 pCt . verzinsen .

Abg . Dr . Eckels ( nl . ) : Daß die Domänenpachten keinen
sicheren Anhalt für die Lage der Landwirthschaft gebe », halte ich
für richtig . Daß der Beharrungszustand schon in einigen Jahren
eintreten wird , bezweifle ich . Für eine generelle Ermäßigung der

Domänenpachten kann ich uicdl eintreten .
Minister v. Hammerstei » : Der gegenwärtige Augenblick

wäre für licfgreisende Aenderungen bei der Verpachtung der aller -

ungeeignetste .
Abg . t>. Kardorff ( fr ! . ) : Ich bin der Meinung , daß die

Landwirthschaft vor einer Gefahr steht , wenn die Silberwährnng
in Amerika größeren Umfang erreicht und dann amerikanisches
Getreide , angesteckt durch unsere Goldwährung , in großen Massen
zu uns kommen würde .

Minister V. Hammerstein : Da diese Angelegenheit Reichs -
sacke ist und der Reichskanzler schon in allernächster Zeit dieselbe
im Reichstage zur Sprache bringen wird , so will ich hier in eine
Debatte über die Frage nicht eintrete ».

Der Domänen - Etat wird hierauf ohne weitere wesentliche
Debatte genehmigt .

Nächste Sitzung morgen 1 Uhr . Forst - Etat . Zentralgenossen -
schastskosten - Etat und Etat der direkten Steuern .

Schluß 4- /4 Uhr .

Soziale Rebevlichl .
Die Löhne in der Konfektionsindustrie . Dem Lohnbuche

eines Leipziger Konfeklionsschiieibers , der sür die Firma B. i »
der G. straße arbeitet , entnimmt unser Bruderblatt , die „Leipziger
Volkszeitung " folgende Angaben : Die Firma zahlt dem Schneider ,
der die Sachen in seiner Wohnung anfertigen , also Werkstatt ,

Feuerung und Licht schaffen und die Auslagen selbst geben muß ,
für aus Lager gearbeitete Sachen folgende Preise : Für 1 Palelot
( einreihig ) 4 M. , 1 Schuwalow ( Mantel ) 3,75 M. . 1 Gehrock
4 M. , 1 Jaquet 3,50 M. und 1 Weste 1,10 M. Müssen
die Sachen anprobirt werden , so erhöht sich der Preis zwar
etwaS , aber auch die Arbeitszeit . Wird die Arbeit außer der

Saison angefertigt , so reduzirt sich der Preis ; z. B. wird dann

für Jacket und Weste zusaminen der Preis bis auf 3 M.

heruntergedrückt . Läßt der Schneider die Arbeiten nun durch
Gesellen herstellen , so erhalten diese für den Paletot 3 M. ,
Schuwalow 2,75 M. , Rock 3 M. und für Jacket und Weste
3. 50 M. Zu einem Paletot , der in 13 Arbeitsstunden fertig -
gestellt wird , braucht der Schneider : eine Rolle schwarzes Garn

6 Pst , Hestgarn 5 Pf . , 1 Töckchen Seide und 2 TLckchen Knopf -
lochseide 1ö Pf . Zu einem Gehrock , der in 24 Stunden fertig
wird , oder Jacket und Weste , die zusammen in 21 Stunden her -
gestellt werde » , braucht er noch ein Töckchen Knopflochseide mehr ,
so daß die Auslagen hier 35 Pf. betragen . Zu einem Schuwa -
low , der in 13 Stunde » hergestellt wird , sind 30 Pf . für Aus -

lagen »ölhig . Ter Schneider hat nun im Jahre 1394 :
107 Jackets , 107 Westen , 16 Paletots , 10 Gehröcke und
15 Schuwalows hergestellt , mithin 2955 Arbeits st u n d e n ans -
gewendet und empfing dafür 752,75 M. Von dieser Summe

gingen ab sür Auslagen 33,75 M. , sür Abnutzung der Näh -
Maschine 24 M. , Miethsantheil sür die Werkställe 96 M. und

für Feuerung und Licht 72 M. , zusammen 225,75 M. , es ver -
blieb also » ur ein Jahresverdieust von 527 M. oder 13 Pf .
pro Stunde . Hätte aber ein Geselle diese Arbeiten ausgeführt ,

so hätte er ohne Abzug sür Auslagen 493,75 M. oder 167 io Pf .

pro Stunde erhalten . Es geht aus den Zahlen unzweideutig
hervor , daß die Löhne sehr niedrig sind und durch die Zwischen -
meister für den Gesellen noch mehr herabgedrückt werde » .

Arbciterfchutz im zürcherischen Wirthschaftstvcsc » . I »
der abschließenden Behandlung des neuen Wirihschaflsgesetzes

hat der Züricher Kantonsralh beschlossen , daß Mädchen
unter 20 Jahren , die nicht zur Familie des Wirthes ge -
hören , zur Bedienung der Gäste nicht verwendet werden dürfe »
und ebenso Knaben unter 16 Jahren , und daß das Gesetz keine

Anwendung findet auf junge Leute , die bei seinem Inkrafttreten
bereits ihre Stellen inne haben .

_

Gewvvkfchafkliches .
Tie Berliner GcwerrschaftSkonlNiisfion hat soeben ihren

Reche n schaslsberichi aus die Zeit von Juli
1895 bis Januar 1396 veröffentlicht . Der Bericht füllt
eine stattliche Broschüre von 70 Seiten Druck . Da der Preis
» nr 20 Pf . beträgt , ist es jedermann möglich , sich in den Besitz
der sür die Kennlniß der Berliner Arbeiterbewegung überaus

wichtige » Publikation zu setzen .

I » Stettin haben gegen 40 Arbeiter , der Firma Götze
». N i e d e r iii e t) e r die Arbeit eingestellt . Sie waren niit

Loivrtzsckieben beschäftigt , wobei sie , wie der „ Volksbote " mit -

theilt , bisher stündlich 16 b i s 25 Ps . verdienten . Sie sollten

von jetzt ab die Lowry sür 6 Pf . hinausschieben , was einem

Stundenlohn von 16 Ps . entspricht .

Die Dreher und Schlosser der Lübecker Maschinenbau -

Gesellsckast sollten auf eine gewisse Zeit eine bestimmie Arbeit ,

die bisher mit 1,20 M. bezahlt wurde , für 1 M. liefern . Sie

wiese » das Begehren e i n IN ü t h i g zurück , was den Erfolg

hatte , daß die Fabrikleitung wieder den alten Akkordloh » be -

willigte .
Tic Firma Grimme , Natalis u. Komp . in Brau n -

schweig , bei der bekanntlich ein S t r e i k ausgebrochen ist ,

hat einen Schleifer in Altenvörde unter der Angabe engagirt .
daß er bei ihr „ebenfalls 30 bis 33 M. verdienen " könne . Dem -

gegenüber theilt der „ Braunschweiger Volksfreund " mit , daß die
Lohnbücher der Ausständigen nur einen Turchschnittslohn von
höchstens 20 M. aufwiesen . Der Schleifer in Altenvörde , der
die Stellung bei der genannten Vraunschweiger Firma an -
genommen habe , um sich zu verbessern , sei denn auch , nachdem
er von der wirklichen Sachlage Kenntniß bekomme » , sofort
wieder abgereist . Um die Schleifer vor Schaden zu bewahren ,
nehmen auch wir von dieser Angelegenheit Notiz . *

Die Ncckarschiffer , die , wie wir berichteten , wegen Kürzung
der Frachtsätze in einen Streik eingetreten waren , haben sich
mit den Salzverfrachtern der Saline Heilbronn dahin geeinigt ,
daß der Frachtsatz von 17 Pf . pro Zentner bei Normalwasferstand
und 13 und 20 Pf . bei Kleinwasser von beiden Theilen anerkannt
wurde . Der Wasserverfand der Salzwerke Heilbronn und Jagst -
feld beträgt im Jahr durchschnittlich 1 500 000 Zentner , eine
Frachtcrmäßigung von 2 Pf . pro Zentner , wie sie den Schiffern
zugemiithet wurde , spielt also dabei schon eine Stolle .

I » Budapest sind , bis auf die Arbeiter einer Firma ,
s ä m m t l i ch e Arbeiter des T ö p s e r g e iv e r b e s in
den Streik getreten . Es handelt sich um die Einführung
eines neuen , einheitlichen Lohntarifs für Budapest . Tie erwähnte
eine Firma hat ihn bereits schriftlich anerkannt . Die Cituatio »
ist den Ausständigen nicht ungünstig und ihre Stiuimung ist vor -
züglich . Sie hoffen bestimmt , den Sieg zu erlange », wenn ge-
nügcnd Nnterstütznngsgelder eingehen . Sendungen sind zu
adressiren : „ Neue Volksstimme " , Wesselentzgasse 196 , Budapest .

ZlitS Basel wird uns geschrieben : Die hiesigen Gärtner -
g e h i l f e n stimmten am letzten Sonntag in einer öffentlichen
Versammlung der geplanten Lohnbewegung der sckweizerischen
Gärtnergehilfen zu. Als Forderungen werden anfgesielll : zehn -
stündige Arbeitszeit , 4 Fr . Minimallohn , 25 pCt . Zuschlag bei
Ueberzeitarbeit , Freigabe von Kost und Logis , Regelung des
Lehrlingswesens , Anerkemiung des Fachvereins . Sollten die Meister
die Forderungen bis zu einem noch zu bestiniinenden Zeitpunkt
nicht alzeptiren , so soll die Arbeit niedergelegt werden .
Der Basier S ch n h m a ch e r - F a ch v e r e i n beschloß in
seiner letzten Sitzung die Gründung einer Produktiv - und
5l o n s n in g e n o s s e n s ch a f t. Es wird eine Verkaufsstelle für
fertige Sckuhwaaren in Verbrndnng mit einer Reparatiirwttk -
stätte errichtet und mit der Genossenschasls - Schuhsabrik in Erfurt
in Unterhandlung getreten werden . Die Hilfsarbeiter ans
dem Z e n t r a l b a h n h o f in Basel haben die bei der letzte »
Lohiibeivegung im August v. I . fallen gelassenen Forderungen
wieder aufgenommen und wollen im Falle der Ablehnung die
Arbeit niederlegen .

VevfÄltnmIttNlgen .
„ TaS ncnc Margarinc - Gcsctz » eine Schädigung der

Volksintercssrn " lautete das Thema einer Voitsversammlung .
die von einem zur Agitation gegen das genannte Gesetz zusammen -
getretenen Komitee durch Riesenplakate an den Anschlagsäulen
am Donnerstag nach Keller ' s großem Saal einberufen und von
etwa 1500 Personen besucht war , die dem Anschein nach größten -
theils den bürgerlichen Kreisen angehörten . Den außergewöhnlich
zahlreich erschienenen Vertretern der Presse waren besondere
Plätze reservirt . Ter Einberuser Herr G i e s e m a n n dankte
den Anwesenden für ihr zahlreiches Erscheinen , woraus als

Vorsitzender Rechtsanwalt L a d e w i g , außerdem die Herren
Voigt , Busse und Wetzls ins Bureau gewählt wurden .
Referent war der freifinnige Stadtverordnete Goldschmidt .
Er krilistrte eingehend den vorliegenden Gesetzentwurf , der , wenn
er in der durch die Koinmisflonsberathungen verschärften Fassung
angenommen würde , die Margarinefabrikntion , in der mehr als
8000 Arbeiter beschäftigt wären , zu vernichten geeignet sei . Weiter
kennzeichnete der Redner das Treiben der Agrarier , die nicht nur
dem Margarinegesetz gegenüber , sondern auch bei zahlreichen
anderen Gelegenheiten der letzten Jahre bewiesen hätten , daß sie
nur ihren Vortheil zum Schaden der großen Masse des Volkes
suchen , und wies die Gründe zurück , die von agrarischer Seile für die

Nolhwendigkeit einer Verschärfung des Margarinegesetzcs gellend
gemacht werden . Tie gegenwärtigen gesetzlichen Vorschriften seien
vollkoinmen ausreichend , um das Publikum davor zu schützen , daß
ihm Margarine statt Butter verkaust werde . Natürlich würde
man lieber gute Natiirblittcr essen , als Margarine ; aber im
Interesse derer , welche die hohen Butterpreise nicht bezahlen
können , dürfe die Margarincsabrikalion nicht erschwert werden .

Durch die Margarine habe der Konsul » der früher von
den ärmeren Klassen vielfach gckaujtcn minderwcrthigen
und zum theil gesundheitsschädlichen Speisefelle bedeutend

abgenommen . Die ärmeren Volksschichten würden gezwnnge »
sein , wieder auf den Genuß dieser Feite , des amerikanischen
Schmalzes und dergleichen zurückzugreifen , wenn die Margarine
— wie es die Agrarier am liebsten sähen — ganz vom Markte

verdrängt oder durch Färbung den Leuten verekelt würde . Wer
früher amerikanisches Schmalz genossen hätte , könne doch nicht jetzt
Naturbiiller kaufen . Tie Agrarier wären gerade am wenigsten
darauf bedacht , daß das Voll zahlungsfähiger wird . Angesichts
der schlechten Lohnverhälinisse der Arbeiter fei es ein Glück , daß
in der Margarine ein Ersatz für die Natiirbulter erfunden wor¬
den sei. Der Redner trat serner dafür ein , daß dieselbe scharfe
Kontrolle , die sür die Margarinefabrikatjon verlangt wird , auch
ans die Herstellung der Naliirbutter , wobei es nicht immer sehr
sauber zuginge , ausgedehnt werden müsse , und plädirtc sür
lebhaste Agitation gegen den Margarine - Gesehcntwnrf . Lebhafter
Beifall wurde dein Redner zu theil sowohl nach Schluß als auch
während seines Vortrages , namentlich an den Stellen , wo er in
scharfen Worten die Unersättlichkeit der Agrarier beleuchtete . Der

Vorsitzende verlas hierauf einen Brief des Geheimen Rathes
Spinola , worin sich dieser für eine Erleichterung der

Margarinefabrikation ausspricht . Nunmehr nahm unser Genosse

Herbert , der als Miiglicd der Margarinekommission des

Reichstages aus Einladung des Komitees erschienen war ,
das Wort . Er besprach die Konimissionsverhandlungen
und erklärte , daß die Regierungsvoilage durch die

Anträge der Agrarier wesentlich verschlechtert sei . Die

Regierungsvertreier hätten sich zwar gegen diese An -

träge gesträubt , es fei aber zu bciürchten , daß die verschlechterte
Vorlage dennoch angenonmirn werde , den » angesichts der gegen -
wäriigen politischen Lage seien Regierung und Konservative so
aus einander angewicse » . daß die Wünsche der letzteren
wohl Aussicht auf Erfüllung hätten . SclbstverstäNd -
lich sei zu wünschen , daß jedermann gute Nalurbulter
kaufen könne ; da das aber unter de » heutigen
Vrrhältniffen vielen leider nicht möglich wäre , niüsse ini Jnter -
esse dieser die Erschwerung der Margarincsabrikalion verhindert
werden . Ter Redner kann bestätigen , daß durch die Einführung
der Margarine der Verbrauch schlechter Fette bedeutet zurück -

gegangen ist , ohne daß der Natiirbulter dadurch Konkurrenz

gemacht worden iväre . Unter lebhaslem Beifall geißelte der Redner
das Vorgehen der Agrarier und meiiile , eS siehe fest , daß von
Molkereien Margarine gekauft würde , um Natnrbutter damit

z » vermischen . Hiergegen wurde von einem Herrn aus der

Versammlung Widerspruch erhoben , der aber von mehreren
Seilen mit der Bemerkung : „ Ja wohl, " „ das ist doch wahr !"

uiiierdrückt wurde . Herbert erklärte sich für eine nicht schikanöse
Kontrolle der Margarincsabrikalion , um Betrügmic » zu ver¬

hindern , nnd schloß mit der Bemerkung , daß auch die Arbeiter
Protest erheben müßteii gegen eine Verfchlechternng der
Margarine - Vorlage . Herberl ' s Ausführungen wurde ehe »- .
falls lebhafter Beifall gezollt . Während der Vorträge
dieser beiden Redner hantirtcn in einer Ecke des Saales
sechs hübsche junge Mädchen in schwarze » Kleidern und sauberen
schneeweißen Schürzen , die sorgfältig mit Kamm und Brenn -
eisen bearbeiteten Köpfe mit weißen Häubchen geziert . Sie
regten emsig die Hände , um hunderte von Brötchen niit
Margarine zu bestreichen und Margariuckäse auszuschneidc ».
Nachdem sie sich selbst an diesen Speisen gütlich ge -
than , auch dem ihnen anscheinend von interessirtcr Seite
gespendeten Bier zugesprochen hatten , boten sie in
der Pause den Anwesenden diese Proben der Margarine - Juduftrie
dar , damit sich , wie der Vorsitzende sagte , jeder , der noch ein
Vorurtheil gegen die Margarine habe , von der Vorirefflichkeil
derselben überzeugen könne . Nach Wiedereröffnung der Ver -
Handlungen nahm der freisinnige Landtags - Abgeordnete Destillateur
Max Schulz das Wort . Er zog gleichfalls , ost von
stürmischem Beifall unterbrochen , sehr scharf gegen das Treiben
der Agrarier zu Felde und wandle sich entschieden gegen die
Kontrolliiiaßregeln bei der Herstellung und dem Verkauf von
Margarine , weil hierdurch die schon so zahlreichen Beamten ver -
mehrt würden , wosür das Volk die Kosten aufzubriugen hätte .
Das Verlangen nach Kontrolle sei gleichbedeutend iinit dem

Rufe nach Polizei . ( Stürmischer Beifall . ) Im weiteren pries
der Redner die Vorzüglichkeit der Margarine in etwas gewagt
hohen Tönen ; z . B. soll sie zur Herstelliing eines guten Schnitzels ,
Beessteaks , Koteletts u. dergl . „ unentbehrlich " sein . Er wandte
sich gegen die Verthenerung dieses „ Volksnahrungsmittcls "
und wünschte , daß die Stimmung , die in der Ver -

sammlnng herrschte , sich in die iveitestcn Kreise fortpflanzen
möge . Die Ausführungen des nächsten Redners , eines Herrn
B u r g h a r d , der behauptete , daß im Gegensatz zu früher jetzt
vielfach schlechte Fette wie amerikanisches
Schmalz , P f e r d e t a l g und dergl . zur Herstellung
von Margarine benutzt würden , riefen großen
Tumult hervor . Schrilles Pfeifen und Rufe : Runter , runter !
wurden laut . Der Redner bemühte sich nachzilweisen , daß der

Entwurf iiur diesem unlauteren Treiben bei der Fabrikation ,
sowie dem Betrüge , der in Buttergeschäften theilweise mit Mar -

garine betrieben werde , enlgegeiitrelen wolle ; er wurde aber fort -
gesetzt in der schon geschildeiten Weise unterbrochen , so daß es
auch dem Vorsitzenden nicht möglich war , ihm Gehör zu ver -
schaffen . Erst den Bemühungen des Herrn Max Schulz , der
darauf hinwies , daß das Niederschreien eines Gegners „ der
guten Sache nur schaden könne " , gelang es . die Ruhe wieder

herzustellen . Der Sieduer ging dann auf technische Einzelheiten
in der Margarinefabrikation ein , führte aus , daß der Entwurs
das Interesse tes reellen Geschäfts wahre und trat der hier ge -
lriebeuen ZIgilation entgegen , wofür ihm ironischer Beifall zu
theil wurde . Nachdem der Landtags - Slbgeordnete Mohr und
ein Herr Heiland gegen den Entwurf gesprochen halten , trat
Redakteur Wegner vom Standpunkte des Konsumenteli sür
denselben ein und meinte unter anderem , den hier angeführten
3000 Arbeitern der Margarinesabrikation ständen auf
der anderen Seite 9 Millionen Bauern gegenüber , die
bei der Herstellung der Naturbutter interessirt seien .
Ter sreisinnige Redner Tr . B e r n st e i n betonte , daß es hier
nur daraus ankomme , Freiheit sür die Fabrikation und den Ver -

kauf eines Nahrungsmittels zu fordern , das nun einmal in den
Kreisen der Konsumenten eingeführt wäre und von dem erwiesen
fei, daß es der Volksgesundheit , die übrigens den Agrariern
nicht so sehr am Herzen liege , nicht schade . Nach -
dem der bekannte Gnstwirth Theodor Müller die

Vorzüglichkeit der Margarine gepriesen , die er , so -
weil es anginge , in seiner Wirlhschaft beim Kochen
und Braten verwende , und die in vielen Fällen
selbst von Sachkennern nicht von Naturbutter unterschiede »
werden könnte , erhielt Herr Goldschmidt das Schlußwort ,
worin er die Behauptungen der Herren Burghard und Wegncr
widerlegte und den Vorwurf zurückwies , daß diese Versammlung
im geschästlicheu Interesse veranstaltet sei . Das Komitee

bestehe aus ehrenwerlhen Berliner Bürgern und nur das

Interesse der Bürgerschaft wäre bei dieser Agitation maß -
gebend gewesen . Das Komitee hätte die Fabrikanten
ersucht , Proben von Margarine zur Verfügung zu stellen , damit

sich jeder auf grund des eigenen Geschmacks ein Urtheil über die -
selbe bilden könne . Er empfahl schließlich eine Resolution , in
der unter ausführlicher Begründung der Reichstag ersucht wird ,
„dcni Gesetzentwurf , der schon in der Regierungsvorlage viel zu
weit gehl , in der ihm von der Kommission gegebenen Fassimg
aber absolut linaniichmbar ist , seine Zustininning zu versagen . "
Mit einstimiiiiger Annahine dieser Resolution endete die Ver -

sammlnng , die bis zum Schluß — gegen ' /ei Uhr — fast voll -

zählig beisammen geblieben war .

Der Pcrein der graphischen Arbeiter mib Arbcitcriimcn

Dcutschlaudö ( Filiale Berlin ) hielt am 6. Februar im Englischen
Garlen eine außerordentliche Bliiglieder - Versanimlnng sür die

' Anhänger der ' A r b e i t s > o s e n - U n t e r st ü tz u n g ab .

In der vorangegangene » Ilrabsliiiiiiinng hatten sich 396 Mit -

glieder für die Einführiing der Arbeitslosen - Unterstützung » nd
197 dagegen erklärt . Der von der Kommission ausgearbeitete
Entwurf eines Statuts für den neuen Unlerstiitzungsziveig wurde
nun eingebend beralhen und dann in allen Tdeilen angenommen .
Danach ist der wöchentliche Beilrag aus 15 Ps. nnd die wöchent -
liche Uiiterstützimg aus 6 M. bemessen . Milglied der Kasse kann
nur werden , wer dem Berein angehört » nd Milglied der hiesige »
Zahlstelle ist . Innerhalb 26 Wochen kann 6 Wochen lang
Uiiterstützimg bezogen werden . Die Kontrolle der Kasse
liegt einer Kommission ob , welche vierteljährlich Bericht zu er -
statten hat . In dieselbe wurden gewählt R e h f e l d .
Schöpke , Kubig , Wey köpf und G a u d i g. Das Slalnt
tritt am 1. April in krast .

Mit dem Vorgehen der Konfektions - Arbeiter
und Arbeiterinnen erklärte sich die Versammlung ein -
verstanden nnd versprach die Bewegung i » jeder Weis »
zu unterstützen .

Hierauf schilderte Sillier die eigenthümliche
Agitation der M n r g a r i n e - I n t e r e s s e n t e n. Iii
der Hosbnchdrnckerei von Adolf Engel seien von dein Theil «
kaber dieser Firma , Herrn Alfred Wulf , sür den Margarine -
sabrikaiiten G i e ß m a n n Zirkulare an die Arbeiter vcrlheilt
worden , worin anfgeiordeir gewesen sei, die zum 6. Februar
mich Keller in der Koppcnstraße ciiibcrniciie Prolestversammluiig
gegen die Besteuerung der Nlargarine zu besuche ». Jedem
' Arbeiter seien hierfür 3 Glas Biev , freie
Pferdebahnfahrt und 2 Margarine - Stnllen
zugesichert worden . Dasselbe Manöver sei in
etwa 12 F n b r i k e ii g e in a ch t w o r d e n. Redner protestirt
anss entschiedenste gegen diese Machinationen . Wenn es auch nölhig
sei , Front zu machen gegen die Gelüste der Agrarier , die bei
ihrem Trachten , sich ans Kosten anderer die Taschen zu sülle »,
nicht zurückschrecken , die nothwendigsten Lebciismitlel des
arbeitenden Volkes zu verlheuerii , so hätten doch die Arbeiter
keine Ursache , zu gunsten einiger industrieller Kapitalisten sich zu
derartigen Manipulationen gebrauchen zu lasse ». Von den



sozialdemokratischen Abgeordneten im Reichstage sei in sehr
treffender Weise gegen die Liebesgabe an die Agrarier Stellung
genommen , diesem Protest möchten sich die Arbeiter an -
schließen , aber nicht die unlautere Agitation unterstützen , n?ie sie
von den Margarine - Fabrikanten inszenirl wird .

Eine anffcrordcntlich stark besuchte Versammlung der
Maler und verw . Bernfsgcnossc » , die von der Lohn -
kommissio » Berlins und sämmtlicher Bororte einberufen war ,
tagte am S. Februar in Cohn ' s Festsälen , um den Bericht der
Kommisston über die b i s h e r i g e n Verhandlungen ni i t
den Meistern entgegenzunehmen . Link theilte folgendes
mit : Am 4. Januar habe die erste Verhandlung mit der zu
diesem Zwecke gewählten Lohnkommission der Berliner Maler -
innung stattgefunden . Ein positives Resultat sei aber noch nicht
erreicht , da die Kommission der Innung gegen die Gehilfen -
forderungen alle mögliche » Einwendungen gemacht und besonders
die Forderung des Minimallohnes bekämpst habe , mit
der Begründung . durch die Bewilligung dieser Forderung
würde die Strebsamkeit der Gehilfen unterbunden werden .
Trotzdem ein Unterschied zwischen Maler » und Anstreichern
in den Arbeitsverhältnissen fast garnicht mehr vorhanden sei ,
hätten die Meister mit den Anstreichern nichts zu thun haben
wollen und seien erst dann in die Verhandlungen eingetreten ,
als sie sich überzeugt hatten , daß die Gehilfen - Lohukommission
nur aus Malern zusammengesetzt ist . Wenn auch erfreulicher -
weise in der Konnnission der Innung die größten Firmen ver -
treten wären , so könne leider doch nur . von Herrn Sobotta ge -
sagt werden , daß er den Forderungen gegenüber Entgegenkommen

gezeigt habe . Der Obermeister der R ixd orfer Malerinnung
habe die Einladung zu einer Verhandlung mit der Lohnkommission
abgelehnt , da ihm die Forderungen zu hoch erschienen . Die

Charlottenburger Malerinnnng habe sich ebenfalls ge -
weigert , in Verhandlungen einzutreten und das Schreiben der

Kommission in ironischer Weise beantwortet .
In der Diskussion über Linl ' s Bericht , woran sich

Weritker , Busch , Wenzel , Retzerau , Nicolai
und andere Redner betheiligten , wurde das Verhalten der
Meister einer scharfen Kritik unterzogen . Allgemein kam die
Meinung zum Ausdruck , daß die Innung die Verhandlungen ver -
zögern wolle , um die Bewegung zu verschleppen . Absichtlich
schienen auch von den Meistern verschiedene Gerüchte unter den
Gehilfen verbreitet zu werden , um die Bewegung einzuschläfern .
Von einigen Rednern wurde den Rixdorfer Kollegen der Vor -
wurf gemacht , daß sie eigenmächtig , ohne Hinzuziehung der Lohn -
kommissio » , Versammlungen einberufen hätten und mit den Meistern
in Verhandlungen eingetreten seien . Retzerau erklärte jedoch , daß
man damit die Komission in ihren Arbeiten nur unterstützen wollte
und auch die Verhältnisse in Rirdorf — das Verhalten der Be »
Hörden — das abweichende Versahren nothwendig gemacht
hätten . Link theilte dann mit , daß die Kollegen vor Maß -
regelungen keine Furcht zu haben brauchten , da der Lohn -
kommissio » die nothwendige Unterstützung bereits zugesagt
worden sei . Hierauf wurde folgende Resolution mit dem Zusatz -
antrag von W e n t k e r , der besagt , daß wenn innerhalb acht
Tagen eine Verhandlung mit den Meistern nicht stattfindet , die

Verhandlungen mit denselben abzubrechen und eine öffentliche
Versammlung einberusen werden soll , angenommen :

„ Die heute in Cohn ' s Festsälen tagende öffentliche Versamm -
lung der Maler und verwandter Berussgenossen erklärt sich mit
dem Verhalten der Lohnkommission bezüglich der Verhandlungen
mit der Meisterkommission einverstanden . In Erwägung , daß
die wirthschastliche Lage der im Malergewerbe beschäfügten Per¬
sonen eine tieftranrige ist , dieselbe aber nur durch die Variation
der Lohnskala hat platzgreifeu können , jetzt aber in ein Stadium
getreten ist . das zeder Beschreibung spottet ; in weiterer Er -
wägung , daß sich im nächsten Frühjahr eine gute Konjunktur er -
geben wird , wie sie schon seit Jahren nicht mehr da war , und
von der ferneren Erwägung ausgehend , daß die Lage nur
dann gehoben werden kann , wenn ei » einheitlicher Lohusatz für
alle im Malergewerbe beschäftigten Personen , nach unten ge-
zogen , desteht , beschließt die Versammlung , den von der

Lohnkommission ausgearbeiteten Lohntarif , unter allen Umständen ,
namentlich aber die Forderung des Minimallohnes und der
neunstündigen Arbeitszeil mit allen zu Gebote stehenden gesetz -

lichen Mitteln zur Durchführung zu bringe ». Die Versammelten
erklären zunächst , für die Sammlungen zum Streikfonds energischer

als bisher einzutreten . Ferner erklären die Versammelten , soweit
dies noch nicht geschehen ist , der hier am Ort bestehenden Ver -

einigung der deutschen Maler n. s. w. beizutreten , da nur in der
Stärke der Organisation die Macht liegt . "

Die von der Malerinnung an die Malergehilfen ergangene
Einladung zur Theilnahme an dem bOjährigen Jubiläum der

Innung . wozu den Gehilfen fünf Einlaß - und Tischkarten

zur Verfügung gestellt werden sollten , fand durch An -

nähme der nachstehenden Resolution , die der Innung zur Kennt -

niß gegeben werden soll , ihre Erledigung : „ Die Versamnilung
beschließt , der von der Berliner Malerinnung ergangenen Ein -

ladung zum övjährigen Jubiläum oc. nicht stattzugeben . Sie

weist vielmehr eine derartige Einladung aus das entschiedenste
zurück , da die gesammteu Innungen der modernen Arbeiter¬

bewegung stets hindernd in den Weg treten , und die Berliner
Maler es unter ihrer Würde halten , eine Deputation zu
wählen , die an einem derartigen Fest theilninunt , ganz
abgesehen davon , daß dies Fest in einem Lokale ( „ Konkordia " )

stallfindet , das den Arbeitern nicht zur Verfügung steht . "
Hierauf gab Link bekannt , daß die Arbeiter der Firma

W e h l i n g die Arbeit niedergelegt haben , diese Angelegenheit
aber als erledigt zu betrachten ist , da die meisten Stellen bereits
wieder besetzt waren , bevor die Lohnkommission benachrichtigt
wurde . Dies war aber nur dadurch möglich , daß die Koni -

Mission von der Arbeitsniederlegung zu spät Kenntniß erhalten
hatte . Redner ersucht , in Zukunft solche Versäumnisse zu vermeiden .

Retzerau kritisirte das Verhalten der Rixdorfer Polizei und

ersuchte den überwachenden Beamten , zu protokollire », daß erst

kürzlich in einer Filialversammlung der überwachende Beamte be-
trunken war . Hierauf wurde Link zum Delegirte » für die Gewerk -

schasts - Kommission gewählt . Bisher waren die Maler in dieser nicht
vertreten . Mit einem brausenden Hoch auf die Malerbewegung
wurde dann die imposante Versammlung geschlossen .

I » der Vergoldcr - Versammlung am Donnerstag wurde
über die Arbeitsniederlegung der V e r s i l b e r e r der Fabrik
von Scholz , Lottumstraße , verhandelt . Dieser Streik hat darin

seine Ursache , daß Herr Scholz , der seit dem letzten General «

streik für die billige Arbeit schon Mädchen beschäftigte , noch vier

Lehrmädchen eingestellt bat und daß er das Verlange » der Ver -

silberer ablehnte , diese Mädchen wieder zu eutlassen . Zwei An -

gestellte der Firma , Herr Böhm und Herr P os » ans ki ,
suchten das Verhalte » ihres Chefs zu rechtfertigen , die Ver -
samnilnug nahm aber einstimmig eine Resolution an , worin der
Streik für berechtigt erklärt und die Agitations - Kom -

Mission beauftragt wird , für die nöthige Unterstützung
der Ausständigen zu sorgen . Nach heftiger Debatte
wurde weiter beschlossen , daß die übrigen bei der Firma Scholz
beschäftigten Arbeiter , wie Farbiginachcr und Firnisser , sich mit
den Vnsilbcrern solidarisch zu erklären und ebenfalls die Arbeit

niederzulegen hätten . Der zweite Punkt der Tagesordnung , der
die Zwischcnmeister betraf , wurde wegen vorgerückter Zeit bis

zur nächste » Versammlung vertagt . In Beziehung auf die Be -

wcgung im Koufektionsge werbe faßte die Versammlung
einstimmig eine Resolution , rvorin sie den betheiligten Schneidern
und Schneiderinnen zc. ihre v o l l st e und wärmste S y m-

p a t h i e ausdrückt und sich verpflichtet , sie nach Möglich -
keil that kräftig zu unterstützen .

Die Rohrleger und Gehilfen tagten am Mittwoch Abend
bei Boltz , Alte Jakobstraße . Die Versammlung war sehr schwach
besucht . Reichstags - Abgeordneter B u e b aus Mülhausen hielt
einen Vortrag , worin er ausführte , daß die allgemeine wtrth -
schastliche Nothlage durch die einzelne » Gewerkschaften nicht be-

seitigt , sondern nur zeitweise gemildert werden könne . Den

Weg zur allgemeinen Beseitigung der Nothlage zeige die Sozial -
demokratie ; er bestehe in der Eroberung der politischen Macht
und diese werde errungen durch allgemeine Volksaufklärung ,
eingehendes Studium der wirthschaftlichen und politischen Ver -
hältnisse und umfassende Organisatidn des arbeilenden Volkes .
An diesem Werke muffe jeder einzelne mitarbeiten . ( Beifall . )
In der Diskussion forderte Kar penkiel auf , reger zu agi -
tiren , damit die günstigere Konjunktilr nicht ganz ungenützt
vorübergehe . F i c i u s . T o l k s d o r f u. a. äußerten sich in
ähnlichem Sinne . Beim Punkt „ Verschiedenes " wurde der aus -
liegende Fragebogen über die Lohn - und Arbeitsverhältnisse der
Rohrleger diskutirt und den Kollegen dringend zur Ausfüllung

empfohlen . Allgemein vertrat man die Ansicht , daß in

diesem Jahre von einer Lohnbewegung A b st a n d

genommen werden müsse , da d i e O r g a n i s a t i o n

n o ch z u s ch w a ch s e i. Die Versammelte » wurden »och aus -

gefordert , zahlreich in der am 22 . März stattfindenden öffent¬

lichen Versamnilung zu erscheinen , wo über das Thema gesprochen
werden soll : Der Bauschwindel in Berlin und die Sicherstellnng
des Lohnes der Bauarbeiter .

Der Streik der Taxanieter - Troschkenkntscher fand seinen

offiziellen Abschluß in der öffentlichen Versammlung der

Droschkenkutscher , die am 6. d. M. bei Zubeil tagte . Die Streik -

kommission legte dort die Abrechnung vor . Diese wies eine Ein -

nähme von 860,35 M. auf , welcher eine Ausgabe von 568,01 M.

( darunter 512,75 M. für Unterstützung ) gegenüber stand , so daß
ein Ueberschnß in Höhe von 202,34 M. bleibt . Der Ueberschuß
soll den Grundstock für einen gewerkschaftlichen Fonds bilden .

Auf Antrag der Revisoren wurde die Streikkommission ein -

stimmig entlastet . Die Versammlung hörte dann ein Referat des

Reichstagsabg . Zubeil über die Frage , welche Schritte zu unter -

nehme » seien , um dieLage derDroschkenkutscher zu verbessern . Redner

führte die Nothwendigkeit einer Kampfes - Organisation vor Angen
und empfahl sehr dringend , den bestehenden Verein Berliner

Droschkenkutscher gründlich zu reorganisiren , Vertrauensleute zu
wählen und durch regelmäßige Sammlungen eine » Kampffonds
zu schaffen . Ein „ Schlafmützen - Verein " könne den Kutschern
nichts nützen . In der Diskussion wurde dem Referenten von

Vereiusmitgliedern sehr energisch entgegengetreten , wobei es zu
lebhaften Auseinandersetzungen kann . Die Versammlung wählie
dann an stelle von Prütz das Mitglied Hermann Schultz in
die Gewerkschaftskommission . Dringend empfohlen wurde die
Wahl von Vertrauensleuten ans den Fuhrhöfe » , die die Samm -

lungen zum Streikfonds energisch in die Hand nehmen sollen .

Ter Fachverein der Tapczirer hielt am 28 Januar seine
Generalversammlung ab . Der Besuch war gut . Genosse L i t f i n

sprach über Florian Geyer . Nach der Diskussion über den
interessanten Vortrag gab der Kassirer seinen Bericht ; danach ist
ein Kassenbestand von 73 M. zu verzeichnen . Mit Bedauern

nahm die Versammlung Kenntniß davon , daß wegen eines früheren
Mitglieds namens Frömmler övM . Rechtsanwaltskosten zu bezahlen
sind und eS dieser Kollege nicht mehr der Mühe werth hält , sich im
Verein sehen zu lassen . Ter Kassirer stellte dann fest, daß im

letzten Quartal 36 Kollegen und im Monat Januar beinahe
ebenso viele sich als neue Mitglieder aufnehmen ließen . Be -

schlössen wurde l . Marken zu verkaufen und den Erlös daraus

zur besseren Ausstattung der „Tapezirer - Zeitung " zu verwenden ;
2. am 1. Osterfeiertag ein Vergnügen bei Brochnow , Sebastian -
straße 39 , abzuhalten . Die nächste Versammlung wird einen

großen Tekorationsvortrag bieten .

Pankow . Der Arbeiterverein für Pankow und

Umgegend hielt am 22 . Januar seine H a u p t v e r s a m m -

lung ab . Nach dem Bericht des Vorstandes zählt der Verein
164 Mitglieder , von denen aber leider 94 schon seil langer Zeit

mit ihren Beiträgen restiren , so daß der Vorstand sich gcnöthigt
sehen wird , diese Mitglieder zu streichen und abzumelden . Unter

solchen Umständen sind denn auch die Verhältnisse der Kasse nicht
so gut , wie sie sein könnten ; die Kasse hatte nach dem Bericht
des Kassircrs im verflossenen Halbjahr nur eine Einnahme von
119,05 M. , die Ausgaben betrugen 87,30 M. , es blieb , also ein

Bestand vo » 31,15 M. In der Besprechung der Angelegenheit
wurde von mehreren Redner » bedauernd hervorgehoben , daß eS
im letzten Halbjahr sehr an der nöthige » Rührigkeit gefehlt hat .
Die vom Verein eingerichteten Lese - Abende sind so schwach
besucht gewesen , daß sie zn Skat - Abende » herabsanken .
Ei » ebenso trauriges Bild bot der Bericht des Bibliothekars .
Der Bücherwechsel an den Lese - Abenden war sehr wenig rege .
Dem Kassirer wurde Entlastung ertheilt . Aus der Wahl des

Vorstandes und der Vereinsbeamteu gingen hervor Krause alz

erster und H i r s ch in e y e r als ziveiter Vorsitzender , Brau n
als Schriftführer , Maibauer als Kassirer ; als nicht zum
Vorstand gehörend die Genossen : Heinrich Ho ff mann .

Hilfskassirer , B i l z , Bibliothekar . Griffel , Hilfsbibliothekar .
Lukas , Kümmert und Schocket , Revisoren . Der Lese -
Abend wurde auf jede » Dienstag nach dem 1. und 15. jeden- - ' ■ - ~ PiiMonats verlegt . Der Gemeindevertreter Genoffe B i l z
theilte noch mit , daß er a u s g e l o o st ist .

Theater .
Sonnabend . 8. Februar .

Gpernffau « . Der Evangclimann .
Phantasien im Bremer Rathskeller .

Zchaulvirlffano . Die kranke Zeit .
Deutsche » Ttzrater . Die Mütter .
Lel7 « ns - T>>eatev . Comtesse Guckerl .
Kertiner Theater . König Heinrich .

lirue » Theater . Der Herr Direktor .
estdenz - Theater . Hotel zum Frei -

Hafen .
Friedrich - Milhelmstiidt . Theater .

Der Hungerleider .
Theater zlntcr de » Kinde » . Die

schöne Helena .
Schiller - Theater . Romeo und Julia .
Adolph Cruft - Theater . Charley ' s

Tante .
Tentral - Theater . Eine tolle Nacht .
Kelle - Alliance - Thrater . Böse Buben .
Aleranderplah - Theater . Pitts .

Hierauf : Die kleinen Lämmer .

Alational - Theater . Conradin , der
letzte Hohenstaufe .

Aineriran - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten - Vvr -
stellung .

Kanfma » » ' » UariStö . Spezialitäten -
Vorstellung .

Deichohallen - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

National - l ' IleAikr .
Groß « Frankfurterstraße 132 .

Direktion : Max Sarnst .

Volks - Vorstellung
zu bedeutend ermäßigten Preisen .

Gastspiel des Herrn Sans prsger vom
Stadttheater zn Mainz .

Komahiil, der letzte Hohkchilse.
Tragödie in 5 Akten

von Moritz G u t in a n n.
Regie : Fritz Schäfer .

Nachm . 4 Uhr : kiiusol nuS vroiol .

Morgen ; Die Waise von Lowood .

Nachm . 3 Uhr ; Der rreisebüts .

Kchiller - Theater .
( Wallnep - Theater . )

Sonnabend , abends 8 Uhr : Kome »
» nd Julia .

Sonntag , nachm . 3 Uhr : Der Mider -
spenstigeu Zähmung . Abends
8 Uhr : Onkel Krästg .

�äolpli Ln�t - IIieater .
Aus vielseitiges Verlangen :

Neu einstudirt :

Tante .
Schwank in 3 Akten von Thomas
Branden . Repertoirstück des Globe -
Theaters in London . In Szene gesetzt

von Adolph Ern st.
Vorher : DieBajaaal .

Parodistische Posse mit Gesang u. Tanz
in 1 Akt von Ed . Jacobson und
Benno Jacobson . Musik von

F. R o t h.
Ansang 7>/s Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

VsIlmlls - ' Mer
Oranienstr . 52 ( dicht am Moritzplatz ) .

Eine Stunde im

Znkunftsstaat .
Vorher :

kneipp in ESenIin .
D ® r Letzte Aufführung im Walhalla -
Theater am 9. kebruar . — Die aus -

gegebenen Vorzugsbillcts haben nur
noch bis zu diesem Tage GiltigleifVa &i

Anfang 8 Uhr . Sonntags 71/2 Uhr .
Entree 30 Pf .

Apollo - Theater
Friedrichstr . 218 . Dir . J . Glück .

Tie tolle Nacht.
Komische Pantomime , dargestellt von

der berühmten

Mzoikes � Troupe .
Auftreten von

Luxenie koilKere
und ZG Knnstkräiten I. Ranges .

Kasseneröffnung ? Uhr . Ansang 3 Uhr .

�Uexan ckerplats -Ilieater .
Anfang 8 Uhr : Zinn 111 . Male :

Unr noch SO Aufführungen

Die kleinen Mmmer .
Vaudeville in 2 Akten von L. Varney .

Vorher :

Operette in 1 Akt . Text von Fritz Otto .
Musik von Hans Loewenfeld .

Centrsl - Tdester .
Alte Jakob str . 30 .

Zum 153 . Male :

Wie tolle Mt .
Große Posse mit Gesang und Tanz

in 5 Bildern von
«Julius Freund » nd Willi . Mannstädt .

Musik von Jnlins Einödsliofer .
Ansang VaS Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

sisrnge - Psnoirtilm
Täglich um S' /s

und 8 Uhr :

Aflentkater
liill! Circus .

30 Affen ,
30 Hunde ,

12 Pferde ,
Esel , Ziegen ,

Schweine , Hasen

Urania
Anstalt für volksthümllche

Naturkunde .
Am Landcs - Ausstellungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 —10 Uhr .

Täglich Torstellung im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

zm
C. Lindenhayn ,

Gastwirth ,
hält seine Lokalitäten best , empfohlen .

( Mnaii .

Kelle Allianre Theater .
Krlle - Allianeestraße 7/8 .

Morgen , Sonntag , den S . Februar , nachmittags

Ein Volksfeind - .
Von Henrik Ibsen .

Kegln » der Uerloosung L' /e Jlhr . " WS 235/5

« « » » OOWOOSSOSSOGOI

Kollsr ' s Feutsäle
Koppen - Strasse 29 .

Nächsten Dienstag , de » II . Februar 1800 . abend « 8>/ - Nhr :

6. WllMWllts - Wnzttt� -
der Freien Vereinigung der Zivil - Beruf snrasiker .

Grchester : SO oorzügl . Musiker . Dirigent : G. Grass .

In anbetracht des hohen Kunstgenusses , welcher hier dem Un -
bemittelten geboten wird , da wir nur Schöpfungen unserer größten
Tonmeister wie im „ Konzerthaus " und der „Philh aruwnie " zu Gehör

bringen , sehen wir einer möglichst noch zahlreicheren Bitheiligung als

früher entgegen , waS uns zu reger Thätigkeit auf dem betretenen

Weg anspornen und in die Lage versetzen wird , immer Vollkommueres

z » bieten , was dem Arbeiter Gelegenheit zur Bildung seines Kunst -
Verständnisses auf musikalischen ! Gebiet bedeuten solle .

_ _

Das Abonnement beträgt sür alle S Konzerte <6 — 10 ) I M. ,
und kann das Billet beliebig als Familirnbillrt bis S Personen
benutzt werden . Die alten Abonnemenlsbillels von früher behalten
Giltigkeit und sind in allen mit Plakaten belegten Geschäften , sowie
an der Abendkasse zu haben . _

63/11

Einzclkonzerte 25 pf . pro Person , und sind derartige
Billets , beliebig zu einem Konzert verwendbar , im Vorverkauf und
an der Abendkasse zn habe ». _ _ _
Programme a 5 Pf . an der Abendkasse . Schluß des Konzerts It ' /e Uhr .

Nach den Konzerlen :

Fmmliim�rÄnziJjen .
( Herren 30 Pf . Nachzahlung . )

lOOGGOGUOOOW �

Das

Lowen - Weib . ' We

U Allerseelen .
! I Der Cden - Garte » l !

Marionetten

- iw
- Wß

Castan ' s

Fanopticum .

H. Scheip ' s Bierlokal ,
Marsiliusstr . 11 , nahe d. Blumenstr ,

Weiß - und Bairisch - Bierlokal . Ver -
kehrslokal aller Sachsen . Gemüthliches
Beisammensein des Sonnabends und

Sonntags . 430 IL "

? A8ter ' s Festsiile
Heue Königstr . 7.

Mein Saal mit Rebenräumen noch
einige Sonnabende zn vergeben ,



Concerthaus Sanssouci
Kottbuserstraße 4a .

sowie
Jeden Sonntag «. Donnerstag :

Stettinn
SiiWer

( Usxeel ,
pieteo ,

vrlttoa ,
Lteil »,
»i - one,
kiiiiil
und

Lokesiisi - )

Anfanz 7 Uhr . — Entree SV Pf .
Heute :

VunServollsL Louiitags - progrsmm .

Morgen , Montag : SoirSs in d.

Vietoris - Lraueret .
Anfang 8 Uhr . - Enlree SV Pf .

Vorverkauf 4v Pf .
Llite - Programm I

Dienstag : Bölimischea Brandaus .
Mittwoch : Moabiter Stadt - Theater .

Kaiser - Panorama
( Passage ) .

Diese Woche : Zun , ersten Male :
Frankreich . Reise von Harre bis
Treport . Eine Reise 20 Pf . , Kinder
nur 10 Pf . Taufende Abonnenten .

OS

Feen - Palast
Burgstrasse 22 .

Direktion : UNnkirr & Frobel .
Das kolossale Februar - Programm !

Für Berlin
durchweg neue Spezialitäten !

Ms» . Martha . Mr. FrankloU .
Mr. Arve . Gebr . Francs . Familie
Schenk . Lotti Romanowitsch .
Harlow Trio . Rembrand u. Cläri .
Marvelli - Trnppe . Robin u. Berat .
Kolter Talaschuss , 5 Personen
auf dem Thurmseil . Ein 3 und
6 jähriges Mädchen als Thurm -

seilläufer .

_
Die tolle Ivgesh.

Urkomische Pantomime von der
Gesellschaft Theo .

Sonntags 6 Uhr .
SHnfang | Wochentags 7V » Uhr .

Entree 30 Pf .

Alcazar . " ■

Variete - n. Spezialitäten - Theater .
Dresdenerstr . S2/S3,Annenstr . 42/43

( Cich - Passage ) .

TSglichi

Grosse Vorstellung .
Vollständig neues Programm .

Signorina Vati . Alfredo Rese .
Lotte Siger . Räthchen Höller .

Anf . 8 Uhr . Entree 30 Pf . Ref . bOPf .- - -
R. Winkler . MW

IttgeheimHMlFrmdc !
D- - RiesMtißWmliisß
hat �usSvKvN gemacht !

liausmsllll ' z
Variötß - I ' deater

Königstraße , Colonaden .

Geradezu Sensation hat
der beste allerHumoristen
Qentes gemacht! !

Theowin ' s

Scliönlieits - Gallerie .
Das neue lustige Frogamm

Im Zoologischen Garten
eine Pantomime wie ste sein soll .

Heuer Circus .

Circas Busch
Sonnabend , den 8. Februar :

Abends 7- /2 Uhr :

Llite - Osw - Vorstellung .

Zfchetts , dMOmW .
Elektrisches Ballet .

Außerdem ;

Ein eqnestr . Arrangement
von 100 Hengsten ,

drefnrt und vorgeführt v. vir . Busch .
iiHSr Blüe - Dressurnummer d. Circas
Ensch . " WS Tbatsächlich
100 Hengste in der Manege . " VS
Frau Dir . Busch als Schulreiterin o.
Thueydides , trakehner Hengst , von

Thebaner a. d. Thusnelde . Conver -

sano II , echt Lipizaner Schimmelbengst ,
dress . u. ger . v. Hrn . Foottit - Bnrgbardt .

SflF " Die unvergleichliche Drahtseil¬

künstlerin Mine . Maria Bord . MZ
Auftreten der beliebtesten Clowns .

Sonntag : 2 Vorstellungen . Nachm .
4 Uhr ( ermässigle Preise und 1 Kind
unter 10 Jahren frei ) : Ein Wlnternachts -

traum , Abends 7V3 Uhr : Zschrna .

Zelltr . -Krallkell-ll . BeMbliiß-
Wh. Sattlevll . Vttilftz .

Dentschlando „ Hoffnung " . E. H. 04.
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

das Mitglied , der Sattler

August Prillwitz
am 4. Februar verstorben ist .

Die Beerdigung findet am Sonntag ,
den 9. Februar , nachmittags 3 Uhr , vom
Krankenhause Urban aus nach dem
Heiligen Kreuz - Kirchhof statt .

Um rege Beiheiligung ersucht
160/3 Die Ortsverwaltung .

Holzarbeiter - Verband
k i » il o n § .

Den Kollegen zur Nachricht , daß
unser langjähriges , treues Mitglied ,
der Tischler

Otto Jäger
an der Proletarier - Krankheit ver «
chieden ist .

Die Beerdigung findet Sonntag Nach -
mittag 3 1/4 Uhr vom Trauerhanse ,
Richardstr . 45 , aus statt .

Sammelpunkt bei Frike , Richard -
lraße 43 . 31/6

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Die Ortsverwaltung .

Allen Genossen und Bekannlen zur
Nachricht , daß mein lieber Mann und
Vater , der Maurer

Gottlieb Baack

am 6. d. M. der Proletarierkrankheit
erlegen ist . — Die Beerdigung findet
Sonntag Nachm . 3 Uhr von Brunnen -
' traße 99 aus nach dem Elisabetbkirch -
hos statt . 2532b

Danksagung .
ür die Beweise herzlicher Theil -

nähme und die Kranzspenden am Grabe
unseres lieben Sohnes

Julius Scherwitz
ägen wir alle » Verwandten , Freunden

und Bekannten , insbesondere der Firma
Schülke , Brandhold U. Co , unfern tief -
gefühlten Dank . 25S9b

Die trauernde Familie Scherwitz .

Mnflkunterricht - Konservat . Boeckhstr . 5.

Nnbetnittelten Kindern Musikunter -
richt . Off . „ Musik " Postamt Dresdenerstr .

iJnJJW u. Poisterwaaren ,
W ■ KV reelle Waare emps .

Franz Tutzauer ,
Tischlermeister , [ 39618 *

Kerlin SW . , KlScher - Ktras » » 14 .

Neue Hosen , Ueberzieher
billig zu verkaufen *Al

Pfandleihe Skalitzerstr . 1 » .

Jede Uhr
repariren u. reinigen kostet
bei mir unter Garantie des
Gutgehens tmrlM . SV Pf .

außer Bruch , kleine Reparaturen
billiger . Großes Lager » euer und

gebrauchter Taschenuhren , Regula -
toren und Wecker , alle Arten Ketten ,

sowie Brillen und Piueenez .
Varl Lux , Uhrmacher ,

35 , Chanssee - Strasse 35 .

Herren - Hüte 65 PS.
mit unbedeuienden Fehlern . [I

Bessere Hüte , enorm billig , o.
verkauft das Fabrik - Komptoir

™

Barnimsir . 4 , D
Mullerstr . 12c . I

Ulf - Afi - s - l » answ . Bestellung , u.
« iilt vm| llli , Reparaturen reell ».
billig Dresdenerstr . 49 , Runge . *

Achtung I�Kein Laden .
Kontro US chntzmarli e.

Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Pfg ,
42611 . * H. L. Dinsiage ,

_ Kottbuserftr . 4, Hof pari .

Reell und billig
kauft man in der Norddeutschen Schuh -
' abrik von V. Hitschke , gegründet 1872 ,
Skalitzerstr . 13 , Ecke Admiralstraße .

am Kottbuser Thor . 4270L *

Eine grübt » Gckrnhrft - Uirtheri »
und geübte Kartonarbeiterinnen werden

ofort verlangt . Georg Heise ,
2555b

_ Kartonfabrik , Roßstr . 7.

Knrbelstcpperin , geübte , verlangt
Siebicke , Grüner Weg 19. 2574b

Leistengrundirer verlangt Gold -
leisteusabrck Dresdenerstr . 97 . L535b

Ducht . Farbigmacher gesucht nach
außerhalb . Zu melden Sonntag Mvrgen
von 9 —11 Uhr Restaurant Karl Gütz ,
Köpilickerstr . 73 . 25375

*
Tiicht . Versilberer verl . Abmivo. lstv . 7.



Ätldhanev Kerlitts !
Das große Interesse , welches wir an der Holzarbeiterbewegung haben ,

da wir cvent . in Mitleidenschaft gezogen werden , erfordert es , daß wir Stellung
dazu nehmen . Erscheint also alle i » der Versammlung am 12 . Februar bei

Joelf Audreavstr . 81 . Näheres siehe Inserat in nächster Woche .
22 ' 2 I . A. : Otto Meyer , Slrelitzerstr . 28 .

Achtung, Holzarbeiter!
Smtkg , iic « 9. Febr«ar, vormittllgS 19 Uhr:

im Saale der Brauerei „Friedrichshain " ,
am Königstl/ar :

Große öffentliche Versammlung
i . Unsere Lohnbewegung . Referent : rd - viooko .

2 . Diskussion .
Kollegen , die wichtige Tagesordnung macht es jedem Holzarbeiter zur

Pflicht , in dieser Versammlung zu erscheinen .
31/4 Oer Vertrauensmann .

Große öffentliche Versammlung
der Steinsetzer u . Sc ruft genossen Berlills

und Umgebung mit Fronen
NM Sonntag , den 9 . Februar , Nachmittags 4 Uhr,

bei Bnske ( früher Scefcldt ) , Grenadierstr . 33 .

Tages - Ordnung :
I . Vortrag des Herrn Or . Friedeberg über eine im Monat Februar

zu veranstaltende Statistik über die Ledenshaliung der Bauarbeiter . 2. Diskussion .
3. Die Lohnbewegung der Konfektionsarbeiter u. - Arbeiterinnen . 4. Verschiedeues .

Nach der Versammlung : Gemüthliclies Beisammensein und Tanz .

_
Keine Tellersaminlung ! Tanz frei ! _

174/3

Vttbllub liller in kr MckkinWie kfrfjiftißtcii Arbeiter
Ksitins « nd Umgegend .

Zontttag , d « » 9 . Februar , vormittag ! - . 19 Zl ! ,r . im Lokale des Herr »
Oergner , Annenstrajze 19 :

Bmchklt - NklsmMlW der Rohrleger
nnd Gehilfen .

Tagesordung : 1. Vortrag des Genosse » A. Hoffmann über : Glaube
uud Bcruuuft . 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Verbands

Angelegenheiten und Verschiedenes .
Zur Zeachtnug ! Wir sind gezwungen , die Versammlung pünktlich zu

eröffnen , es ist daher Pflicht jedes einzelne », rechtzeitig zu erscheinen .
t &W" NichtMitglieder als Gäste willkommen . 122 | 1

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Uorstand .

ficiitung! MMISardkiter Charlotttildurgs !
Sonntag , den 9 . Februar , vormittags lO ' /e Uhr ,

im Lokale „Bismarckshöhe " , Wilmersdorferstraße 39 :

Grofze össentli�szo

Metallardeiter - Versammlung .
Tages - Ordnung :

Drv gegenwärtig « Stand der UletaUiuduUrie und die Grgaui -
fation der Metallarbeiter . Referent : Kollege H. Hokrlaole Berlin .

Tas Erscheine « aller Metallarbeiter ist unbedingt nöthig .
Die Kollegen der Firmen : E. Übrig & Co. , Ludwig Löwe & Co. .

Siemens & Halste , Freund & Co. , Döring & Rnckert , Anballische Maschinen¬
fabrik , Borsig , David Grove , sowie die Feilenhemer von Schaaf , Neuenwiese ,
Schaaf , Salzufer und Henkels , Charlottenburger User , werden ganz besonders
gebeten , pünktlich und zahlreich zu erscheinen . 120 . 3

Fachverein der MosiUistrufcente « - Arbeiter .
Montag , den 10 . Februar 1896 , abends 8Vs Uhr :

Mitglieder - Ucrsammlmlg
im Loliale des Zerr « Helfer , Granienstraffc | lr . 51 .

Tages - Ordnung :

I . Vortrag bcS Herrn Dr . Pinn über : WaS ist Bildung ?
2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten .

Um zahlreichen Besuch bittet Oer Vorstand .

Die Kollegen werden ersucht , in der Versammlung
mit den Weihnachtsfest - Billets abzurechnen . ngjig

75 .

Aerbilllb kt in AinPiiikwieii,
der Papier - u . Ledergalanteriewaaren - Jndustrie beschäftigt .

Arbeiter und Arbeiterinneil .

Branchen - VepsammBungen
am Montag , den 10 . Februar , abends 8� Uhr .

WA�1. SnchMnder
Im Kollz ' Festsäle », Alte Jakobstraffe Ur .

Tagesordnung : 1. Thätigkeitsbericht des VertrauellsmanneZ . 2. Neu -

wähl der Vertrauenspersone » . 3. Mißstände und Ueberschreimiigen der Gewerbe -

Orduulig im Buchbiiidergewerbe . Reserentin : Frau iSrrisenberg . .

Zu dieser Versammlung sind besonders die Kollegen uud Kolleginnen von

Baumbach «. Co. , Alexandriilenstraße . E. Schmidt , Lindenstraße , Diaurer und

Dimmick » Elisabeth - User , eingeladen . 25�

t Leder- und GlllMterie-Arbeiter
im Lokale de » Herr » Oergner , Antte » straffe 16 .

Tagesordnung : 1. Jahresbebericht . 2. Wahl eines Vertrauesmaimes .

3. Verschiedenes .

Z. Kartonarbeiter und Arbeiterinüell
im Lokale de » Herrn WNKe , Andreasstratze S6 .

Tages ordnung : 1. Vortrag des Genossen K. Hotfmana über : „ Glaube
und Vernunft . " 2. Wahl eines Verlrauensmannes . 3. Gewerkschaftliches .

Um recht regen Besuch bittet Der Vorstand .

14 große öffentliche Uersommlungen
der Mnnttliiöherinnen, Biigler, Znschnrider, Stepper, SttDerinnen, Kinderkonsekiions-

Mhtrinnen, Herrenkgnlcktions-Tlhneidcr nnd -NHerinnen , seniie Schneider nnd Mherinnen
aller Branche » der

N o u fe K t i o u s - J u d « st v i e

um Montag , den 10 . Fcbrnar , abends 8 Uhr .
Für Centrum :

Für den Nord - Osten :

Für den Osten :

Für den Süd - Osten :

Für den Westen :

Für den Norden :

Für Wedding - Gesund -
brunnen :

Für Moabit :

Für Ripdorf :

�mglisckep Gopten , AleseslntnorfkvÄltze 27 o .

Paster ' s Gesellschafishaus , iteue Könige
ftrolstv 7 . in der Nähe des Königsthores .

E3pauep & n Fried ricSishain , am VönigskhaV .
Nieft ' s Festsäle , Meberstvaße 17 .

Konzerihaiis Sanssouci , Mottbttfevstratze 4a .

Rautenberg ' s Festsäle , Ovanrvnfkv . 180 und

Vereinshaus „ Südost " , LValdernavitv . 75 .

Königshof ( großer Saal ) , Vnlomfkvaste 37 .
berliner Frater , Kaftaniea�Allev 7 .
LvillemüuSer vesellseliattsdaiis , Swinemiittderstraße 35 nnd

Gründel s Festsäle , Vvttnnenstvaste 188 »
in der Nähe des Rosenthaler Thores .

Kosliner Hof , Nöslinerstvaste 8 .

Ahrens ' Brauerei , Stvainstraste 11 — 16 .
Viktoria - Säle , l�errnANnstvatze 48 —50 .

Tagesordnung in allen Versammlungen :
1 . Wie habe » sich die Großkonfektionäre zu unseren Forderungen gestellt ?
2 . Diskussion lind Beschlußfassung darüber .

Die Referenten werden iu den Versanuulnngen bekannt gemacht .

Kollegen nnd Kolleginnen , diese Uersammlnngen werden von entscheidender Michtigkeit sein ,
es ist daher Pflicht aller Aetheiligten , zahlreich zu erscheinen . Au » der Stellung der Groß -
Konfektionäre wird stch ergebe » , was weiter geschehe » sott .

vis Agitations - Kommission der Schneider nnd Schneiderinnen Berlins .
164/12 Im Auftrage : i . Timm , Vertrauensmann . _

Achtung ! Zsmmerep Achtung !
Kertins nnd der Uororte .

Soniikag , de » r 9 . FrOrnar , vorm . 10 Ahr ,
im Feen » Palast , Burgstraße 23 :

Große öffentliche Uerlammlung
sämmtlicher Berliner Zimmerer sowie der Zimmerer der Vororte .

Tages - Ordnung :
1 . Sind wir gewillt , vom Montag , den 10 . Februar ab eine Forderung an

unsere Arbeitgeber zu stellen ?
2 . Abrechnung der Sammellisten vom vorigen Jahre .
Zu dieser Versammlung sind sämmtliche Poliere eingeladen . Der Gesellen -

Ausschuß des Bundes der Bau - , Maurer - und Zimmermeister ist brieflich eingeladen .
vis Lohnkonimission der Berliner Zimmerlente .

257 ) 15 _ _ I . A. : Theodor Fischer , Danzigerstraße 83 .
_

Große öffentliche Uersammlnng
der Hntarbeiter und Hntarbeiterinnen

Sonntag , den 9 . Februar , vormittags 10 Uhr ,

im Schweizer - Garten , am Konigstlwr . " WI
Tages - Ordnung :

1 . Stellungnahme zu der Maßregelung und Differenz in der Fabrik Narnch
und ihre Folgen . Die Schließung der übrigen Wollhutsabriken .

2 . Besprechung der haltlosen Zustände in den Wollhutfabriken .
Die Herren Wollfilzhut - Fabrikanten werden zu dieser Versammlung eingeladen .

ss/3 Ber Einberufer .

Kranken - nnd BegrabniWe
der Seifensieder n . Bcrnssgen.

E. H. Nr . 17 zu Berti » .

Sonntag , de » 16 . Februar 1896 ,
vormittags 10 Uhr , im Neftaurant
Wollschläger » Blumenstr . 7S :

Ordentliche

General - Aersaininlnnz.
Tages - Ordnung : 1. Jahresbericht .

2. Vorstandswahl . 3. Verschiedene ».
Nnr Qnittnngsbuch legilimirt .

2578b Ter Vorstand .

Zentral-Kranken-n. Sterbekasse
der Tischler lt .

Filiale Derlin E. ( ©. H. - K. Nr . 3. )
Sonntag , den 9 . Februar 1896 .

vormittags 10 Uhr .
in der „ Tonhalle " . Pascwalkcrflr . 3 :

Kersammlnng .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Herrn Dr . F. Gisavias
über „ Werth und Nutzen der Homöo -
pathie " . 2. Abrechnung vom 4. Quartal
1695 . 3. Kassenangelegenheiten .
133/5 Die Grrsverwaltnng . �

Säle zu Festlichkeiten u. Versamml .
nncnkgelll . lisaanäarstr . 27o .

Verband der Möbelpolirer .
Den Mitglieder » zur Keuntniß , daß die Versammlung im Norden ausfällt ,

mil Zwei öffentliche Versammlungen
stattsinden und zwar

worgen , Konntag Normittag , bei Henke , Aannqnstraste 37 .
und Montag , 16 . Februar , abends , Äadstr . 1Ä ( siehe Inserat Freitag ) .

Die Kollege » werden ersucht , recht zahlreich zu erscheinen , speziell die von
der Nähmaschiiien - Branche , weil in Werkstätten Differenzen auszubrechen drohen .
147/2 Der Vorstand .

RfietaBiarbelterl
Montag , 10 . Februar , abends 5 Uhr , in „ Königshoi " ,

Knlowstraß » 37 ;

Oeffentt . Uersammlnng .
Tages - Ordnung :

Wie behandeln die Metallindustriellen „ ihre "
Arbeiter ? Referent Otto Rüther .

jOflF "" Zn dieser Versammlung sind speziell eingeladen die Kollegen der

Aktiengeselltchaft Blixt Genast , Bnlowstr . 67 und der Firma Göre , Echöneberg .
Die Versammlung wird piinkilich eröffnet . 117/81

Der Vertranenowan » der Drrliner Metallarbeiter .
Otto Naether , Anklamerstraße 44 .

Verantwortlicher Siedakteur : August Jnrobey , Berlin . Für den Jnseratentheil veranlwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Vadiug in Berlin .
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